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Senck und Danck Predigt h

uber Pſalm. C. 2. 5.

bey dem andern Jubilæo
der Kirche zum Heiligen Geiſte

zu Torgau,
den 28 Novyembr als an dem

Sinweihungs-Sage
1754.

in volckreicher Verſammlung abgeleget,

2 und nebſt dervon Sr. Hoch-Ehrwurden dem Herrn Superintendenten

D. Martin Grulich
gehaltenen Ältar-Rede,

und einigen
zu der Geſchichte der gedachten Kirche gehorenden

alten Documenten,
auf die Nachkoinmen geſchrieben

von
M. Johann Theodoro Lingken,

Diac. ad Spirit. Sanct.

Torgau,bey Johann Gottlieb Peterſelln, 1755. Et
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7. Denen
Hoch-Edelgehohrnen, Hoch- und Wohl
Edlen, Veſten Hoch ünd Wohlgelahrten
Nuch Hochunh Vvhlweiſen Herrn

J

 itn n  Ê Êtte ν iνê t
Burgermeiſtetn; SINDI.

2

CO, Htahllichtern Kaumei
e 24ſtern und ubrigen NtauedernEh—

de z Soch hochan fchnliche niie nFfaths—

COLI FGIngorgau,
—e J J— —ugDenckund Danel petveg.

zum Zeugniß ſeiner geborſamſten Devotion

und Erkenntlichkeit,

und ubergiebet ſie

wuit dem trguen Wunſche,

Vugio



Der GOL1Z aller Gotter

ünll.4
bey Jhren Ratbſchüigen „mit demn Lichte ſeiner Weißheit

erftüleu, eta

in Jhrem Regimente, durlh die rechte Hand ſeiner Gerech

4  iigkeit unterſtutzen.
bey Jhrem diuagauge und Eingange mit  dem Schutze ſei

—Dbeglucleug
bey Jhrem Chriſtenwandel durch die Wurtkung ſei er

—dn—n

tit ν Paß San it.die Jubelfreüde ber kriunphirenden girche,
in denen ltüſern Sin zriedens,

dermableinſt ſelgüch genieſſen mogen,

znue un
nig ii:

auriſe

zinen

M. Johann Therdorus Lingke,
Torgav.



Se docd to
Vihhalt der Predigt:

Singann.aus bſ. CII. Das werde qeſchrieben auf die Nach
kommien, und das Volck, das geſchaffen ſoll weiden, wird

den HWrrn loben, Nach kurtzer Erklarung jeder Worte 4..7G. wifd die Applicativn guf die gegenwurtige Jubelteyer gemacht,

7. g.. Text PC C. 2..5.
Vortrag

Das dein Errn, wegen der Stiſſtuntz und Erhaltung ſeiner
Kirche, gebuhrende danckbare Lob.

Es gebuhret dem HEtrn danckbares Lob,
J. Wegen der Stifftung der Kirche.

Hler wird beſchrieben
p. Das danckbare Lob, das GOtt dem eErrm gebizirek, wobey ziut

n ſchen:  nitet  tauf die Perſsönen, die GOtiauf wohlgefallige Art mit Dancken

loben kbnnen, welches allein ſind wahrhafftig bekehrte und wie
dergebohrne Seelen, 11. 12.

2) auf den HErrn, dem das Lob gebuhret; diefes iſt Jehova, der

HErr Zebaoth, 13.3) auf die Beſchaffenheit des daijckbaren Lobes, da  man dem

HErru dienet, und fur ſein Angeficht konimi, und zwar willig

 deid freubig a 3. nip ep. Die Stifftung der Kiuche, als die Materie des danckbaren Lobes

GoOttes, woben ſich unſererrBetrachtung darſtellt
i Der HErr, der!die Kirche geſtifftet, welches iſt der dreyeinige

Gott, und zwar gantz allein, 17.  20.
Die Kirche, die von dem HErin geſtifftet worden, und hier

venennet wird, GOTTes Volck und Schafe ſeinet Weide,

21. 23.3) Die Art und Weiſe, wie die. Stifftung  der Kirche geſcheben,
50

theils in Anſehung der Juden, 23. theils in Anſehung der Chri

ſten, 25. 27. 4) Der



wt doc au
4) Der Grund, warum man, wegen dieler Stifftung der Kirche,

den HErrn dukch danckbares Lote, im Glauben, mit Hertzen,
Mund und Handen, freudig, offentlich und vollkommen ehren
ſoll, 27. J 31.

Nutzʒanwendung: Wir ſollen vor unſre Perſon GOit thich dahck
barlich loben, nicht nur wegen der Stffftung der allgememen Kirche
an allen Orten, ſondern auch wegen der Wohlthat, daß GOtt in
unſerer Stadt, theils, bey Zerſtorung der heydniſchen Abgotterey, die
Chriſtliche, theils, bey Abſchaffung des Papiſtiſchen Aberglaubens,
die Lutheriſche Kirche geſtifftet, und. uns dadurch zu ſeinem Volck,
und zu Schafen ſeiner Weide gemacht hat, z1.  39.

11. Wegen der Erhaltung der Kirche, wobey vorkommt:.
p. Das danckbare Lob, da gezeiget wird die Beſchaffenheit

1) des Danckens, 39. 41.
2) des Lobens, 41. 43.

p. Die Erhaltung der Kirche, als der Gegenſtand des danckbaren Lo
Dvbes, allwo dargethan wird:

1) worauf  ſich die Erhaltung der Kirche grunde, nehmlich:

e) auf GOTTes unaufhbrliche Freunblichkeit, oder Gute,

44. 47.  —4 uα tνs. ttg
G) auf ſeine ewige Gnade, 47. aB.
V) auf ſeine immerwahrende Wahtheit  48.  gh.

2) wie GOtt der HErr deswegen allerdings Danck und Lob ver

diene, 5o. 51.
Nusanwendung: Wir haben GOtt auch an unſerm Theile mit

Dancke zu loben, daß er die an unſerm Ortegeſtifftete Ehriſtliche,
und Lutheriſche Kirche, vermoge einer ewigen Bute, Gnade und
Wahrheit, bis daher erhalten, alio, daß auch der Coangeliſche Got
tesdienſt, in der Kirche zum: Heil. Eziſt allhjer, bis auf unſre Zeiten
fortgeſetzet worden, z1.. 54.

 ur. 2Gebet und Wunſche; jqu. jb.

e— u
J J. N. J.



J. MN. J.
nErr HErr GOtt, deſſen Nahme ewiglich bleibet, und deſſen
w Gedachtniß fur und fur wahret, du haſt nicht nur deine

S in wunderliche Gute an der Gemeine, die du von Alters her
r/s/x erworben, bewieſen, ſondern du haſt auch ein Gedachtniß

Wohlthaten, die du deinem Volck Anfs zukunfftige verheiuen. als
auch die, welche du ih unf den xergangenen Zeiten erzeiget, ſchrifftlich
aufreichnen laſſen, Pamta itr unvergeßuchen Andencken bleiben, und
eine krafftige Unteitzung zr Beweiſung der dir ſchuldigen Erkenntlich
keit, und Danckbarkeit ſeyn mochten. Bewahre uns vor Unachtſam
keit, Vergeſſenheit, und Tragheit, in Wahrnehmung, Betrachtung,
und Verkundigung des Guten, was du an deiner Kirche gethan haſt.
Schreibe es in unſer Hertz, und gieb es in unſern Sinn. Vefne uns,
durch den Geiſt der Weisheit, und der Erkanntniß, die Augen, daß
wir die Groſſe und Vielheit deiner Wohlrhaten recht einſehen. Bele
be, durch den Geiſt der Kragfft. und der Starcke, unſern Willen mit
ſolchen Trieben. daß wir vemunet ſeyn, die mannigfaltigen Beweiß
thumer deiner Gütthatigkeit unſerin Gebachtniß tier einzupragen, und
das Andencken derſelben imnmerzu danckbarlich zu erneuern. Erwe
cke, durch den Geiſt der Gnaden, und des Gebets, unſer Hertz und
Sinn, daß unſre Luſt ſtehe zu deinem Nahmen, und zu deinem Ge
dachtniß, daß wir es vor etwas koſtliches halten, dir zu dancken, und
deinem Nahmien lobuſingen. Wurtcke auch jetzo, da wir an dem

N u g

Orte, wo du deines ahtnens Gedachtniß geſti tet haſt, zu Ausbrei
tung deiner Ehre, und Verkundigung deines obes erſchienen ſind,
beyde das Wollen, und Vollbringen nach deinem Wohlgeſallen.

Amen!
n—

A2 Was



bſ. Cn.
19.

CCas von denen Wohlthaten GOttes an ſemer Kirche, durch die
 Denck- und

heiligen Manner GOttes, zuvor geſchrieben worden, das iſt,
Geliebte und Andachtige m dem HErrn, uns zur Lehre ge

ſchrieben, daß wir, durch das Zeugniß und Erinnerung der Schrifft.
Materie zum danckbaren Lobe GOttes haben ſollen. David, der hei
lige Sanger in Jſrael, bey dem die Beſingung des Lobes GOttes eine
von ſeinen Hauptbeſchafftigungen war, laßt ſich bey Verkundigung
der Wohlthaten GzOttes an ſeinem Volck alſo vernehmen: Das wer
de qeſehrneben auf die Nachkommen, und das Volck, das te
ſchaffen ſoll werden, wird den chErren loben. David hatte in
denen vorhergehenden Worten JFurbitte zu GOTJ gethan, daß er
ſich uber Zion erbarmen, daß er Zion bauen, und theils in Wiederher
ſtellung der, unter dem Druck ſeuffzenden Judiſchen Kirche, feils in
Erbauung und Ausbreitung der Kirche N. T. ſeine Herrlichkeit bewei
ſen, und die Ehre ſeines Nahmens vor aller Weit offenbaren moger
Und wie er ſich der Erhorung ſeiner Furbitte, die er mit dem Seufzen
anderer Glieder der Kirche vereinigte, im prophetiſchen Geiſte verſi
chert hielt; alſo ſetzte er auch hinzu: Der HErr wenoet ſich zum Ge
bet der Verlaſſenen. und verſchmahet jhr Gebet nicht. Damit weiſ—
ſaaete David, daß der HERR in der Folge der Zeit ohnfehlbar ins
Werck ſetzen, und zu Stande bringen wurde, was er von ihm gebe
ten: Thue wohl an Zion, baue die Mauren zu Jeruſalem. Damit.
that er auch, getrieben. van ru Otiliaen. Gzeiſt, vie Verheiſſung, daß
der HErr das Scepter ſeines exeichs auls Zion ſenden, das Horn des

 4

Henls ſeinem Volck aufrichten, und den Segen Abraha unter die
Heyden bringen wurde. Und da dieſe Weiſſagung und Verheinung,
ein Jnbegrif der herrlichen Gluckſeligkeit war, die GOtt ſeinem Vol
cke in Gnaden angedeyhen laſſen wolte; So. verdiente ſie allerdings
ſchrifftlich aufgezeichnet zu werden. Dadyid ſagt daher das, was ich
nthmlich von denen zukunfftigen Wohlthaten GOttes an ſeiner Kirche
bezeuget, das werde geſchrieben. Zur Zeit der Patriarchaliſchen
Kirche wurden die Gebote, und Verheinungen, die Wercke, und
Wohlthaten GOttes, durch mumdlichen Unterricht, von einem Ge
ſchlecht zurn andern gedraent. Nachdem aber das Leben der Men
ſchen kurtzer, und die Unart derſelben ardſſer worden, hat GOtt es vor
nothig befunden, dasjenige, was die Menſchen nach ſeinein Willen, zu
ihrem Beſten, in ſtetem Andencken vehalten ſolten, durch ſchrifftliche

Ver



Dauck-Prediggt. 5
Verzeichnung der. Vergeſſenheit zu entreiſſen, und auf die Nachwelt
fort zu pflantzen. Als GOtt das Andencken des Sieges Jfraels uber
Amaleck erhalten wolte, ſprach er zu Moſe: Schreibe das zum GeEx. xvit.
dachtniß in ein Buch. Als der treue Knecht GOttes Moſe, bey ſei- 14
nem Abſchied aus der Welt, ein beſonders Lied zum Zeugniß uber die
Jſraeliten hinterlaſſen ſolte: ſo befahl GOtt ihm, und Joſua: ſchreibt Heut.
euch dies Lied, und lehret es die Kinder Jſrael. Denn es ſoll nicht XxxI.
vergeſſen werden, aus dem Munde ihres Saamens. Als Hiob ein 1s. 21.
vortreffliches Bekenntniß ſeines Glaubens und ſeiner Hoffnung able
gen wolte; ſo that er den Wunſch: Ach daß meine Reden geſchrieben x. 23.
wurden! Ach, daß ſie in ein Buch geſtellet wurden, mit einem eiſern 24
Grifſel auf Bley, und zum ewigen Gedachtniß in einen Felß gehauen
wurden! Weil nun die Weiſſagung des Konigl. Propheten Dabids
ſehr wichtig, und viel daran gelegen war, daß ſie, bey Verzogerung
der Hulfe GOttes, und bey dem Verzug der Ankunfft des Meßia, zu
Beruhigung und Aufrichtung der bekummerten und niedergeſchlage
nen Gemuther aufbehalten, wurde: Svlteß es David auch nicht gnug
ſeyn, daß er ſie mundlich vorgebracht, ſondern er wolte ſte auch ſchrifft
lich verra ſet wiſſen, und ſeine Zunge ſolte auch hier ein Griffel eines
guten Schreibers ſeyn. Deswegen brach er in die Worte aus: Das
werde geſchrieben, das werde geſchrieben auf die Nachkommen,
auf das folgende Geſchlecht, auch in der leuten Zeit. Wenn merck
wurdige Dinge nur mundlich von einei auf  den andorn komm̃en, be
ſtehet zwar das Andencken derſelben eine Zeitlang, aber je weiter ſie
ſich von ihrem Urſprunge entfernen,denn:mehr nahorn ſie ſich gemei
niglich der Vergeſſenheit, wenigſtenennwird  das Andencken davon nicht
allgemein und lebhafft onug bleiben, ſondern von Zeit zu Zeit immer
eingeſchrancktererund nchwaeher werden. Dieſes  iſt auch, wegen der
verderbten Gemuths. Art der Menſchen, in Anſehung der gottlichen
Wohjlthaten. zu beſorgen, als welche nur gar zu leicht von ihnen aus
der Acht gelaſſen, und in Vergeſſenheit geſtellet werden. David be
zeuget von denen Jſraeliten: ſie vergaſſen ſeiner Thaten, und Wunder, blalm.
die der HErr ihnen erzeiget hatte. Solcher Vergeſſenheit nun vorzuLxxvin.
beugen, und das Andencken der von GOtt verheiſſenen und erwieſenen 12.
Wohlthaten immerdar zu erhalten, ſagte David: Das werde ge
ſchrieben auf die Nachkommen, damit nehmlich das ſchrifftliche Denck
mahl der Gute GOttes der Nachwelt ein Hulfsmittel ſey, die Gut

A3 thatig
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bſalm.

LXXvVii.
5.

pſ. xxii.
31. 32.

6 Denck undthatigkeit des gnadigen und barmhertzigen HErrn ſich gebuhrend zu
erinnern, und ein Antrieb werde, ihn davor mit Danck zu loben;
deswegen ſetzet David hinzu: Das Volck. das geſchaffen ſoll wer
den, wird oen HErrn loben. Durch das Volck, das geſchaffen
ſolte werden, verſtehet er die verſchiedenen Geſchlechter, die nach ihm
von Zeit zu Zeit auf einander folgen wurden, dergleichen Aufeinander
folge der Geſchlechter beſchrieben wird: GOtt richtete ein Zeugniß
auf in Jacob, und gab ein Geſetz in Jſtael, daß er unſern Varern ge
bot zu lehren denen Kindern, auf daß die Nachkommen lerneten, und
die-Kinder, die noch ſolten gebohren werden, wenn ſie aufkamen, daß
ſie es auch ihren Kindern verkundigten. So heiſt es auch: Vom
HErrn word man verkundigen von Kind zu Kindes Kind, ſie werden
kommen, und ſeine Gerechtiakeit predigen, dem Volck, das gebohren
wird, daß ers thue. Die Benennung, das Volck, das geichaffen
ſoll werden fuhret uns gewiſſer maßen auch auf den geiſtlichen Zu
ſtand derer, die den HErrn loben ſollen, da nehmlich diejenigen, welche
dem HErrn ein wohlgefalliges Lob- und DanckOpffer bringen wol
leðArrſtlinge der Creatur GOttes, neue Creaturen, und GOTTes
Dergleichen wiedergebohrne. Seelenwerck ſeyn inſſen, geſchaffen in Chriſto JEſu zu guten Wercken. 2)

rechtſchaffen zu bewerckſtelligen  was David fodert: Das Volck, das
geſchaffen ſoll werden, wird den ikrrn loben. Wenn die Nach
kommen die Erfullung der gottlichen Weiſſagungen erleben, und durch

die wurckliche Mittheilung des verheiſſenen Guten erfreuet wurden,
ſolten ſie daher Anlaß nehmen, die Allmacht, Gute und Wahrheit
GoOttes zu preiſen, und ſeinen Ruhm zu verkundigen. Denn David
ließ es nicht dabey bewenden, daß er vor ſeine Perſon, in Ausbreitung
des Lobes GOttes eyfrig war, ſondern er. war auch bemuhet, andern
Gelegenheit und Anreitzung zum Lobe GOttes zu geben, und zwar, ſo
wohl denen, die zu ſeiner Zeit lebten; als denen, die hernach kommen

—νa) Hiervon ſchreibt der hochberuhmte Banmgarten in der Anslegung und An
wendung einiger pſalmen p. 525. Wir milſſen GOttes Werck werden, wir
muſſen uns aus Gefaſſen des Zorns zu Gefaffender Gnade durch ihn un
ſern Topffer, der uns ielbſt' in ſeine Arheit unh Beſchafftigung nehmen will,
bilden iaſſen. Wenn wir das ſind, wir ſind ſein Werck geworden, durch
Ginnesanderunq, durch Ausbeſſerung unſers Gemuths, vermittelſt ſrinegß
Geiſtes und deſſen Gznadenwurckung, denn konnen wir erſt ſein genieſſen,
und ihn daruber loben.



Dunck-Predigt. 7ſolten. Seine Schrifft ſolte zu dem Ende auf die Nachkommen rei
chen, damit zu allen Zeiten ſolche werſonen in der Kirche GOttes ſeyn
mochten, welche die göttlichen Wohlthaten in unvergeßlichen Anden
cken behielten, und deswegen den Nahmen GOttes verherrlichten, und
ſein Lob beſungen nach der Ermunterung: Singet dem HErrn ein pſalm.
neues Lied, ſinget dem HErrn alle Welt, ſinget dem HErrn, lobet ſeiXCv.
nen Nahmen, prediget einen Tag an den andern ſein Heyl, erzehlet 14.
unter den Heyden ſeine Ehre, unter allen Volckern ſeine Wunder, denn
der HErr iſt groß und hoch zu loben. Dahin gieng auch die Mey
nung Davids in den Worten: Das werde geſchrieben auf die
Nachkommen, und das Volck, das geſchaffen ſoll werden, wird
denErrn loben.

Da nun dasjenige, was, nach Davids Verlangen, auf die
Nachkommen geſchrieben werden ſolte, auch auf uns, Geliebte und
Andachticze, gekommen: So wird es gleichfals unſre Schuldigkeit
ſeyn, daß wir daher einen Bewegungsgrund nehmen, GOtt den
HErrn, als den Stiffter, und Erhalter der Kirche zu loben. Preiſet
alſo mit mir den HErrn, und laſſet uns mit einander ſeinen Nahmen
erhohen. Denn was der HErr, in den vorigen Zeiten, an der Ge
meine der Heiligen, krafft ſeiner Verheiſſung, gethan hat, iſt ja der
Grund und der Urſprung deſſen, was die Gute GOttes an uns, bis
auf gegenwartige Zeit, bewieſen hat. Wenn Dasvid die Zeugniſſe der
heiligen Schrifft von denen Wercken, und Wegen GOttes in Auf—
richtung und Beſeſtigung ſeines Reichs, unter denen Jſtaeliten vor
ſeiner Zeit, in heilige Erwegung zoa; ſo nahm er davon Gelegenheit
GoOtt azu loben und zu preifen. Und ſo ſoll auch uns die aufmerck
iame Betrachtung deſſen mar GOrt von denen Wurckungen, und
Beweißthumern ieiner Macht, utw Gnade, an der von ihm gegrunde
ten, und erbaueten Gemeine vor Alters aufſchreiben laſſen, zur Er
weckung dienen, daß wir dem HErrn die Ehre ſeines Nahmens mit
Dancken, und Loben bringen. Dieſe Pflicht haben wir ebenermaßen
zu beobachten, wenn beſondre Wohlthaten, die GOtt dieſer, oder je
ner Gemeine vornehmlich erzeiget, auch nur von weltlichen Geſchicht
ſchreibern auf eine glaubwurdige Art aufgezeichnet worden. Auch
in dem Fall ſoll das Volck, das geſchanen worden, den HErrn loben.
Nun iſt von unſern Vorfahren auf die Nachkommen geichrieben wor
den, daß dieſe im Jahr 1554. neuerbauete Kirche zum Heil. Geiſt m

eben



8 Denck/ und:
eben demſelben Jahre den 28 Nov. und alſo vor nunmehr 200. Jah
ren, von dem damahligen hochverdienten Herrn Superintendenten,
Herrn M. Caſpar Heydenreich feyerlich eingeweyhet worden.b) Dahe

ro hat eine Wohllobliche RirchenInſpechion hieſiges Orts vor billig
erachtet, GOtt vor ſolche Wohlthat, und vor gnadige Erhaltung die
ſer Kirche gemeinſchafftlich, und offentlich mit Danck zu loben. Sol
te es auch wohl von gantz ohngefehr- geſchehen ſeyn? Daß die neihe
an der Kirche befindlichen Leichenſteine der beyden Ehegatten des
ruhmlich gedachten. Herrn Superintendenten, welche vorher lange Zeit,
init Erde und Graß bedeckt, verhorgen gelegen, eben in dieſem, und
keinem andern Jahre, bey beſonderer Gelegenheit wieder zum Vor

ſchein gekommen. e) Oder hat dieſes uns nicht eine Anleitung geben

ſollen?
b) in epiſtola gratalatoria al virum maxime kererendum. M ARTINVM

GRVLICHIVM Targauienſis Dioeceſeot Antiſtitenr onge meritiſſinmum,
 de Torgavienſibus Antiſtitibus ex Boehinii Chronico p. 20. næe proteruntur

rerba: d. 28. Nor. 1554. hat M. Eaſpar Heidenreich/ Pfarrherr “unb sa.
overintendent die Spittel Kirche mit einer Predigt, von dem Mißbruuch der

VPapiſien Welhung eingeweihet.
e) Hæe epitaphia ſie ſe hahent

t. Alinier ruls ĩu entt die Erbare vnd Tueendſame vrau Margareta da-
giſter Onfpar rieldtttenl gie

dweib vnd ihre 2weor Toeerer biterherin vn Superattendenten aãllhier Ehe.

anrtitrrn ſecr
e

liglieh entſehlaffen die unaeν Ka. Aſali iuee
Alters XXXIIII. Jar. &c.

Ii. Altera Caſparis Coniunx hie eonditur HF IDREICHS
Quae patre Seulteto Conſule nata fuit.

Uli nomen erat ARAE quia claruit omni
Laude pudieitiae moribus atque bonitAe pariter, famae ſtudio flagravit. honeſtae

Et vixit purae religionis: nane
Fida domus cuſtos  —“a tqq

Morẽ iatzorltetut cuneta perggit apij.aate Ê
Reſpice ſta ndlrae quam res ſit luprid vntat

lam ſextam ſöbolem drm paiit ina perit Jdie tamen vt Chtiſto reddent:ſpiracuſ vitas
Illius in regno nune cuhet ante Deum.Hine homo diſce hominem, qui tanegis vertiee eoelium
rHumuhas rarias ſis inemor eſſe vieet.Si bonus pitis raciet vota vrecesque Ali  e rn
CAs PhRVi lueſui leniet ipſe Deus.  itn l qu

Qi



DaneckPredigt. 9
ſolleni? desjeniaen eingedenck: unſeyn, was SOtt. durch ihren Ehe
gerrn /deſſen Grabſchrifft anth un der Muurr ver urhen angetroffen
wird, an dirſer zrrir eiligthum gemilrugten State ayr 2aor Jah
ven gethan ht, uno was zum Andencken dapon auf die vcachkoinmen
geſchrieben iſt. Nun wohl an! io wollen wir als das Volck, das
nach ſo langer Zeit geſchanen worden, den HErrn ioben. Weil aber
diejenigen; gr veren Lod Gott eineti gnadigen Wohlgefallen haben
ſoll, GOttes Werek ſehir muſſen /geſchaffen  inn Chriſto JEſu zu gule.a
Wercken: ſoihat ·ein jeder, der beh der Knechtſchafft der Sunden norh
in unbekehrten, und unwiedergebohrnen Zuſtande ſich befindet, hohe
Urſache mit David zu ſeuffjeũ: Schaff in mir GOtt ein reines Hertz
und gieb nür einen neuen gewiſſen Geiſt. Und wer der Krafft des1

Worts, welches Geiſt und Leben iſt, detgeſtalt Raumsiebt, daß er
wird Geiſt vom Gliſt gebohren und eine ueue Crentur, der kan .auch
alsdenn als ein rechtſchaffener Anbeter, GOit/ im Geiſt und in der
Wahrheit alſo anbeten. daß  ihm ſein Lodr und DanckOpffer ange
nehm und gefallig. Nun HErt, der dir wohneſt unter dem Lobe Jſ
rael, thue meine Lippen! auf dugrn aninnheund: deinen Ruhm verkun
vitzeʒErr thue die Hertzen der zuhorer auf, daß ein jeder David mit
Wahrheit nachſprechen kbönne: GOtt, mein Hertz iſt bereit, mein
Hertz iſt bereit, daß ien ſinge ünd lobe. Darum lauet uns GOit ge
meinſchafftlich anruffen, in dein Geſang: Es woll ans GOtt genudig
ſeyn, und in dem Gebet: Vatet Unſer.

Jrtrce. 2 5 J1

Gienei bamn hun S TID für ſein An
ift, er hat une geinacht, und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem

eizn Burt r J n. Volck,
Qui taeĩto gaudet vieini poctore  clade

Illius interea pullulat vaque malum.obit Anes diD.xViI xIx. Apri.
Gie lautet aliſlor 14

anno 1566. den zo. Jan. vmb a. Vhr Nuachmittag ift der Erwurndiee
Acttbure und vohluelahrte Magiſter SAsSPAR HEIDEKEICH

weiland Pfarherr und Superiqtenaens allkier im 73. Janr ſeines Alters
ſelig entſehlaffen des ſeele Gotk genid



10  Denck/ und
Volck, und:zu Schafen ſeiner Weide. Gehet zu ſeinen
Tyoren ein init Daneken/ zu ſeinen Vorbofen mit Loben,
daucker ibm, iobet  ſeinen Namen. Denn der HErr iſt
freuublich/ und ſeine Gnade wahret ewig, und ſeine Wahr
heit fur und ſur.Der hunderte Pfalm derant piele Worte genomnen ſind, iſt,re

a Geliebte ind Andaechtige in demHern, in Anſehung derS Danck Ninli. en) Uberſchrifft, der einige in ſeiner Ari. Pur dieſer/ und ſonſt kein
Es ſind zwar

viele andre Pſalmen, dem Anhalte, und der Suche nach, Danck-Pſal
men, aber nur dieſer eilige Pſahm, wird uns,der uherichrifft, und den
Worten nach;vlſo rargeſtelleti vlus dieſem. Umſtande laſſet ſich
wahrſcheinlich: ſcheſſen, daſelchar Plulm wohl hey eitiem. beſondern
Danckfeſte verfertiget, und nachhern darzu heſtinumet. worden, daß
man bey eben dderaleichen feyerlichen Getegenhejten, oder auch wohl
ſonſt bey dem offentlichen Gottesdienſte, ſich deſſelben vornehmlien be
dierietrum GOtt. dem ſarrn Cab und Danck zu. ſagen. Der Konia

vm nο q ν tνν,,e) winſq Win Guntel Ianerprgiae xedliderunt  Pachehr ct teno
Aynou, quod idem eſt, ßronene nmde. vii uneri GLAs.

A.  2
riæ confeſſonem, qua Deun cſebaus oo neneſten in Hoi cbr-SIVS in Phil. S. p. go. νν-. νναν ν:  gur

tê

lata.  enim in Hiphil infart palam quaſi proiieere laudes alte.
xius ſ puhlice eonfigeri, aliquem magnae laude eſſe dignum, ita,  vt

l ſaudancis diſſetgaeaus bernieũeiuluin aecdpßidrani faũam. Tx ien-
Ku  R cornpöſiiu uſtchiet Pſalmur huut iti finecn, vr qui n·
ygrelſſori eſſet emnpbuntc nebernu. cön.linnl. nerionam gnutas

ætins eompellarent, dongauxdam quaſi præparatoris inſtituere

 polſſont. quibuadam videtur hie bſalmus in a  tr  alũsaianttuario decantatus, quanũuo /hoſtius: xrantirudinis vel paeifieas Ju-

dæi Deo obiulerunt, qui Thodah peeuliaris ſaerificiorum ſpecies
apud Hebræos fuerit. Ad veri autèm ſimilitudinem quam maxi-

me aceedere putaverim, ſi eum aliis haud infimi loei interpretibus
ſtatuamui; pſalmum de quio ſermo eſt, ſingulari feſto. gratiis Deo
publice agendis, deſtinutd, ub Hieropiilte fuiſſe eonfettum, dein.
ceps ſimili oeeaßone lubitide adlibitum.



David ermuntert hiet die vechtſehaffenen rſraeliten, zum danckbaren
Lobe GOttes, und fuhretn hierben ie rtifftulig uizdwerhaltung der
Kirche, zu Beweyungsukſachen antgtas vyn dieſen zohlthaten
auf die Nachkommeu geſchrieben worden davotr ſolli dus Wolck; das,
zu verſchiedenen Zeiten: der Welt, geſchaffen wird/ Anlaß nehmen, den
HErrn zu loben.n Beunnach wird auch der Jnhalt, der uber die er
wehlten Tertes Worte anzuſtellenden Betrachtung folgender ſeyn:
Das dem HEfrn/ wegen der Stifftung und Er

haltung ſeiner Kirchet, gebuhrende danckba

re Lob.Der Prophet David wird uns belehren, wie dem. HErrn danckba

teb Lob gebuhreI. Wegen:der Stifftung, und ſodann

Il. Wegen der Erhaltung ſeiner Kirche.
Daß dem HErrn danctbares Loh gebuhre

Iul
4

l. Weaen ver Stifftunü ſeiner Kirche,
bezeuget David mit dieſen Wortet: Dienet dem HErrn  mit Fren
den, kommt, fur ſein Angeſicht, mit Frolocken. Erkennet, daß
der AErr GOtt iſt, er hat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt zu
ſeinem Volck, und zu Schafen ſeiner Weidt.. Die Antebe Du
vids iſt nicht nur an diejenigen gerichtet, awelche damahls zu der Aw
che. GOttes gehoreten, ſondern; auch zualeich uberhaupt an ullsj die in

denen folgenden Zeiteiu Glieder. burse nemburden wurden; bwte er auch

in dem: 1. Wersſugt;  Jaun ni alle Weiti  Der Ver
ſein Augefrcht ut Duncrrin und  bon kommen; dahet teſchtieben
bindtithkeit nach auller— —ar coErrn dienen, und fu
ſteht: Dem, der in des Himnüls Wolckin kani/ gabider dilte Gewalt, vrn. vm.
Ehre und Macht, daßuhin ulle Wöteker, Leute, und Jungen dienen ta4

Jungen ſollen loben den Nuhmdn des HErrn. Aber der Wurckuch ir. 12
keie nach, ſind nicht alle; und jode un Stande, den HErrn Ehr, und
Dienſte zu leiſteny die ſip ahtn. ſchutdig nder: Dieſenigen, welche  demn
Geſchopfe mehr dienen, denn boin Gehopfer? iwelche dienen den Lu

B 2 ſten,



ſten, und mancherley Wohlluſten, welche der Wahrheit nicht gehor
chen, gehorchen aber dem Ungexechtenn, und ihre Glieder der Sunde
begeben zu Waffenn, oder Werckzeugen der Ungerechtigkeit, die ſind,
wie zu allem guten Werckz alſo auc) gu dem rechten Dienſt GOttes
untuchtig, weil niemand zwenen Herrn dienen kan, und GOtt nicht

Jol. iſt ein GOtt, dem gottloies Weſen gefallt. Darum ſagte Joſua de
xxiv. nen Juden frey heraus; Jhr konnet dem HErrn  nicht dienen; ſo lange

19. ivr aAehimlich mit dem. Kertzen, an dem Gotzendienſt hanget; und der
vvher Jeſaias lien ſich dalfo gegen die ruden jeiner Zeit vernehmen:;Pr

2. Srunden verbergen das Angeſicht von euch, daß ihr nicht gehoret wer
Cap. L. eure Untugend ſcheen euch, und euteu GOtt von einander, und eure

det. Der heilige und gerechte GOtt muß ſy wohl von denen Gottlo
ſen, als von denen Heuchlern dus Urthen fullen: Vergeblich dieiien
ſie mir; ihr Gottesdienſt in eitel. Die alſo tuchtig und geſchickt ſeyn
wollen, dem HErrn recheſthnffen zuſtntn, muiſſan die Wahrheit alſo
erkannt haben, daß der Sohn vnadttes ſie frey gemacht vom Dien
ſte der Welt, und von der Sclaverey der Sunoen; es muß der
ſundliche Leib aufgehoret haben, daß' fie hinfort der Sunde nicht
dienen, und ſie muſſn tijt boſtt  Weſen von GOTTes Augen ge
than haben. hr Hertz muß Virch dewhlauben, von GOit gereini
get feyn, daß ſie der rechtfertigenden Gnadertheilhafftig werden kon

Hebr. W. nen, worauf. uns Paulus weiſet Das Blut Ghriſti der ſch ſ lbſt
e14. ohne allen Wandel GOtte geopffentchat, durch. den; eiiigen/ ader ewi

gen Geiſt. wirh. anſer. Edeunifſen vrigen vrn den todten Wercken, zu
dienen dem aebendigen GOtt. Es. muß, durch die Wiedergeburth,
und Erneurung in dem Heiligen Geiſt, eine ſolche Veranderung mit

Rom. VI. ihnen vorgegangen ſeyn, deraleichen Paulus beſchreibet: Nun ihr ſeyd
22. von der Sunde frey, und GOTTes Knechte worden, habt ihr euro

Frucht; daß ihrcheilig ſeud.  Alsdenn.gthoren ſie zu der Anzahl derer
x Xxxui. jenigen/ von welchen David chezeugetn er: Htkrr wird einen Saav

Pfalm.
31. man baben der ihnij diener. Ireuet euchedes  Errn ihr Gerech

xxxin. tten, und ruhmet allen ihr Frommen,  Jhr avritigen, lobſinget dem
Herrn, und preiſet ſeine Meiligkeit.pſ. xxx. Deiienige, dem die Glieder der Kirche mit Freuden dienen, und

5. vor deſſen Ancenchl ſor vnir gauchzen: kommen ſollen, iſt der HERNRij
Dienet dem au νννοανν ebο, das Weſen:aller Weſen, der

 bç„—

GoOtt aller Ebilie der Kbnis caller Aonige, der da  iſt, und der da war

2F und



und der da zukunntig iſt, der Hohe und Erhabene, der da ewiglich
wohnet, der ſeinen Stuhl oder Konigl. Thron im Hinimel bereitet, und
deſſen Reich uber alles hebrſchet. Es:iſt der HErr, zu deſſen Ehren
die Menge der himmliſchen Hrerſcharen mit Freuden das Loblied an
ſtimmet: Heilig, heilig, heilig iſt der HErr Zebaoth, alle Lande ſind
ſeiner Ehre voll. Es iſt der HErr, deſſen Majeſtat, und Herrlichkeit
alſo prachtig vorgeſtellet wird: Tauſend mal tauſend dieneten ihm, Dan. VI.
und zehen mal hundert tauſend ſtunden vor ihm. Es iſt der HErr, 10.
von deſſen allwaltender Herrſchafft David das Bekenntniß thut: Es bſ. Cxix.
muß dir alles dienen. Jt nun GOtt ein Konig, deſſen Majeſtat weit 91.
uber alles ſteiget, dem H mmel, und Erden mit alle ſeinem Heer zu
Dienſten ſteht: ſo ſollen ja auch die Menſchen als vernunfftige Ge
ſchopfe, ihm die Ehre geben, die ihm gebuhret, und, nachdem ſie ſich
zu GAtt von gantzem Hertzen bekehret, und in rechtem Glauben heili
gen laſfen, dem ermunternden Zuruf Davids nachleben: Dienrt dem
HErrn mit Freuden kommt fur ſem Angeſicht mit Frolocken.

GOtt dienen heiſt erſtlich uberhaupt, GOtt, den man vor—
ſeinen einigen. HErrn erkennt, ſich zu eigen geben, ihm in allen Dingen
gehorſam·; ht; und ille ſein Thun, und Laſſen nach ſeinem Willen,
und zu ſeiner Ehre einrichten, dagegen von ihm, und ſeiner belohnende
Gute alles Gtuck, und Heyl in Zeit, und Ewigkeit erwarten. Der
Apoſtel Paulus faſſet dasjenige, was der Dienſt GOTTes rmit ſich
bringet, alſo zuſammen: Das bekenne ich, daß ich nach dieſem Wege, Addor.
den ſie eine Serte heiſſen, diene alſo dem GOtt meiner Vater, daß ich XxIv. 14.
glaube allem, was geichrieben ſtehet im Geſetz, und in denen Prophe

ffnuten, und habe die aoo nazu EDet. nehmlich, daß zukunfftig ſey die
Auferſtehung der Todtenj bide der Gerechten, und Ungerechten. Jn
demſelbigen aber ube ich mich ju haben ein unverletzt Gewiſſen beyde

gegen GOtt, und den Menſchen.  Bey dem Dienſte GOttes wird
der Glaube voraus geſetzet, krafft deuen wir GOtt, und unſern Hey
uand einen OErrn heiſſen, durch den Heiligen Geiſt. Der Glaube an
GoOtt als unſern HErrn drinaet uns alſo, daß wir nicht nur verſtan
dig werden, was da ſey des HErrn Wille, ſondern uns auch in gott—
licher Krafft bereiten, nach dem, aus der Schrifft, in unſerm Gewiſſen,
erkannten Willen des HErrn zu thun, und ihn mit Gehorſam zu eh
ren. Das iſt hernach eine thattge Danckbarkeit gegen GOtt, wenn
wir in Erwagung der, von GOn; als unſerm HErrn, empyfangenen

B3 Wohl



Cap.
XxXxivV.

24.

pPſ CII.
22. 23.

Pſalm.
CXILvlli.

14.

Exod.
XXXlIl.

14.

14. Denck/ und
Wohlthaten, ihm uns als Knechte zu ſeinem Eigenthum begeben, und
uns mit allen Gemuths- und LeibesKrafften feinem Dienſt und Ehren
aus glaubigem Gehorſam wiedmen. Als Joſua die Stamme Jſrael
ermahnete: Furchtet den HErrn, unddienet ihm treulich und recht
ſchaffen: So gaben ſie die Antwort von ſich: Wir wollen dem HErrn
unſerm GOtt dienen, und ſeiner Stimme gehorchen. Wenn wir nun
auch nicht uns ſelbſt leben, ſondern GOtt zu Ehren leben in kindlichem
Gehorſam, ſo thun wir, was David hier. verlanget: Dienetr dem
cErrn. Die Redensart: dem HErrn dienen, wird aber auſſer der
augezeigten weitlaufftigen Bedeutung, noch in einem engern Verſtan
de gebraucht, da ſie ſo viel heiſt, als offentlich, in der Verſammlung
der Gemeine, Religionsubungen vornehmen, und ſolche Handlungen
verrichten, welche auf die Heiligung des Nahmens GOttes, auf die
Vollbringung ſeines Willers, und Beforderung ſeiner Ehre unmittel
bar abzielen. Als: Auf daß ſie zu Zion predigen den  Nahmen des
HErrn, und ſein Lob zu Jeruſalem, ivenn die Vötcker zuſammen
kommen, dem 1ÜErrn zu cienen. Aus dieſen Worten erhellet zu
gleich, daß die Verkundigung des Loben «ttes ein wichtiges; Stuck
des vffentlichen Eottesdienuesnausmache; wie. denn ſonſt auch GOtt
loben, und ihm dienen, von denen heiligen Sthrifftſtellern uſatmnen
geſetzet wird. David ſagt: Alle Heiligen ſollen loben, die Kinder Jf

rael, das Volck, das dem offentlichen Gottesdienſte fodertun. auch Davib n reen: Rommt
 rÊr

fur ſein Angelitn·elotren  Dasr Angeſicht  OTTes
bedeutet, nicht nur GOtt ſelbſt, ſondern auch die ſichtbaren Zeichen,
dadurch GOtt ehedem ſeine Gegenwar offenbaret, alſo, daß man ihm
daran erkennen konnte, wie man einen Menſchen erkennet an ſeinem
Anaeſichte. Da GOtt dem Volck Jſrael die Wolcken und Feuer
Saule zum Leitſtern in der Wuſten geben wolte, ſo ſprach er zu
Moſe: Mein Alngeficht ſoll gehen,. damit will ich dich. leitem:nWeit
nun GOOtt hiernachſt beſonders in der Suifftohutte, undihernach im
Tempel Salomonis ſeine Herrlichkeit ſehen; und ſeine Enimme horen
lie: So wurden auch diefe in die Enne fallende Zeichen der gottl
chen Gegenwart, das Angeſicht des OErrniginennet. Wenn dahers
Davib  jagt; Kotumt  für ſrin Anargicht/ ſo waur ſeine Mehnung:
Die Glieder Der. Sircht ſoiten an. dem. heiligen Orte erſchei
nen, wo ſie der ghcchen Wenenwart durch ſinnliche Kennzeichen ver

ſichert
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ſichert wurden, damahls in der Stifftshotte, nachhero im Tempel,
oder Hanſe GOites. Gr hat ſich auch ſeibſt alſo erklaret; indem er
ſtatt der Redensart;: Kommt fur ihm, vder fur ſein Angeſicht, fol 1. Chron.
genden Ausdruck ſetzet: Kommt in ſeine Vorhofe. Ob nun gleich Xvn. 29.
GOtt nachhero die Zeichen ſeiner ſichtbaren Gegenwart denen Augen kl. XCvI.
der Menſchen entzogen: So will er doch noch bis jetzo, durch die 8
Wurckungen· ſeiner unſichtbaren Gegenwart, beſonders auch an dem
Orte, mo die Heiligen zuſammen kommen, dem HErrn zu dienen, ſich
an denen Setlen offenbaren, nach der Verheiſſung des HErrn ZEſu:
Wo zween oder drey verſammlet ſind in meinem Nahmen, da bin ich

mitten unter ihnen. Man kommt alſo fur GOttes Angeſicht, ſo offt
man in das Haus GOttes gehet, wovon der HErr geſagt: An dem
Orte, da ich meines Nahmenys Gedachtniß ſtifften werde, da will ich
zu dir kommen. und dich ſegnen. Die Erſcheinung aber vor dem
HErrn, und ſeinem Angeſicht, ſoll unter andern auch in der Abſicht
geſchehen, dem HErrn mit Danck zu loben; wie David ſolches ausvſ. XCV.
drucklich anzeiget: haſſet uns wit: Dancken fur fein Angeſicht konimen. 2

—D die Glieder der Kirche GOttes
h

d dr
der ng Da s jworne milich bey dem offentlichen 4

Gottesbienſte dem HEtrn arzu ingenj ſoll die Art, und Eigenſchafft
an  ſich haben, daß es willig und freudin ſey. Durau tuhret uns
der Zuſatz. Dienet dem  HErrn mit Freuden ſ) komnmnt fur ſeifi
Anaeſicht mit Frolocken.Die cereude. damit wir dem HErrn dienen
ſollẽn, ſchlieſſet die Ailinkeit dee erſens ·in ſich!  Won Natur har
der denna vie Unart aß ercncht rvnuun; und aerne, ſvildern mit ei
nigem  Wlederrriuen jd e nue an den Dienſt GOttesentcpentaſt dceht,gar c Mte Sreaioci.e. promte, ac hilariter, eitra omnern

Animi: egritudioem ẽ moleſtiam, tergiverſitionem, impatientiam,
Etudiorumxse caunalium untepoſnionein. Opponitur hoe coaclio.
ni, invitæaue oarnis reluctantiæ, vel cunttationi. Propterea etiam
hauvides i. CV. 2. tanquam in loeo parallelo eiusmodi verbum
poſuit, quod ſingulari gaudet emphaſi. V)d ri  prο.Ë

mnus faciem æeius, i. e. eompareamus impigre, alaeriter, enra vllam

eunetitisneni, in loeo ſierorum eonventuum, vbi ſe gratioſe affu-
turum, faciemque velut ſuim exhibiturum promiſit Dominua. V.

GEIERVS ad h. l.



16 Denck undgeht, welche Gemuthsbeſchaffenheit aber dem HErrn ſehr mißfallig
iſt. Denn bey Verkundigung der Straffen, die uber ſoin Volck kom

Deut. maen ſolten, giebt er dieſes mit zur Urſache an: Daß du dem HErrn
xxvitt. deinem GOtt nicht gedienet haſt, mit Freude, und Luſt deines Her

47. tzzens. Darum ſoll Unwilligkeit, und Verdroſſenheit, aus unſerm Ge
muthe, bey dem Dienſte GOttes, weichen; und dagegen Willigkeit,
und Munterkeit in unſerm vertzen Platz nehmen, daß bey uns wahr

v. cx. z. werde das Wort Davids: Nach deinem Siege wird dir dein Volck
williglich g) opffern im heiligen Schmuck. Was deneu Knechten,
in Anſehung der leiblichen Herrn, geziemet, daß ſie nehmlich ihnen in
Einfaltigkeit des Hertzens gehorſam jeyn, und ſolchen Willen GOttes

Rph. VI. thun ſollen von Hertzen mit gutem Willen, das liegt nocn mit ſtar
5.6. ckerer Verbindlichkeit denen ob, die Knechte GOttes, und Chriſti ſind.

Sie ſollen noch vielmehraOtt ihrem HErrn aehorſam ſeyn, in Ein
faltigkeit ihres Hertzens, daß ſie ſolchen Willen EOttes thun von Her
tzen mit gutem Willen. Bey ſolcher Willigkeit des Hertzens ſoll auch
eine Freudigkeit des Gemuths: ſeyn: Dienet dem HErrn miit greuden.

Neohl ver an dien Ais aurh der Dienſt, den man

J

mm ientet: ur. nine nunananen auriaano der Freude. Wegen des er
eſalm. ſtern ſagt David:  unreut ich des, der ihn gemacht hat, die KinA—

cxꝑ.. der Zion ſeyen frolich uber ihrenj Konig; wie or von ſich ſeibſt bekennet.

mhein Leib, und Seeit freuenn “ö t. Rn. An
ſevung des letztern kan.

Pſalm.
under .er uber, und bey. ven oner a Ênz ienſie roller urtuden

Pſalm

nt

curhcrn nnnnunneeenLxin s. Hertzens Freude, wenn ich dicn mit rrolichem Munde loben ſolte. So
et.xl. verbindet er auch die Freude mit dem Lobe GOttes: Es muſen uen

x7. freuen, und frolich ſeyn, alle, die nach dir fragen, undidlede in e
lieben, muſſen ſagen allewege: Der HErr jeh dochgrlobet. Wes
das Hern voll iſt, des gehet der Mund uberre Wenn alſo unſer Hertz
erfullet iſt mit inniger Freude in. dem. HErrn und ſeinem Heil, ſo wird
auch unſer Mund, von ſolcher gottlichen Jreude ubergehen. Debwe

WGeni

derat: ſo willlch dir einl frenwillig  Opfer thun; vnce apparet, ipſum ſub
zaudii nqtione ſpontaneitatem comprehendero voluiſſe.



Dauck-Predigt. 17
gen ſpricht David nicht nur: Dienet dun. HErrn mit Frenden, ſon
dern auch: Kommt fur ſein Angeſicht mit Froloeken. Ein frolich
Hertz:ſoll einen frolsckenden Mund machen. Der Affect der geiſtli
chen Freude, welcher unſer Gemuth in hewegung gebracht, foll auch
unſre Lippen rege machen, daß ſie ſich zum danckbaren Lobe GOttes
ofnen, und in jauchzenden Freudengeſang ausbrechen. Dieſes ſoll 7

hauptſachlich auch alsdenn geſchrhen, wenn die Gemeine des HErrn
im Heiligthum fur GOttes Angeſicht ſich verſammlet hat, um ſich un
tereinander ſelbſt wahrzunehmen, mit Reitzen zum danckbaren Lobe
GOttes. Dahin beziehen ſich die Worte Davids: Wenn werde ich pc xi.
dahin kommen, daß ich GOttes Angeſicht ſehaue, oder, fur ſeinem An 3. 5.
geſichte erſcheine? ich wolte gern hingehen mit dem Hauffen, und mit
ihnen wallen zum Hauſe GOttes, mit Frolocken und Dancken, un
ter dem Hauffen, die da feyren.

Der Bewegungsgrund; warum die Heiligen dem HErrn mit
Freuden dienen, und fur ſein Angeſicht mit Frolocken, mit Dancken
und Loben kommen .ſöllen, iſt in unſerm Texte hergenommen, von der
Suifftung der Kirche, da es heißt: Erkennet, daß der Err GOtt
iſt, er harnjns gemauht  und nicht wir ſelbſt zu ſeinem Volck, und
zu Schafen ſeiner Weide.. Der HErr, der die Kirche geſtifftet, iſt
GOtt, der dreyeinge GOtt. Es iſt GOrt, denn im Hebraiſchen
ſtehet der Nahme Jehovah, welcher keiner Creatur, ſondern allein dem
Schopfer Himmels und der Erden beygeleget wird.  Die Stifftung
der Kirche iſt auch nicht ein Werck endlicher Krafte, ſondern eine
W'ockt d nermeßlichen Allmacht des Allerhochen. GOTW.

Wur ing eru1 tzwar, v Stuifftung der Kirche, ſeine Diener als erckteuge, und
eyHittelnperſonen geaucht ?7er t: aber doch als der Urhever, und die

ditſtm wichtigen Geſchafte anzuſehen
wlirekande Haun ner/ vrye n 0Alle, wolche die artaund. Weiſe/ wit die: Arrche geſtifetet worden, und

n rrednrenninſnn ernn rnn  ne vnn hernnnn.
ſey. So ſteht. auch ausdrucklich: Dein GOtt hat dein Reich aufge paln
richtet, daſſelbe woileſt du SOtt. uns ſtarcken, denn es iſt dein, Werck. 1.xvm. J
Um deswillen wird. auch die Kirche GOtt dem HErrn, ais ſein Eigen 29.
thuin, unter verſchiedenen Benennungen zugeſchrieben;: als: ihr ſeyd GOt 1. Cor.

tes Ackerwerck, und GOttes Gebau, und: Daß du wiſſeſt, wie du lll. 9.
Tim.wandeln ſolt, in dem Hauſe GOttes, welches iſt die Gemeine des le u.r J.

C dbvendi



18 Denck undbendigen GOttes. Der lebendige GOtt, der als Stiffter der Kirche
zu verehren, ſtellet ſich hie7 uns als ein:in Perſonen dreufaltiges We
ſen dar. Denn weunni David ſagt: erkennet, daß der HErr GOtt iſt,
ſo braucht er im Grundtexte einen Namen GOttes/.der die Mehrheit
der gottlichen Perſonen. anzeiget, welche in andern Zeugniſſen Heil.
Schrift auf drey beſtimmet wird. Weil nehmlich niemand den
Rath GOttes von der Menſchen Selinkeit, und die Wercke GOttes
bey ihrer Erwehlung, Ertoſung, und Heiligung hinlanglich einſehen,
und verſtehen kan; daferne ihm nicht das Geheimniß von denen drey
Perſonen in dem gottlichen Weſen bekannt iſt: So hat der Prophet
David die ſo nöthige Erkenntniß ſolches Geheimniſſes hiermit anprei
ſen wollen: Erkennet, daß der HErt GOtt derio iſt, der auch bey
Stifftung der Kirche, als ein in Perſonen dreyfaltides Weſen ſich ge
offenbaret hat. Die Ausfuhrung der Kinder Jſrael aus Aegypten,
durch die Wuſten in das gelobte Land, wobey die Stifftung der Judi
ſchen Kirche vor ſich gegangen, iſt ein Werck, bey deſſen Beſchreibung,

Eſ. Lxin. auſſer der erſten Perſon der Gottheit/ auch der unerſchaffene Engel des
8.9. 11. Bundes, und  der Geiſt des lebendigen GOttes, nahmhafftig geiacht

wierden: Der Entirt; derrfur ihnn aſt, half ihnen; Wo iſt der ſeinen
cheil. Geiſt unter ſie gab? Sowerden auch, in Abſicht auf die Samm
lung der Chriſtlichen Kirche gleichergeſtalt alle drey gottliche Berſonen

1. petri l. zuſammen geſetzet· Den erwehlten Fremdlingen, nachtder Verſehung
1. 2. GoOttes des Vaters, vn  7 A Suſfterguneet mn,und zur Beſprengung dee Blutes Ehriſtk: Vach haben wir) deyEao—

Dreyfalttgkeit der gottlichen Perſonen, auch die Einheit des gottlichen
Weſens zu bemercken; ſintemahl David zu einem Namen GOites,
der in der Zahl der Mehrheit ſtehet, Worter in der Zahl der Einheit ſe
tet: anudeuten, daß die dreye; welche die Kirche geſtifftet, elns ſind.

Deut. VI Hieher gehöret.alſo das Zuugniß Moſis: Pore, Kelel, der  HErr un
4. ſer GoOtt iſt ein einiger Hurr; und der Ausſÿruch Pauli: Es ſind

1. Cor. mancherley Gaben, aber es iſt ein Geiſt. Es ſind mancherley Aemter,

ö.xil.4 aber es iſt ein HErr. Es ſind mancherlen Kraffte, aber es iſt ein
VOoOtt, der da wurcket alles in allem.Wie aber dar einige GOtt

al a ——4 4 i



in Abſicht auf die Stifftung der Kirche: Vor mir:iſt kein GOtt, ſo FCxlan.
wird auch nach mir-keiner ſeyn; ich bin der HErr, und iſt auſſer mir 10. 11.
kein Heyland. thhin der. OErr; ulervgrilige; der ich Jſrael erſchaf 15.

rren: habe. Du nun deridteyeiniae  EVOttiallein. der Urheber, und die
viwekende lUrſerhe von drr  Stifftung der Kirche iſt: So konnen die
Gueder der Kirche gich keine Mitwurckung bey dieſem Wercke zueig
nen.“ Dahervs fuget David dem bejahenden Satz: Er hat uns ge
macht, einen. verneinenden, um mehrerer Deutlichkeit, und groſſern
Narthdrucks willen/ beyt und niehe wir ſelbſt. Durch dieſn

2 i  C Zuſau7maonſtratur ipſeiwnicua,: leeluſis ſimul omnibus ac ſingvulis ab iſta
majeſtatis indwiduæ ·participatione. L.V TIIERVS etiam hane

 nronominis αnhaſiniee allein expreſſit Deut. IV. 35. Daß
ber HErr allein GOtt iſt,  Deun XXII 6, jſt er  es nicht allein,
der dich gemacht, undibereitet hat?.i) Laeo d e non, quold imrextu extat, margini adferiptum eii ahjl

E ipfi J.tipſuus fiunut: Ateouſſas hoius diſerepantiæ aceurate
Ableverrinauitir ud  αν in Obli. 58. L. III. C. XIJ. p.

i Ergi.  774. Quicdam interpretes marginalem lettionem adoptant,
plerimis tentualem̃  retinentibus. Conlſule hac de re DACESE-

JI. I] Biblia Aecentuata p. geJ. qui tameja:vtranqntdetionemæon
ijungit, &.SEBAST. SCHMID TIO auſtipulstur, quiĩ vtroque

nmaoda expanit, aſfirmans, vtrumqus banum eſſe, ſie vantatur e
mon nos ſe. ipſi, frun: aſſiuraion frbunua Sicau ttiam GIEIEC&VS

din Ae.ine leſiprinotanierata qurraunnriat, vtuimcgar eKcorivs Chetibh

ννν νν ννnν -t ννννο u ladioni patro-
einari ego quidn  aud auſiueſerime. quis partim leStionis pri.-
enni m̃ogeniæ:, gariimi ſenſun littertliaivnaires illud non permittit. Pro-
ns,töν enim arémter, nnam- ſins dnbio tenvit. leſtjong, a
n aſpiritu ſniita purobeit am; aui altetn.illa ex plarium  ollatione godi.
iæ iumaureeſitar tralteren ſeuniumunnius giusdemqua orationis ſim.
iplieis:itretaleræ unn niſt vnüm eſſe) naſtrates adverſus Ponitiſieios
Dufres ſolidel dudunn avieitunts vti peltuſſime iudicat oeleberri-
uunungũ. ART Ead VA vinb:oluler umn ſeperiqri onriq. celebra-
nn ah eurn  bonino iundbuabie Votierapplanduanse inie cuiess P.
miritaqꝗ diequeiain ra grit. V EA.. has  aνrαννæri.
rard r ma. Bd l erghitt ddimuo  n gen mα…ονο tri gbere
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20  Denck, und
Zuſatz wolte David verhuten, daß die Juden nicht etwa ſich ſelbſt er
heben, und, aus hochmuthiger Vermiſſenheit, ihrer Wurdigkeit, oder
Kraft den Vorzug, GOttes Wolck au ſeyn, zuſchreiben ſolten. Er
wolte ſie vielmehr anweiſen, deiß ſie, bey deinuthiger Erkenntnißrihrer
Unwurdigkeit, und ihres Unvermogens, alles Eigenruhms ſich enthal
ten, GOtt allein die Ehre geben, und. ihre Beruffung, und Sammlung
zur wahren Kirche, als ein Wertk der pur lautern Gnade verehren
mochten, wobey ſie nichts, GOtt aber alles. gethan. Dieſes gehet
auch die Glieder der Chriſtlichen Kirche an, welche ebenermaſſen durch

Oihr Verdienſt, und Kraft nichts darzu beytragen können, daß ſie Gut—
tes Volck, und Schafe ſeiner Weide werden. Soilches fuhret der
Apoſtel Paulus denen glaubigen Epheſern alſo zu Gemuthe: GOtt,
der da reich iſt an Barmhertzigkeit, nach ſeiner groſſen Liebe, damit
er uns geliebet hatt, da wir todt waren in den Sunden, hat er uns
ſamt Chriſto lebendig gemacht.  Denn aus Gnaden ſeyd ihr ielig
worden, durch den Glauben, und daſſſelbe nicht aus euch, GOttes
Gabe iſt es, auf das ſich nicht iemand ruhme. Es muſſen alſo auch
die Chriſten bekennen: Der Err hat uns gamacht, und nicht wir
felbſt, und zwar zu ſeinem Lwolek/ undizuchafen ſeiner Weide.

2zait ü *nten J Die
bere judieium quod habetur ke. p. 783. Dus illi ſenſue; qui ex
„varia lettione voeularum ⁊c e  ointur. duts uidem exhibere

tvr nnrien etvntumrne iiſerl ſ ddipoilent ſun n us, en quævni allqua ratione commolde non exhibentur; quia nihil rommer.

 2 „en invieem habent, five non conveniunt in tertio, vt aiunt, de ſub
„vna aliqua conimuni cogitatione menii non poſſunt repræſentari.
„vVtique enim, qui hane veritatem animo ſuo complectitur: nor non
afrciſſe vor iujot, is prorſus aliud mente pereipit, quom hæe ferunt
verba: nor Dei perulium vnet eid evitandum igitur auglieis ſen-

 us; ſapienruſSurran Satiun vverfanris ĩneommauac, melius, ſi
iquid iudieate vnes; erir rentui inlnetere aunaſitaelaſtione margi.
muli. Proinde ad parte Gi gs EV ſirneeadere: non dubito, qui
aunæxeo Hebr. L p. oi non auſſerit folern,. ITRINGAM tex.

tui fuleiendo, egregia argumenta proruliſſe, ſed ſubiungit etiam,
textui lutu poriora eſſe; neeqllumſdertbarioniſi magnis de cauiſſi

debers.Hie nurum eiufla Ptenahtes allegari nequeunt, præſerüm
dhuum aecentuum regimen Chetibh magis faveat quam rã Keri.



Die Kirche oder Gemeine, welche GOtt. der HErr geſtifftet, wird
hier mit einem doppelten Namen bezeichnet. Sie wird genennet GOt
tes Volck und Schafe ſeiner Weide. Die Klrehe A. T. hieß GOt
tes Volck, wen GOtt der HErr die Nutivn: der Juden, vor allen an
dern Volckern, zu ſeitum Eigenthiini erwehlet, und ihnen beſondere
Offenbarungen ſeiner Gegenwart, und ſonderbare Wurckungen ſeiner
Gnade angedeyen laſſen; welche Vorzuge des Volcks GOttes Pau
lus folgendergeſtalt zuſammen:faſſet: Denen von Jſtael gehoret die kom. IX.
Kindſchafft, und die Herrlichkeit, und der Bund, und däs Geſetz, und 4
der Gottesdienſt, und die  Verheiſſung. Dieſe Vorrechte kominen
denen Gliedern der Kirche N. Tein noch hoherm Verſtande zu. Sie
werden mit denen herrlichen Tituln beleget: Jhr ſeyd das auserwehl. Petr.
te Geſchlecht, das konigliche Prieſterthum, das heilige Volck, das 11. q.
Volck des Eigenthums. Es heißtivvn ihnen: Es iſt hier kein Knecht Sal. IV. J.
mehr, ſondern eitel Kindertt Eie ſchalten alle die Klarheit, oder Herr
lichkeit des HErrn mit aufgedecktem Angeſichte: Sie werden ſelbſt, als 2. Cor.
geiſtliche Tempel, mit der Herrlichkeit des HErrn, mit allerley GOtIll. 18.
tes Fulle erfullet, wie geſchrieben ſteht: ihr ſeyd der Tempel des leben
digen GOttes; wie: denn GOtt ſpticht: ich will in ihnen wohnen, und. Cor.
inr ihnen wunpeln, ich will whe GOtt ſehn, und ſie ſollen mein Volck vVn. 16.
ſeyn. VWor ſie iſt ein befferes Teſtament beſtimmet. Giehe, es Hebr,
kommen die Tage, ſpricht der HErr, daß ich uber das Haus ſtael, Vm. g.
und uber das Haus Juda, ein neu Teſtament machen will. Vtr iſt 10.
das Teſtament, das ich machen will dem Hauſe raet, nach dieen
Taaen, ſpricht der HErr: rn will geben mein Geietz in ihren Sinn,
unt in ahr Hart will ien es ſchreinan und will ihr oOtt ſenn, und ſie

rner Dzerrkerann des Greſetz, oderwlleri mein Auiek ſeyn! n fw. n e Ehriſten rais GOTDTes
Wolck ſein Gaen, m wahl v
die Lehre des Glaubetuun  —S Evangelium, welches iſt eine

wvaer
Ehriſten, iſt der rechte Gottesdienſt, du ſie als rechtſchuffene Anbeter
Krafft GOttes, ſelig zu machen alle, die daran glauben. Ben denen

GOit, der ein Geiſt iſt, im Geiſt; und in der Wahrheit anbeten, und
nach der Ermahnung Pauli, ihrr Leiber, vder ſich ſelbſt begeben, zu ei kom. xr
nem Opfer, das da lebendig, heilig, und GOtt wohlgefallig ſey, wel- 1.
ches iſt lhr vernunftiaer Gottesdienn. Vor die Chriſten, als GOttes
Vacck, gehoren die Evangeliſchen Gnadenverheiſſungen, die Verheu
ſung dieſes/und des nilunfftigen Lebens. Durch die  Nerrlichkeit, und

Ca  Aν Tu



22 Denck undTugend des, der ſie beruffen hat, ſind ihnen die theuren, und aller
grolleſten Verheiſſungen geſchencket, nehmlich, daß ſie durch daſſelbiae

2. Pete. 1. theilhafftig werden  der goöttlichen Natur: Daß der Segen Abraha,
4. der geiſtliche Segen in himmliſchen Gutern durch Chriſtum: ulber ſie

komme, und ſie den verheiſſenon Ran ν haνν.,

 vÊ  vrra qareror gchae, in der Schrift, vorgeſtellet werden: ſo hat Lutherus das hebraiſcthe Wort jden Heerde,
eben nicht unrecht, durch Schafe wie in unterſchiedenen Oertern k)
alſp auch hier uberſenen Dack bat as Ain

αννααr“: r. Wtenjehen, folt die Heerde meiner Wridecxiv. ſeyn. Eine Heerde Schafecheiſfetz die Gueder der Kirche, theils in
Zzu. Anſehung ihres Zuſtandes, theis!in Amehung ihrer, Eigenſchafften.

auft
KWie die Schafe, von auden  α  frat: autemmen ausmachen. Calſo ſind auchebu Gutnbaount Lon draurcſ n der

ü

Wheitkinder abgeſontbert, und maen ligte Gemeine
Deut. vn. us. Was GOtt von denen Juden geſagt: Du biſt ein heilig Volck

6s. Oott deinem HErrn: dich hat GOtt dein HErr erwehlet zum Volck
des Eigenthums aus allen Volckern; Das bezeugte auch der Heyland

Jo.xv. von ſeinen Jungern: ihr ſeyd nicht von der Welt, ſondern ich babt
19. euch wvon der Welt orwehlet. Die. von der Welt. ermehlte, und u

GOtt bekehrte ſind. miteinanne vzueirugat tnd :haberocluri ſolche Go
meinſchafft ·unterrinauber;  daßẽſie deentggun aln tint Heerde abgebil

Mieh. i. det werden, als: ich will. aber Jacob verſaurhilen: ganuzn ich will ſir
12.. wie eine Heerde miteinander in einen feſten Stall thun und wie aim

Heerde in ſeine Hunden, daß es. von Menſſchen dohnen ſall.in: Die

S S fin ααννν,



DanckiPredigt. 23
Schafe, ohngeachtet ſie dit ünfchmndigſten Thiere, ſind doch denen
Nachſtellungen der Wolfe ſehr ausgefetzet. So genet es auch denen
Srhafen der Herrde GOttes, oder denen wahren Gliedern der Kir

it

 J —rſagte: Das weiß ich! daß nach meinem Abſchiede werden unter euch Acl. xx.
kommen greuliche Wolfe, die der Heerde nicht verſchonen werden. 29.

ÊÚfan ſeintr Huiſd initiheilet/  und  wiedetfthten laßt: wodon auch eine
weitlauftige Beſchetibung gegeben wird: ich will :ſie, ſpricht der OErt Eeeen.
auf die beſte Weide führen, und ihre Hurden werden auf· den vbhen XXxiv.

Bergen!415.16.



24 Denck und

Or /—Être arere, an orrie rieee n in viliautiv,Gen. XII. das ich dir zeigen will; ich will dich zum groſſen Volcke machen. Her
1. nach erſchien GOtt dem Abraham, und ſprach: Siehe, ich bins, und
e habe meinen Bund wit dir, und zu ſolt ein Vater vierer blcker wer

nyeramen varh i ahen. inen. Ngchkomnmen, daß es ein ewiger

rin

Bund ſey, alſh, vaß uh: dein EOrn ſen, und deines Samens nach dir.

S Sa Z S S S J S S S J J S: XS S. 33J E K S
r

S

2. Sam.

Vll. a3.
24.

Wrr vnt ihr wartt worven. ie iineyinuug ver Juoen zu aotJjer. xn tetz Volck wind. unter einem. beſondern Bilde vorgeſtellet: Gleichwie

11. ein Mann den Gurtel um ſeine Lanoen bindet: alſo habe irch das gan
 tze Haus Jſrael um mich gegutitn. Tah ſie meln  Volck ſevn, zu ennem

vinhielt er ſich aegen ſte, wie gin treuerirte geaen  jeint Schaft, wes·
ec Lxx. wegen auch geſchrieben ſteht: Du fuhrteſt. a Eitt, dein Volck, vie

at. eine terde Schaft.nn Der Hrrigah ihnen eine Verſicherung von
ſeeiner Gegenwart durch; die. Weolcken und Feuerſeule, er zeigete hnen

 2 2 t.



Er eridjieie ſic, durunrfuhrete, ſamt den Oirten ſeiner Heerde? wo iſt, der ſeinen Seil. Geiſt
unter ſie gab? Dieſes letztere gehorete vornehmlich auch darzu, daß
die Juden GOttes Volck, und Schafe ſeiner Weide wurden. Es

ſoi  αt aν 3ον  lan t

pit zu rintrrivereeri ro crkehrung, Wiedergeburto, und Erneuerung ſolche Leute aus ihnen ma
chen, welcye die Eigenſchaften, die GOtt von ſeinem Volcke forderte,

ν haAAA

fein AWort,
rung desg
Krafft des!



26 Denck-- und
Willens, zu Lobe ſeiner herrlichen Gnade, durch welche er ſie hat ange —6

Eyhei.n. nehm gemacht in dem Geliebten. Der Water hat den Sohn geheili
4. get, und in die Welt geſandt, daß er, durch ſein eigen Blut, eine Ge

meine erwerben ſolte, und hat zu ihm geſagt: heiſche von mir, ſo will
ich dir die Heyden zum Erbe geben, und der Welt Ende zum Eigen

Ereen. thum. Er hat ſeine Verheiſſung erfullet; Jch will meiner Heerde
xxxiv. helffen, undich will ihnen einen einigen, Hirten. erwecken; der fier weir
22.23. den ſoll, nehmlich meinen Knecht David, der wird .ſie weiden, und ſoll

ihr Hirte ſeyn. Der Vater hat den Geiſt vom Himmel geſandt, und
die Hirten und Lehrer, durch die mannigfaltigen Gaben des Geiſtes,
tuchtig gemacht, die beruffenen Heiligen Chriſto zuzufuhren, und zur
Gemeinſchaft ſeiner Heerde zu bringen. Der eingebohrne Sohn
GoOttes, der vom Himmel herniedergekovmmen, und ſich im Fleiſch
geoffenbaret, hat ſich ſelbſt tur die Gemeine gegeben, auf daß er ſie er
loſete von aller Ungerechtigkelt, und reinigte ihm ſelbſt ein Volck zum
Eigenthum. Er hat durch iein Blut, als dagz Blut des N. T. die
Bundesverheiſſung beſtatiget: Jch will ihr GOtt ſevn, vnd ſie ſollen
mein Volck ſeyn. Er war. zwar. vornehuilich geſandt. zu denen per
bohrnen Scheltngen dem. Hauſe Jfrael; aber er ſagte doch· Jch dabe
noch andre Schafe, die ſind nicht. aus dieſem Stalie, dieſelbigen muß
ich herfuhren, und ſie werden meine Stimme horen, und es wird eine
Geerde, und ein Hirte werden. Er jandte ſeine Junger aus, daß fit

die Schaft e ſeine eerd w tquit,ehrte———

und Weikhelt. e hn irαα ßne, undheit fich ſrlbit fu d viligten und hat ſie gereiniget durch das Waſſerbad im Wort, auf daß er ihm ſelbſt darſtellete
Eyheſ. V. eine Gemeine, die da herrlich ſey. Er hat als der gute Hirte vor die

26. geiſtliche Weide ſeiner Schafe alſo geſorget, daß er ſich vernehmen
Vvi. laßt: Jch bin das Brodt des Lebens, wer zu mir kommt, dem wird

35. nicht hungern, und wer an nich glaubet, dem wird niminermehr dur
ſten. Der Heilige. Geiſt.iſt es.deer oie gantze Chriſtenheit, beruffet,
ſammlet, erleuchtet, und in rechiem Giauben heiliget, damit ſie wiſſen,
wie reichlich ſie von GOtt. begnadiget ſind, damit ſie GOtt zum Va
ter anruffen, und Chrinum einen. HErrn heifſen konnen, und alſo nicht

und dem Genuß nach, in der That und Wahtheit, GOttes Volck-
nur, der erwehlung und Erweroung näch, wndernauch, der Zueignung

Schafe ſeiner Heerde undllieder ſeiner Kirche ſind. Dieſe Wur

ckungen



ckungen der zueignenden Gnade GOttes werden unter dem allgemeinen
Begrif der Heiligung zuſammen gefaßt, davon Paulus redet: Es iſt Kom. V.
mir Gnade gegeben. daß ich ſoll ein Diener Chrini ſeyn unter den Hey 16.
den, zu opfern das Evangelium GOttes, auf daß die Heyden ein Opf
fer wurden, GOT angenehm, geheiliget durch. den Heiligen Geiſt.
Daher kam auch der Heil. Geiſt nieht nur uber die Apoſtel, daß die
Heiligen, durch die munnigfaltigen Gaben des Geiſtes zugerichtet wur
den zu dem Wercke des Amts, dadurch der Leib Cheiſti erbauet, und
ſein Volck und Heerde geſammlet wurde; ſondern es wurde auch der
Heiuge Geiſt, wie nach ſeinen Wundergaben; alſs!auch nach ſeinen
Heiliaungsgaben, reichlich ausgehzoſſen uüber diejenigen, welche zuerſt
das Wort Chriſti annahmen, zu ſeiner Lehre ſich bekenneten, zu ſeinen
gJungern ſich hielten, und die Gemeine der Heiligen ausmachten, ſo
GoOtt, durch die Wurckung ſeiner machtigen Stareke, geſtifftet. Gleich
wie nun bey dieſem wichtigen Wercke, dadurch Juden und Heyden
Godttes Volck, und. Schaſe:ſeinor Weide worden, alle drey goöttliche.
Perſonen ſich geſchafftig bewieſen; alfo werden auch drey beſondere
Worter gebraucht, um dieſes gottliche Geſchaffte auszudrucken: brinEſ. xLinr
ge· meine Sohne von ferne her, und meine Tochter von der Welt En- 7
de, alle, die wit meinein Namen genennet ſind, nehmlich, die ich ge
ſchafftrrhabe zu meiner Hurruichkeit, und: ſie zubererter and gemacht,
 nehmlich, zu meinem Volck, und zu Schafen meiner Weide.

Dieſe, von dem dreheinigen GOtt herruhrende, Srifftung der

Kirche iſt nun eine gegrundete Urſache, warum GOtt dem. SErrn
danckbares Lob gebithret. Weil aber hierzu eine glaubige. und ieben

dide Ertunntniß c; Ourtet no
aferdert Davill dieſeibe hier

247 1 5 S  no qrt h  h mitd

)ſfropriam: horum newe —S viTRINSGA adduclo.
quplanare ltuujt Vjf hodtii NENhe ſCHAtzzza Yjn ſbſſ. Ss. p. u.

m
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„veriangek, loven bellen; můſſen: vorher durth: die Vorſtelning und Erlnne
grung ſeiner Volllommenheiteit; ſeiner Wercke, ſeiner Binaden und Wohlthat,
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28 Denek, ind
mit den Worten. erkennet, daß der HErr. GOtt iſt. Solches Er
kennen iſt, nach der Redensart der Heiligen Schrift, von einer ſolchen
Erkenntniß zu verſtehen, welche mit feſter Uberzeugung des Verſtan
des, mit rechtem Glauben des Hertzens, und mit.thatiger Bewegung2
des Willens verbunden iſt. Die Glieder der-Kirchen ſollen von
GOTT, ſeinem Weſen, Eigenſchaften, Wercken, und Wohlthaten
ſolche Vorſtellungen haben, die mit ſeinem Worte, darinnen er ſich
geoffenbaret hat, ubereinkommen; aber hierinnen auch ihrer Meynung
gewiß ſeyn. Sie ſollen die Zeugniſſe der Schrift von gottlichen Din
gen, mit volligem Beyfal annehmen, nicht als Menſchen Wort, ſondern,
wie es wahrhafftig iſt, als GOttes Wort, damit ihre Erkenntniß von
GoOtt, ſowohl eine wahre und xrichtige, als auch gewiſſe und uber
zeugende Erkenntniß. ſey. Sie ſollen GOtt erkennen, nicht allein der
Betrachtuna nach, ſendern auch. der Zueignung nach. a) Wie ſie
mit ihrem erſtande betenchten, was der dreveinige GOtt zu B for

enderung der Seligkeit aller Menſchen getban hat: alſo ſotlen ſie, durch
den unverganglichen Samen des lebendigen und krafftigen Worts
GoOttes, ſich alſo wiedergebahren laſſen, daß ſie die allgemeinen Zeug
niſſe von der Gnade unſers. HErrn JEſu Chriſti, von der Liebe GOt
tes, und von dur Eemeinſchaft des Heiligen Geiſtes, ſich auch in ihrem
Mrrtzen: glaubia zueignen ronnen. Denn ſo ſchlieſſot die Erkenntniß

G Gl
IulOttes den auben mit in ſich, wenn der HErr ſeine Kirche alſo

auredet: Jch will mich mit dir vuloben in kwiglenn drn rh en
dir vertrauen in en
tzigkett; arutrr ciauben w mich mit dir verloben, und du wirſt
den. HErrn erkennen. Dergleichen glaubige Erkenntniß muß hernach
einen ſtarcken Einfluß in den Willen haben, daß die Glieder der Kir
che ihre Begierden, Neigungen, Gemuthsbewegungen, Entſchlieſſun-
gen, und Unternehmungen ſo einrichten, wie es die Uberzeugung von
der Wahrheit, und die Krafft des Glaubens mit ſich bringet, daß fie

wurdig
„und unerleuchteter Neant ſfr rechtmai
nerkennet, iſt ein Lip ſt und in der»Wabrbeit. will angebetet ſeyn, mißfallen muß.
Diervon ſchreibt der geiſtreiche Arnd in ſeiner Auslegung der Pſalmen 1. Th.
529. E. GOtt erlennen, heißt nicht allein, daß GOtt tur ſich allmachtig, barm
„bertzig, wahrbafftig, getren, uns anadis ſey, ſondern daß er iſ ſ

e unns a o ch, un„ſer allmachtiger unt anadiger Eit, inſerr hochgetreuer, gutigen GOit; das
nerwecket Glauoe, Lirbe, Hofnung, Lob, und Preij GOiies.

g



Danck-Preditjt. 29
wurdiglich wandeln dem HErrn zu allem Gefallen. Wo eiue ſolche
uberzeugende, glaubige, lebendige Erkenntniß zum Grunde liegt, da
wird die Beobachtung der Pflicht von ſelbſten erfolgen, daß man
GOtt, wie uberhaupt, alſo auch inſonderheit, wegen der Stifftung ſei
ner Kirche, mit danckbarem Lobe verehret, nach der Ermunterung Da
vids: Dienet dem HErrn mit Freuoen, kommt fur ſein Ange
ſicht mit Frolocken.

Unter den weiſen Lehren, die der Konig David ſeinem Sohne
gab, war auch dieſe: Erkenne den GOtt deines Vaters, und diene 1. Chron.

Fihm, mit gantzem Hertzen, und williger Seele. So ſollen auch alle XXiXx. 9.
Glieder der Kirche, die gebuhrend erkennen, daß GOtt ſie gemacht zu
ſeinem Volck, und zu Schafen ſeiner Weide, zugleich ihre Verbind
lichkeit einſehen und erfullen, dem GOtt ihrer Vater, von gantzem Her
tzen, und mit williger Seele zu dienen. Paulus ſagt: Es iſt bey mir Adtor.
geſtanden der Engel GOttes, des ich bin, und dem ich diene. Jn xxvn.
dieſen Worten liegt der Schluß: Weſſen wir ſind, dem ſollen wir 23.
auch von rechtswegen dienen. Da wir nun, nicht allein als Burger
der Welt, ſondern auch als Glieder der Kirche, des HERRN unſers
GoO T.TES ainda ſo ſolget ja unwiderſprechlich daraus, daß wir
ſchuldig und verbuncen:! ſind, dem HErrn unſern GOtt rechtſchanen
zu;dienen. Dieſe Schuldigkeit fuhret Paulus denen glaubigen Ro
mern aus eben dem Grunde alſo zu Gemuthe: meine Bruder, ihr ſeyd Rom
getodtet dem Geſetz, durch den Leib Chriſti, daß ihr eines andern ſeyd, Vii. 4:
nehnilich des, der von den Todten auferwecket iſt, auf daß wit GOtt
Frucht bringen, oder nach dem 6. Vers: daß wir GOtt dienen, im
neuten Teſen des Geiſtes. So halt aue eben dieſer Appſtel denen
Corinthern mit Nachdruck vor: eMuffet chr nicht,  daß vuer Leib tin t. Cor.
Tempel des Heiligen Geiſtes iſt, der an xuch iſt, welchen ihr habt von Vl. r9.
GOtt, und ſeyd nicht euer ſelbſt? Denn ihr ſeyd theuer erkaufft, dar- 20.
um ſo preiſet GOtt an eurem Leibe, und in eurem Geiſte, welche ſtnd

GoOttes. Wer Danck opfert, der preiſet GOtt. Und zwar gebuh
ret GOtt, wegen der Stifftung der Kirtche, nicht nur eine mundliche

Danxct ſagung, ſondern auch eine thatige Danckbarkeit, weiche darin
nen beſtehet, daß man die von GOtt empfangenen Wohlthaten zu
dem beſtimmten Etzdzweck qnwendet. o) Hat GoOtt ſeine Gemeine

D 2 erwebqy Dabin gehet dat Zeugniß des gottſelngen Speners in ſeinen Evanarren

Lebeno
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30 DDenck/- und

 e  Beſttung iſtit. Vurey haben ſie wohlzu bedencken, daß es der HErr allein iſt, der ſie gemacht und bereitet
hat zu ſeinem Volck, und in Betrachtung deſſen ſollen ſie demjenigen
ſorgfaltig nachkommen, was Chriſtus aus den Schrifften Moſis an
ſühret; An ſalt Anνν

Volck ung zu Schaſen ſeiner Weive. Wad iſt es nicht vor einegroſfe Ehre ein Eigenthum den HErrn aller Herrn zu ſeyn? Wes ſt

al?es nicht vor ein herrlicher Vorzug; zu der Gemeine des lebendigen
GoOttes zugehoren? Was iſt es nicht vor eine ausnehmende Gluckſe
ligkeit, in der Gemeinſchaft des kurhſton (Rutos n ſonn

αννr „νν qu ſryi, uno unterder beſondern Vorforge Beſchirmung, und Pflege des GOttes aller
Gnadezu ſtehn? Mer: Konig Dapid thut. mit Recht den Ausſpruch:
Wohi dem Volcke des der HErr ein GOtt ſt. Ent

u ſtehet nun incxLIV. unſerin Hertze Freude, im Fall uns ein Gluck, und etwas Gutes zu
15.. theil wird: S

gnſolte ihres Bercks im Glauben, und ahrer Arbeit in der Liebe; ſondern“
vielmehr zugeſagt hat, ihr Schildy und ihr ſehr groſſer Lohm zu ſehn:

1 153 J qen t I Soevbens Pflichten li. Th: 24r. G. Es iſt auch tina viri ves ſgurclichtn v e.
udaß wir auch aus Danckparkeit GOtt“ arhotſain ſiyn, und treulich dienen,
nwelches die vornehmſte Danckharkejt aguch in dieſer Abſicht iſt, weil alles, was
nwir vaben, ſo gar unſer ein und Seele, und.alle Kraffte nicht unſer, ſondern
„GDetes Gube und Geſchopf ſind: auch uns darru gegeben, daß wir ſie zu
„ſeinem Diengnt »it Fleiß anwenden ſollen.  Ss in die naturlichſte, unub
„tinfaltigſte Bancer-rreit. daſi man. ſeine Krafte zu lNttes Dienſt gebrauche,Sn J
nund ihm alſo ſeintn Endzweck an uns erreichen laßt.
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So iſt dieſes ebenermaßen ein Mittel, willigen und freudigen Muth
bey dem Dienſte GOttes in ihnen zu erwecken, und eine Anreitzung,
der von David eingebundenen Pflicht, Gnuge zu leiſten: Dienet
dem HErrn mit Jreuden. Das Gnadenwerck GOttes, dadurch
er uns zu ſeinem Volck aemacht, iſt hiernachſt auch eine Urſache, war
um GOtt windig iſt, offentlich zu nehmen Preiß, Ehre und Krafft.
GOtt hat durch Stifftung der Kirche es allerdings um die Glieder
derſelben verdienet, daß ſie, in denen Verſammlungen, ſeinen Ruhm ver
kundigen, und ſeine Wercke erzehlen mit Freuden. Alle gottesdienſt
liche Zuſammenkunfte ſchreiben ſich urſprunglich her, von der durch
GOtt gewurckten Stifftung der Kirche. Wenn alſo die Schafe der
Heerde GOttes zuſammen kommen, dem HErrn zu dienen; ſo iſt es
ja der Billigkeit gemaß, daß ſie mit ihren Gedancken- uruck gehn, auf
den erſten Urſprung dieſer Wohlthat, da ſie im Rath der Frommen,
in der Gemeine, und Gemeinſchafft der Heiligen, den offentlichen Got
tesdienſt verrichten konnen.Da auch GOT demorn; ats dem allervollkominenſten22

Weſen, die vollkommenſtelriwes Dienſtes von rechtswegen gebuh

ret Go ſollen wiv riullen Thellbn unſets Weſens, aus allen
Krafften. und Werindtjen; nttſDarbringung des danckbaren Lobesuch/it
GOttes beſchafftiget ſeyn. ir ſollen David nachſprechen, nicht nur:

Lobe, meine Seele, den HErrn; ſondern auch: Mein Mund ſoll des
HErrn Lob ſagen. So wbhl das Geſprach des Hettzens/ als die Re
den des Mundes, ſollen, auf die aus Danerbarkeit entſpringende Wer
herrlichung des gottlichen Namens, gerichtet ſeyn. Wir ſollen ſowohl
unſet Hertz, als auch unſre Stimme erheben, den Ruhm desjenigen,
der uns gemacht, und bereitet hat;, zu beſingen; alſo daß wir die Empfin
dungen des, durer die Wohlthegten GOttes/ geruhrten Hertzens, auch
durch auſſerliche Zeichen iu errenuen geben, und beſonders, durch An
ſt mung frolotkender Loblleder, zur Erbauung des Nachſtens, ausbre—

rtrimchen laſſen vermoge des ermunternden Zuruffs Davids: Kommt her pſ xcv.
u laſſet uns dem HErrn: frolocken, und jauchzen dem Hort unſers 1. 2.

JHiils. Laſſet uns mit Dancken vor ſein Angeſicht kommen, und mit
Pſalmen ihm jauchzen.Wie wit nun, Geliebte und Andachtige in dem Errn,
ſchuldig ſind, GOtt den HEtrrn, wegen der Stifftung der allgemeinen
Cyriſllichen Kirche, an allen Orten ſeiner Herrſchafft, mit Danck zu lo

ben:

R
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32 Denck/ und
ben: Alſo haben wir auch die Verbindlichkeit auf uns, dem Stiffter
der Kirche wegen der Sammlung, und Errichtung beſonderer Chr ſtli
chen Gemeinen an dieſem, und jenem Orte, Lob und Danck zu ſagen.
Nun hat GOtt, auch an dieſem Orte, ſich eine Gemeine von Alters her
erworben. Er hat unſern Vorfahren hieſiges Orts die Gnade erwie
ſen, ſie von dem Heydenthum zum Chriſtenthum zu beruffen, und ſie
von dem Jrthum ihres Weges, da ſie in der Jrre giengen, wie die
Schafe, bekehret, und zu der Gemeinſchafft der Heerde ſeiner Weide.
gebracht. Dadurch iſt eine ſo ſelige Veranderung vorgegangen, der
gleichen beſchrieben wird: Es ſoll geſchehen, an dem Orte, da man zu
ihnen geſagt hat: ihr ſeyd nicht mein Volck, wird man zu ihnen ſa—
gen: o ihr Kinder des lebendigen GOttes; und: Jch will ſagen zu dem,
das nicht mein Volck war: du biſt mein Wolck, und es wird ſagen:
du biſt mein GOtt. Dieſe vor goo. Jahren, und druber p) erfolgte
Veranderung iſt der Grund, und Urſurung, von dem Zuſtande, darin5J

nen wir uns ietzo befinden, da die damahis eingefuhrte Chriſtliche Reli
gion, von der Zeit an, von einem Geſchlechte zum andern fortgepflantzet
worden, bis wir auch in derſelhen gebohren, und erzogen worden. So
hahen wir ja wohl Urſache, mnit gebuhrendem Dancke, zu erkennen, und
zu ruhinen, daß der HErr der Eirche, auech an dieſem Orte, ſeines Na
mens Gedachtniß geſtifftet, und durrh. Annehmung der zum Chriſten
thum bekehrten heydniichen V verr vrund dazu gelegt, daß
wir als ihre Nachkommen. Ygh hnetguhran, und zu GOt
nicht, bey Eriwagung dieſer Wohithat EHtter, uns wilüg und freudig

anſchi

p) Man findet ewar in Hoppens Clev. Chron. p. 145. daß einer aus dem Ge
ſchlechte der alten Graf.n von Torgani, Paltho Urſinus, vom Konige in Franck.

treelch Childebert, zuni Advocaten der Kirche in Coſniz ſey geſetzet worben, wel
cher folglich ein Chriſt muß geweſen ſehn, und deſſen Stamm in Eltve an die
700. Jahr bis 1368. regieret. Wenn aber bie eigentuichen ezrafen zu Tor
gau chriſtlich worden, wird wohl nicht eher als, nach dea groſſen Wittekind

785. erfolgten Bekehrung zu ſetzen ſehn; ja weil das offtere Wiederabfallen
der Sachſen bekannt, wird man vor dem goo. ahre in Corgau kein beſtan
diges Chriſtenthum zu ſuchen naben, welches a er, durch die Uberwindung,
uns Bekehrung der Sorben, und Dalamintzer Wenden in den folaenden Jei
ten, unter dem Kahſer Henrico Aueupe an Chriſten und Kirchen deſto mehr
wird zugenommen haben. Hone ohſervationem aeeeptam refero Viro erudi-
tiſſinud. KRVD THOF Diac. Torgar. longe meritiſſimo.
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anſchicken, die Ermahnung Pauli in Ubung zu bringen: Danckſaget Coloſſ.n.
dem Bater, der uns tuchtig gemacht hat zu dem Erbtheil der Heiligen 12. 13.
im Licht, welcher uns errettet-hat von der Obrigkeit der Finſterniß, und
hat uns verſetzet in das Reich ſeines lieben Sohns. Hierbey ſollen wir
aber deſſen fleißig eingedenck ſeyn, was Paulus denen vom Heydenthum
zum Chriſtenthum Bekehrten vorſtellt: ihr ſeyd bekehret zu GOtt von 1. Thelſ.
den Abgottern, zu dienen dem lebendigen und wahren GOtt. Mithin ſol i. 9.
len wir die Zeit unſers Lebens nicht zubrinaen, nach heydniſchen Willen,

noch dienen den Luſten und mancherley Wolluſten; auch nicht der Men
ſchen Luſten, ſondern den Willen GOttes leben, daß wir alſo, mit 1. betri
Verleugnung des unchriſtlichen Weſens und der heydniſchen Luſte, IV. 2.
wurdiglich wandeln unſerm Beruf, darinnen wir beruffen ſeyn, nach der
Anweiſung Petri: Jhr ſeyd das heilige Volck, das Volck des Eigen1. Il. y.
thums, daß ihr verkundigen ſollt die Tugenden des, der euch beruffen
hat von der Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht; die ihr weiland
nicht ein Volck waret, ülin aber GOttes Volck ſeyd.Wir haben aber,eliebten Freunde in Chriſto GOTT  den
Stiffter der Kirche mit Danek zu loben, nicht nur, daß er uns in un
ſern Vorrahren  vsni ſgehðrnthum zum Chriſtenthum gebracht, ſondern
auch, daß er uns vrm Pabſtthum zum Lutherthum gnadialich aeholf
fen, dadurch wir auch gewiſſekmaßen von neuen ſein Volck, und
Echafe ſeiner Weide worden. Sehen wir den Zuſtand der Chriſten
vor der Zeit der Reformation an, ſo ſinden wir viele Olehnlichkeit mit
der Beſchaffenheit der Umſtande, in welchen die Juden, zur Zeit des
Muyvheten Etechieis, waren, und darüber GOtt  alſo beweglich klaget:

Sbehe den Hirten die ſJith ſelbſt weſbon. Sollen nicht die Hirten die Eeeek.
Heerde weiden? Aberrihr ſreſgr as fettel und Tleidet euch mit der Xxxiv.

Weolle, und ſchlathtet das gem etey aberdie Schaffe wollet ihr nicht *3
weiden. Der ſchwachen  war ihr nicht, und die krancken heilet
ihr nicht, das verwundete verbindet lhr nicht, das verirrete hohlet ihr
nicht, und das verlohrne ſuchet ihr nieht, ſondern ſtreng und hart herr
ſchet ihr uber ſie, und meine Schafe ſind zerſtreuet, als die keinen Hir—
ten haben. Die Papiſtiſchen Lehrer hatten denen Schafen der Heerde
Chriſti das reine Wort GOttes, und die heilſame Lehre des Evange

nti, als die geiſtliche Weide, entzoaen; ſie ſpeiſeten ſie groſtentheils mit
ſolchen Lehren ab, die nichts denn Menſchengebote waren; ſie hatten das
Saecrament, darinnen die rechte Speiſe, und der rechte Tranck, nach

E der
J E



Jer. L. G.

Jer. III.
14.

34 Denck, und
der Einſetzung JEſu, dargereichet werden ſoll, verſtummelt; ſie fuhreten
die Seelen, durch die Leyre. von Anbetung der Heiligen. und der Ver—
dienſtlichkeit der uberflußig guten Wercke, von Chriſto dem auten Hir
ten ab; dahero diejenigen, die Schafe der Heerde JEſu ſeyn ſollten, in
einem hochſt elenden, und jammerlichen Zuſtande ſich befanden, daß
GOtt wohl ſagen mogen, wie geſchrieben ſteht: mein Volck iſt wie
eine verlohrne Heerde, ihre Hirten haben ſie verfuhret, und. auf den
Bergen in der Jrre gehen lanen, daß ſie von den Bergen auf die. Hu
gel gangen ſind, und ihrer  Hurden vergeſſen. Aber, bey der geſegne
ten Kirchenverbeſſerung, wurde dieſem geiſtlichen Elend und Verderben
abgeholffen. Da traf ein, was GOtt verheiſſen: Siehe ich will an
die Hirten, und will meine Heerde von ihren Handen fordern, und
wils mit ihnen ein Ende machen, daß fit micht mehr ſollen Hirten
ſeyn, und ſollen ſich nicht mehr ſelnſt weiden, Jch will meine Schafe
erretten aus ihrem Mauie, daß ſie ſie forthin nicht mehr freſſen ſollen.
GSiehe, ich will mich meiner Deerde ſelbſt annehmen, und ſie ſuchen,
wie ein Hirte ſeine Schafe ſuchet, wenn ſie von ſeiner Heerde verirret
ſind. Jch will ſelbſt meine Schafe weiden, und will ſie lagern, ſpricht
cder HErr HErr. Da das auserwehlte Ruſtzeiig GOttes Lurherus
von 1517. an, aus Anregung des Geiſtes, ſein Hauptwerck ſeyn laſſen,
den Menſchentand zu- verwerffen, und, das Wort des Evangelii in
eauterkeit zu predigen; die Misbrauche der Meſſe abzuſchaffen, und
das Saerament des heil Abenomumpr denu cnighgomußr zu verl. t
walten; die Monſchenpontrweni cperſcenen auf vir Heuigen und ſelbſt
erwehlten wheiſtlicht lich auf das Verdienſt
des Hertzogs der Seligkeit zu weiſen: So iſt die Verheiſſung GOttes
erfulet worden: Jch will euch mir vertrauen, und will euch hohlen,
daß einer eine gantze Stadt, und zween ein gantz Land fuhren ſollen,
und will;euch bringen gen Zion, und will euch Hirten geben nach

meinem Hertzen, die euch weiden ſollen mit Lehre und Weißheit. Die
ſes hat ſich auch, durch gottliche Gnade, an hieſigem Orte, ereignet.
Nachdem, von 1518. an, einige Vorbereitungen q) zu der Kirchen

verbeſ
:M Annq 1518. hat Herr Valentin Tham, wicber: dat Pabſtthuin und ·Ablaß, iu

predigtn angefgnaen. Und nachdeni man Am 1519. den Brauch, Lateiniſch
zu tauren, in der Nicolai Kibche abgeſchaft, und nachhero in Deutſcher Spra
che die Taufe ju verrlchten augefangen: iſt An. 1521: die Evangeliſch kuthe

riſche
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AXLu— vÊerri  rnn uuander Stadt, theils von 1534. durch einen beſondern Prediger, das
Wort GoOttes lauter und rein verkundiget worden: So iſt, ſtatt der

 Ê ν  la a A ſt

ÊÊ ô ô J 6  g  ÊHirten und Lehrer nach ſeinem Hertzen gegeben: alis hat er auch den
chrifftmaßigen Vortrag des Evangelii dergeſtalt geſegnet, daß die da

 a  Aν£

Gehorſam, gemachi

e  2.: ſonuutruſche Art u taufen, eingeſbrei worden. Auch .iſt „unicht: nur von Herr Ga

briel Didvmo, der, dijr ſein, ehfriges Bredigen wieder das Pabſtthum, An
laß u Veſturmung des Franciſcaner. vrvſters gegeben, ſeit 1524 in der Nico

lai Kirche, ſondern auch, um eben dieſribe «eit, von etlichen Monchen, Herrn
i Simon, und Herrn Balthaſar, an der Eloſien Kirche Evanigeliſch gepredigrt

worden. Ja in einiarn geſchriebenen Nachrichten welche der Hocnwerdiente
Heer Eitadtrichter Uriei. allhier heſitzet, und zmir autigſt mitgetbellet, babe
aufgezeichnet gefunden. daß ſchon an: r20. den IR. polk Teinit. die eiſte Eb
angeliſch:kutheriſche Predigt in der St. Nicolai Kirche gehalten worden.



u VDemfeund
ſondern wir haben es, als eine Wurckung der Macht und Cznade GOt
tes/ zu betrachten. Erkennet alſo auch hierbeh, daß der HErr GOtr
iſt; Er hat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem Volck, und zu
Schafen ſeiner Weide. Von GOttes Gnaden ſind wir, was wir
ſind. Wir geben dahero hillig unſerin GOtt die Ehre, und das Lob:
Der HErr hat groſſes an uns gethan, des ſind wir frolich. Gelobet
ſey der HErr, der GOtt Jſeael; denn er hat beſuchet und erloſet ſein

Voick. MftAber hierben haben wir, Mzeilebte. dieſes wohl zu bedencken: Es

iſt nicht gnug, daß  wir, dem Beruf und Namen nach, GOttes Bolch
ſeyn, und nur dem mundlichen Bekenntniß, und der auſſerlichen Ge—
meinſchaft nach, zu der Heerde der Weide GOttes aehoören; iondernes iſt nothia, dah wir auch, der Hailigung. und der That. und Wahr
heit nach, GQuies Molet ſevtn. und. pen dem rechton Sertzensglauben,
in der innerlichen, und geiſtlichen Vereinigung mit dem guten Hirten,
und wahren Schafen ſeiner Heerde ſtehen. Wir ſind zwar insgeſamt,
durch die Taufe, als dem Bade der Wiedergeburth, und Erneurung
des Heiligen Geiſtes, zu Kindern GOttes, und Schafen ſeiner Heerde
gematht worden; Abar/hat GOtt nicht Urſache? uher viele unter denen

Lutheriſchen Chriftengnklagen, ihie hagnahls uben as Judiſche Volf.
Jch habe Suder auferzogen; aher ſie nd yon mjr abgefallen, ſie ſind
Schandflecken, und nicht meine Kinder. ao wehe! des ſundigen Polckfs,

ul3des Volcks von groſſen DJ
nen GOtt, aber mit den unercken gerleugnen ſie. es, ſintemahl ſie ſind,lichen Kinder, are vtn werlauerrejn ore ſagen zwar, ſie ertenS 5 Artrea
an welchen GOtt Greuel hat, und gehorchen nicht, und ſind zü allemn
guten Werck  untuchtig. An ſtatt, daß ſie follen dem HErrn alleint
dienen, der ſie gemacht und bereitet hat, ſo dienen ſie der Sunde, und
leben ſich ielbſt. An ſtatt, daß ſie die Stimme des guten Hirten hö

chfi ſliten geben fe der Lockſtimme der im argen

G dren, und ihm na ogen o iliegenden Welt ehor, rolaen er  a ien, uünd wandeln
ihren elgnen Gebanckefrnach, auf· einen· mnt gut iſt. Sol
we Menſchen machei ſich, oturch jhren Je üngehorſam, und

u O 96
ndanck gegen G tt, der urde, GDit dick, und Schafe ſelner

Heerdeu ſepn, verluſtig; undvb ſie gleich zu der auſſerlichen Gemiin
ichaft der wahten Edanheliſthen Kirrhe ſich halten So ſind ſie doch bey
hrer Abttunngrelt von deny Bundes GOtt, en ihrem Abfull. von

dem



Danck Preditt. 37dem HErrn der Kirche, und bep. ihrer Wiederſpenſtigkeit gegen den
Geiſt.der Heiligung, keine:wahre Kinder GOites, keine lebendige Glie
der. an dem geiſilichen Leibe JEſu, und feine wurckliche Mitgenoſſen
der Gemeine der Heiligen. Es trifft an ihnen ein, was GOtt, wegen
 lνν. Qον i horn Nrankatan c-

r—

—uurb ſugit: eijſe venSohn voAmmi (nicht mein Volck) denn ihr ſeyd nicht mein Volck, Cap. 1. 2.
ſo will ich auch nicht der eure ſeyn. Es hat hier das Urtheil Chriſti
ſtatt, welches er uber die unglaubigen Juden fallete: Jhr glaubet nicht, jo. 26
denn ihr ſeyd meine Schaffe meht, wie ich euch geſagt habe. Was

ri A iki Mhetinnian A

 eeiiiii,iiiiIiiitiuuttaetemen, du bringeſt uin alle, die wieher diceh huren. Die einem andernt 27.
nacheilen, werden groß Hertzleid haben. Die abweichen aur ihre kl. xvi.
krumme Wege, die wird der HErr wegtreiben mit den Ubelthätern. ppf

am.arum wollet ihr euch nun ſelbſt in alles Ungluck zeitlich und ewig Cxxv. 5.

e  C  Êο
rieden dienetn Krnenert, durch wanre Buſſe, den in der Tauffe mit
jPit gemachten  Mund. ver Gottloſe. laſſe von ſeinem Wege, und:e—

r Ubeuhater ſeinne Gedancken, und bekehre ſich zu dem HErrn Ge

oer ubet doch der Krafft des göttlichon Woris alſo Raum, daß GOtt bey J

euch und in euch. wurcken konne  was or verheiſſen hat: Jch will ihnen jeren.
ein Hortz gehen, daß ſie mich kennen ſollen, daß ich der HErr ſeh, und kxiy.

E— enn A. 2L... ſJr



38 Denck und
zu den Hirten, und Biſchof eurer Seelen. Laſſet euch, durch den Geiſt
des Glaubens, in rechtem Glauben heiligen, damit ihr GOtt zum Va
ter anruffen, und JEſum im Gein einen HErrn nennet konnet. Er

Jer. X. kennet, daß der HErr GOtt iſt. Ein Weiſer, ſpricht der HErr, ruhme
23 24. ſich nicht ſeiner Weißheit, ein Starcker ruhme ſich nicht ſeiner Star

cke, ein Reicher ruhme ſich nicht ſeines Reichthums, ſondern wer ſich
ruhmen will, der ruhme ſich des, daß er mich wiſſe und kenne, daß

ich der HErr bin. Haltet mit Paulo alles vor Schaden, gegen der
uberſchwenglichen Erkenntniß eures HErrn JEſu Chriſt; ſehet aber
auch wohl zu, daß ihr nicht taul, oder unfruchtbar ſeyd in ſolcher Er
kenntniß, ſondern wendet allen Fleiß an, durch Darreichung der
Gottſeligkeit im Glauben, und durch Fruchtbarkeit in guten Wercken,
euren Beruf, und Erwehlung reſte zu machen. GOtt hat uns beruffen
und gemacht zu ſeinem Wotck; ſo ſollen wir uns ihm auch imit Leib
und Seel zu eigen geben, und ihm zu Ehren leben im kindlichen Gehor

Jer.Vil. ſam; wie GOtt von ſeinem Volcke foderte: Das gebot ich ihnen, und
23. ſprach: gehorchet meinem Wort, ſo will ich euer GOtt ſeyn, und ihr

ſollt mein Volck ſeyn, und wandeln auf allen Wegen, die ich euch
gebiete, auf daß euchs wohl gehe. Laſſet uns derowegen, nach dem Exem
pel Davids, der ein Mann war, nach dein; Gertzen GOttes, dieneü
dem Willen GOttes, daß wir ihn gerne thlin, und uns freuen, zu lauf
fen den Weg der gottlichen Gebote. Laſſet uns naen dem, der uns zu

ſeinem Volck berunen rer —ilgiſehn, in allen un
ſern· Wandei, daß wir heiug als dierrrnnear zOttes leben, und wur

1  A eh Ñê
—S

diglich wandeln dem Evangelis unire eirn ZEſu Chriſti, der ſich
ſſelbſt gereiniget hat ein Volck zum Eigenthum, das fleißig ware zu

auten Wercken. GoOtt hat uns beruffen, und gemacht zu Schafen
1 einer Heerde. So ſoll auch das unſre Freude ſeyn, daß wir uns zu

m Hitten, und Biſchof unſter Seelen halten, daß wir ihm anhungen,
und von Hernen ihm:nachwandeln.inkanet uns alſo  nachdem wir
durch unſern. Heyland, von der geartwarligen argen Wilt/ errettet wor
den, und von ihr ausgegangen ſind, uns ann!der cynelt unbefleckt be
halten, daß wir fliehen die vergangliche Lunider Welt, von welcher
man mit Recht ſagen mage litet  unguieti herba, es iſt ein ſeelen
verdervi. es Gifft darunter derbokgen  Vaſſet uns tin Gigeniveil die
heiſſame des:guten cgirten in Wotkund Suereiment, zu unſter

ue.—

Seelen Sattigung. und· Ectntkung, heilsbegierig annehinen, laſſer

uns
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r, ereeſee ——**2) boiite Ven ſiliucettein der Lrebe, und, als Schafe einer Heerde, fleißig ſeyn zu halten die
Einigkeit im Geiſt, durch das Band des Friedes. Ein Leib, und ein

2  h au  Wia Gu 2  C  1

t Nichi nur aber, wegen der Sufftung, ſondern auch, wegen der.
Erhaltund aer Kirche, gebuhret GOtt dem HErrn danckbares Lob.
Darauf fuhret uns David, mit denen ubrigen Worten unſers Tertes.

I—tur, und tur, ier armunterr David wücht nur abermahl zum danckS

haren  ehbe GOutes, ſondern æer; aur auth mie: vorherz eiur:bewegende

νν.  Êν Êννh mit Labent dantket ihinñ, lo
Urſache bay. Die Ernmuunitrung iur Abere: Geben zu ſoinen Cyoren

Dancłken uoereser, nrbr cygetienr errnrrrrrrnanten:urrn uijo wies
zenige Art des Danckens hier gemeyntt/ daanan, mit demuthigem Bee

e. i nnνdiattt hon. hberſchmennlichen Moiehtnum da
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unwerth achten; gleichwie der Ertzvater Jacob bekannte: HErr, ich bin
zu geriug aller Barmhertzigkeit, und Treue, die du an deinem Knechte
gethan haſt; und gleichwie der Konig David das Bekenntniß that:

2. Sam. Wer bin ich HERR, HERR? und was iſt mein Hauß, daß du mich
vII. is bis hieher gebracht haſt? Darzu haſt du das zu wenig geacht, HErr,

HER, ſondern haſt zu dem Hauſe deines Knechts noch von fernem
zukunfftigem geredt. Zu Ablegung eines ſolchen demuthigen Bekennt
niſſes ſind diejenigen gar leichte zu bringen, welche, durch aufmercekſa
me Betrachtung der gottlichen Wohlthaten, eine rechte Erkenntniß
derſelben erlanget haben. Dergleichen fand ſich bey David, der da ſagt:

Pſalm. ich dancke dir daruber, daß ich wunderbarlich gemacht bin; wunder—
CxXxXIX. barlich ſind deine Wercke, und das erkennet meine Seele wohl. Wes

14. wegen er auch andere zu ſolcher Erkenntniß anweiſet, indem er, nach
pſ. cvn. Erzehlung der. Wunder der Gute GOttes, ausruffet: Wer iſt weiſe

43. und behalt dies? So werden ſre inertken, wie viel Wohlthat der HErr
erzeiget hat. Jſt nun in dem Verſtande eine rechtſchaffene Erkennt
lichkeit, gegen die Beweißthumer der wunderlichen, und mannigfaltigen
Gute GOttes hervorgebracht, io wird auch in dem Willen eine innige

Dantckbegierdr entſtehen, daß  die Verehrer GOttes ein Verlangen
bekommen, ihr erkenntliches Gemuth an den Taa zu legen, und dafur

Sorge tragen, wie ſolches gebuhrend zu bewerekſtelligen. Darinnen
ſtellet ſich David ebenfals zum Erxempel dar, wenn er ſich alſo verneh

eſ. cxvi. men laßt: Wie ſoll ich dem Errn varaelten ·alle nne Wohlthuit dir

120 er mir. thut? Di  net alſoirn avill denhejlſamen gelthurehtlen und des HERmM Namen pledigen. Jch will—rrir utt

meine Gelubde dem HErrn bezahlen fur alle ſeinem Voick. Dir will
ich Danck opfern, und des HErrn Namen predigen. Solchen heili
gen Worſatz hat er auch wurcklich ins Werck geſetzet, wovon viele ſeb
ner Pſalmen zeugen. Mieien ſolltiudie Glieder der Kircheẽ dem Diwit
naththun, und ſich ehtuliein vornehnen; deni HEtrn iu dancken;
ſoiidern die  Pflicht der· Dunckſugungnuchiin: der That aiſo vollbrin
gen, daß ſie vfrentlich bekennen, und kund machen, wie GOtt ihnen
alles Gutes gethan.“ Solche, aus Danckbegierde herkommende Erzeh
lung und Verkundigung der gbttlichen Weoruthaten, bringet inſonder
heit die: Bedelitung. des bun Grundterte beſtüdlchen Worts mit ſich;

ec cv. und datzu verden wir auen in vielen Stellen heiliger Schrift angr
c.a, wieſen, als: Daneker dem HErrn und prediget ſeinen Namen, verkun

diget
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diget ſein Thun unter den Volckern. Singet von ihm, und lobet ihn,
edet von allen ſeinen Wundern. Jngleichen: Lobſinget zu Ehren PC Lxvi.
einem Namen, ruhmet ihn herrlich. Sprechet zu GOtt: Wie wun 2
erlich ſind deine Wercke? kommt her, und ſehet an die Wercke GOt
es. Was David hier andern geprediget, hat er ſelbſt treulich aus
jeübet. Demmn er ſagt: Kommt her, horet zu alle, die ihr GOTToſſ. 1.xvl
utchtet, ich will erzehlen, was er an meiner Seelen gethan hat. Zu 16.
vlcher, durch offentliches Bekeuntniß der Gottlichen Wohlthaten, zu
eiſtenden Beweiſung der Danckbarkeit, gegen den Geber alles Guten,
rmahnet er alle Glieder der Kirche in unſerm Texte: Gehet zu ſeinen
Thoren ein mit Bancken zu ſeinen Vorhofen mit Loben.

Dancken und loben wird in der Heiligen Schrift oöffters zu
ammen geſetzet; wie auch das Danck und Lobopfer bey dem Leviti
chen Gottesdienſte zuſammen vereiniget wurden. Der Unterſcheid aber, Ler. VII.
der ſich zwiſchen Dancken und Loben findet, kan nicht ohne Grund 1. 12.
alſo angegeben werden: Daß GOtt dancken heißt, ieine Eigenſchaf
en und Wercke ruhmen, inſoferne ihre Wurckſamkeit, und Alusfluß
ſiich auf' uns erſtrecket; GOtt toöben aber/ ſeine Vollkommenheiten,
ind Wurckungen, an und vor ſich betrachtet, preiſen.r) Jedoch iſt
»eydes, dem Gebrauch nach, ſehr genau miteinander verbunden.
Wenn wir nehmlich bedencken, wie GOtt ſo viele, mannigfaltige, und
ſerrliche Wohlthaten uns angedeyen laſfen:iſo werden wir, durch die
raturliche Verbindung der Begriffe, mit unfern Gedancken auf die
Beirachtung derjenigen Gottlichen Wollkommenheiten gefuhret, welche
is die Quelle des, von dem Vater des Lichts, uns zugefloſſenen Gu
en amuſehen ſind. Als David GOrt dancken wollte, wegen des
richlichen Beytraus der Gemeine zuin Tenwelbau, von welchem er
jekenneti mußter gller vieſer Haufe tſt? v. Gtt, vvn deiner Hand

inisν uα in ſinom ſRemuthe dieiez  12

Fnne  nigenWir laben GOtt, weun wir, ohne Abſicht auf uns ſelbft, und auf die Wohl.
thaten, die der HErr uns erwieſen hat, uherhaupt ſeine groſfe Vollkemmen
heiten; und Wercke preiſen.. Wiredancken GOtt, wenn wir ſeine Wollkoini

menheiten auf eine ſolche Weiſe ruhmen, daß wir uns, und andre Menſchen
juagleich als Beweißthumer derſelben darſtellen, oder, welchts eirerley iſt:

wenn wir die Gnadenwehlthaten verkundigen, wodurch der HErr, ſowobl
P nſchen insgemein als an uns inſonderheit ſeine Vollkemmenhei

an den eten bewleſen hat. Giche des Herrn Canßzlrrs von Wobheim Sittenlehrt

v. Th. z29. G.



hehr, dat iſt, verehrnniggmundis zſt ſein ame. HErr mie dein vcame

R E N GOt

42: Denck, und

vonnallem, das nicht
uſchen an ſeinem Na

vrrder der Kirche pon  dein Namon GOites Gutes reden, und ſeine. uhm

ſariſt auch dein? uhm, bis an dzr ein nde. Um den amen 9

tes u verherrlichen, und feinen RRuhm zu  vermehren, ſollen diejenigen,
die G; Ottes Volck, und Schafe ſeiner Heerde ſind/ die Pflicht, GOtt
mit Danck zu loben, vornehmlich auch in dffentlicher. erſammlung

e,i n; —9. ν 2 —DDe der
ſ)  ſecpro Quiecto hahet Deum, atque ab homine profieiſeitur,
icem eſt, ie oene. maßnikeeque de Deo ſentire, illamque atllima

tionem bonis dictis, vel elogus abunde declarare coram aliis.
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der Gemeine ausuben. Dahin bennehet ſich die Ermunterung. Vuvios
im Tert: gehet zu ſeinen Ehoren ein mit Dancken, und zu ſeinen

 t AC. ſo A 11

wolite er auch, vnih bieſingee cÊÊgleicherheſtalt ſich angelegen ſeyn lieſſen, fur das Angeſicht GSttes
mit Dancken, und Loben zu kommen. Er hat ſich ſelbſt als einen eyf
rigen Liebhaber des offentlichen danckbarrn Lobes GOttes bewiefen.
Er ſagt: Jch halte mich, WErr, zu deinem Altar, da man horet die PCxxvi.
Stimme des Danckens, da man prediget alle dene Wunder. Jn 6.
gleichen; Jch dancke dir von gantzem Hertzen fur den Gottern will Plalm.

ir νναννονr Grarnnol imd deinom 138, J. Z,

Hauiß geheiliget, datz ieh memen. cunn un.ſollen auch die Blieder der Chrintuenen KRirche, an denen züm dffentli

chen Bienſt VOttes arheilierern, nen iniſdamen ZEſu verh—

nen Namen zu toben/ wie getrhrieben ſteht: Thut mir auf die Thore Nſalm.
ſammlen mit inbrurfliher Bihlrroe! dem HErrn zu dantken, und ſei

der Gerechtigkeit, deiß ich da hineiu gehe, und dem HErrn. dancke, das Cxvn.
iſt das Thor des HERRN, die Gerechteirwerden da hinein gehen, ver- 19.
motje der Ermunterung Vubibs: Gehet zu jeinen Choren ein mit
Dancken, und zu ſeinen Vorhofen mit Loben; dancket ihmn, lo

het ſeinen Namen.David bedienet ſich kinet Wiederhohlung bey ſeinem Zurur.
Er hat hiermit ſeinen Ernſt und Eufer, in Beforderung der Gottlithen
Eyre zu erkennen gegeben. Wennl tinem viel duran gelegen ir7 daß

F2 das
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dasjenige, was inan von andern fordert, wurcklich vollbracht werde,
ſo laßt man es nicht gnug ſehn, es ihnen einmahl geſagt zu haben

ſondern man ſcharffet es ihnen, zu Bezeugung ſeines Ernſtes zu wie
derhohlten mahlen ein. Da nun dem Konige David die Beforderung
der Ehre GOttes, durch Dancken und Loben, recht am Hertzen lag:
ſo wurde er dadurch angetrieben, micht nur einmahl, ſondern zwey
mahl zum danckbaren Lobe GOttes zu ermuntern; wie auch dergleichen

vſ.xcvi. Wiederhohlung ſonſt vorkonmt: Jhr Volcker, bringet her dem
7. 8.

Aatth.
Xix. 17.

HErrn, bringet her dem HErrn Ehre und Macht; bringet her dein
HErrn die Ehre ſeinem Namen. David wußte auch die Unart der

Menſchen, daß, ob gleich GOtt das, allervollkommienſte, und allergut
thatigſte Weſen, und alſo des danckbaren Lobes hochſt wurdig iſt; ſie
dennoch von Natur trage, und ſaumſelig ſind, GOtt hierinnen die
Ehre zu geben, die ihm gebuhret. Deswegen ließ er es nicht dabey
pewenden, geſaat zu. haben: gehet zu ſeinen Thoren ein mit Dancken,
und zu ſeinen Vorhofen mit Loben, ſondern er fordert die Glieder der
Kirche, zu Uberwindung der naturlichen Tragheit, und zu Erwecküng
einer geiſtlichen Munterkeit, durch einen wiederhohlten Zuruf auf:
Dancket ihm, lobet ſeinen TMamen.

Dadmit dieſe wiederhohlte Erinahnung um ſo viel eher in ihrem
Hertzen Eindruck machen, und in ihrem. Wandel Frucht ſchaffen
mochte, hat David ihr beſondern Nachdruck, und Gewiente damit
geben wollen, daß er die Urſache hinru geſetzet, welche die Slieder der
Kirche anreitzen ſoll, dem. SErrn zu Lancken, und ſeitien Namen zu lo
ben; indem er ſpricht: Denn der nErr iſt freunölich, und ſeine
Gnade wahrer ewig, und ſeine Wahrheit fur und fur.

Hier werden drey Eigenſchaften GOttes nahmhafftig gemacht,
in welchen der Grund von der Erhaltung der Kirche liegt. Die erſte Ei
genſchaft iſt oie Gute GOttes DerHErr iſt freundlich, oder eigentlich
gut wie es Lutherus auch anfangs uberſetzet hat. GOtt iſt gut, an
und vor ſich ſelbſt, inſo erne er alle mogliche Vortreflichkeiten, und
Tugenden in. hochſtem Grade beſitzet, worinnen er ſeines gleichen nicht
hat, nach dem Ausſpruch Chriſti? Niemand iſt aut, denn der einige
GOtt. Nachſtdem iſt GOtt auch qut, in Abſicht und Beziehung auf
die Creaturen, und beſonders vernunfftigen Gzeſchopfe, in ſo ferne er, als
das hochſte Gut, ihnen ſeine Gute genieſſen laßt. Die Art des hoch
ſten Gutes iſt, daß es ſich andern mittheilet, und ſo viel Gutes auf ſie

aus
ü
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ausflieſſen laßt, als nach ihrer Fahigkeit, und Zuſtande geſchehen kan.
Dieſes findet ſich in vollkommenem Maaſe bey GOtt, von dem David
ru met: Er iſt gut oder freundlich, weil er nehmlich durch Mitthei
lung ſeiner Gute, ſeine Freundlichkeit gegen die Seinen offenbaret.
Der allein gute GOtt iſt der Vatee des Liehis, von welchem alle gute
Gaben, und alle vollkommene Gaben von vben herab kommen. Er
iſt die lebendige Quelle, von welcher viele Strome des Guten ausge
hen, und uber die Menſchen ſich ergieſſen, alio, daß er kein Gutes man
geln laßt den Frommen. Der Sohn GoOttes iſt der gute Hirte, bey
dem ſeine Schafe ſollen Leben, und volle Gnuge haben, weir er ihnen
alles in allem iſt. Der gute Geiſt. GOttes wird reichlich uber die
Glieder der Kirche ausgegoſſen, und dadurch kommt zugleich der Se
gen GOttes uber ſie, daß ſie teinen Mangel. haben an irgend einer
Gabe, und eintrifft, was geſch
Seele ſattigen in der Durre, und ſt ſyn g ſſr G
ten, und wie eine Waſſerquelle. welcher es nitnmer an Waſſer fehlet.
Kan nun das Meer der Gute GOttes nicht erichopfet werden; kan die
Quelle des von ihm ausſtromenden Guten nicht verſiegen; bringet es
die Natur des dreyeinigen GOtties mit ſich, daß er ſich, als das hochſte
Gut, denen Menſchen mittheilet: So muß ja auch der gute und treund
liche GOtt ſeine Kirche erhalten, damit; immerdar Gefaſſe der Barm
hertzigkeit ſeyn mogen, denen er die Ausfluſſe ſeiner juerichopften Gute

Ozuflieſſen laſſen kan. Daher hat der grundgutige Gutt, auch bey
denen allerverderbteſten, und allermißlichſten Umſtanden ſeiner Kirche,
immerdar einen heiliaen Saamen erhalten, daß es niemahls gantz an
Schafen ieiner Mieoe gerenlet hat. Als der Prophet Elias, zu der
Zeit, da die Abgklieren faſehr vberbaind denommen, und das. gantze

i AÑ aioin uan da-

jeiiv inun,merckwurdigen Erempel ſenet Pgulug hinju: alſo arhets auch jetzt zu kom. xl.
dieſer Zeit, daß dennoch elliche bieiben, nach der Wahl der Gnaden.
GoOtt hat niemahls zugegeben, daß ſeine Kirche gantz untergegangen,
und die Schafe ſeiner Heerde gantzlich vertilget worden; ſondern er
lat wenn das Verderben, die Verfolgung, die Strafgerichte ſeiner

JKircht noch ſo groß geweſen, dentioch eine gewiſſe Anzaht ſolcher Per

Fez ſoben

rieben ſteht: Der HErr wird deine FſLvm.
wir ne wie ein ewa ſe ter ar 11.

5.



Zach. chexlIll.s. 9. te, die ſollen ausgerottet werden, und untergehen, und. das dritte Deil

Pſalm.
J.XVIII.

17.
2

Aaõ Denck ünd
ſonen rhalten, die ihn, als rechtſchaffene Anbeter, im Geiſt und in der
Wahrheit angebetet haben. Dahin gehet die Verheiſſung GOttes:
Es ſoll geſchehen, in wel mn Lande zwey Theile ſind, nehmlich Ungerech

9)ſoll drinnen uberbleiben, und abil daſſelbe dtitte Theil durchs Veuer fuh
ren, und lautern, wie man Silber lautert, und fegen, wie man Gold feget.
Die werden denn meinen Ramen anruffen, und ich will ſie erhoren,
ich will ſagen: Es iſt mein Volck, und ſie werden ſagen: HErr mein
GOtt. Denn der teſte Grund GOttes beſtehet, und hat dieſes Sie
gel: Der HEtrr kennet die Seinen; niche nur der Wiſſenſchafft; ſon
dern auch der Gutihatigkeit nach: Gtt erhalt demnach, vermdge
ſeiner Gute und Freundlichkeit, ſeine Kirche, daß tu allen Zeiten, einige
ſind, die als Schafe ſeiner Heerde, aus ſeintr Vaterhand, aus ſeiner
Gnadenfulle, aus tiner Gedensquelie allerley Gutes gar uberflußig
empfatigen. Hiernachſtzeigel ſich/ ven der Natur des hochſten Gutes,
noch einlliitand, wornus die Erhaltung der Kirche ſich fuglich herlei
ten laßt. Das hochſte Gut iſt von der Art, daß der Beſitz und Ge
nuß deſſelben ſicher, und gewiß iſt; weswegen der, welcher es beſitzet,
nicht in Gefahr ſtehen darf, ſolches zu verliehren, ſondern es beſtandig
in Ruhe und Friede vehalten/ und geneſſen:kan/ wo er es nicht ſelbſt
muthwillig verwirfft; und iſith denen durch eigne Schuld veflunie
macht. t) WemibzOtt nich einmahl ſo nahe hü uns thut; van!er, tihzeh

ſeiner Freundlithke er r  ar ſern SOtrms zurn Ge eα,.
Schithercbſtlh Abſich onuß dargiebte Seo aetarnerrrrrrn ſicht; ußter eine Gegenwart,e

r—

laſſen, alſo, daß weder Gegenwartiges, moöch Zukunffriges, weder Ho
Juwohnung, und coemeinfchafft uns immerdar: will zu Gute kommen

hes, noch Tieffes, noch keine andere Creatur uns ſcheiden kan von der
Liebe GOttes, die da iſt in Chriſto JEſu uinſerm HErrn. David be
zeuget; GOtt hateuſt auf dieſem Berge, auf dem Berge Zion, iſelner
Kirche, au wohnen, undir-evr Bleibet aueh inimer daſelbſt.
der; Sohn David/ einen vergErr als ſeinen Kbutg!eingeſetzet hat,

Lrr
gea

auf dem heiligen Berge Zivn hlebt ſeinet Vunaetn vue  Berſicherung:
Jth bin bey euch alle Tage bis ean der Weu Ende.n Jngleichen: Jch
will den Bater bitten, uno er ſoll euch einen andern Troſter geben, daß

erto G. Des hochverdienten Herrn Stiffts, Superintendenten in Zeitz. H.«
Schulsens Anſthtũ der Hertlichtelt des HErtn zs und bdj S. dert

tu detn Auflage. 10
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er bey euch bleibe ewiglich. Dergleiehen hGerheiſſung iſt auch ſchon im A.
ʒ gegeben worden: nath den Wort da ich nuit euch einen Bund mach Nagt.
te, ſpricht der HErr, ſoll mein Geiſt unter«uch bleiben, furchtet euch nicht. 6

Bleibet der dreyeinige GOtt, als das hochſte Gut, welches niemand
rauben kan, bey ſeinem Volek: Eon kan.es nicht fehlen, die Kirche EOt
tes muß, wider alle Anfalle der veinde und ale Macht der Verfolgung,
immerdar erhalten werden. Diaſes heſtatigen de Zeugniſſe Davids:
Ob ich ſchon wanderte:im finftern Dhal, furchte ich kein Ungluck, denn pſ. xxin
du, mein HErr und Hirte, biſt bey mir, dein Stecken und Stab tro 4.
ſten mich. Du bereiteſt fur mir einen Tuſch gegen meine Feinde. Und:
Wnrr furchten uns nicht, wenn gleich die Welt untergienge, und die pſ xLvi.
Berge mitten ins Meer ſunckenz enn, gleich das Meer wutete, und 3.
wallete, und von ſeinem Ungeſtum die Berge.einfielen. Dennoch ſoll
die Stadt GOttes fein luſtig bleiben mit ihren Brunnlein, oder, nach
der erſten Uberſetzung Lutheri, welche dem Grundtext naher kommt:
Der Strom, nehmlich der Gute GEUtes, mit ſeinen Bachen, erfreuet
die Stadt GOttes, da Zie heiligen Weohnungen des Hochſten ſind.
GOtt. iſt bey ihr drinnen, darum wird fie wohl; bleibem.

NDia mndere igenſchaftottes, worauf ſich die Erhaltung der
Kirche grundet, iſtz nach. Anzeige unſers Teytes, ſeine ige Gnade.
Seme vinade wahret ewic. Die Gnade GOTTEs iſt nichts
anders, als ſeine Liebe; die er durch thatige Proben  denen Seinen er
weijſet, vdhue ihr Verdienſt und Wurdigkeit, aus uter  vaterlicher Gott
licher Gute, und Barmhertzigkeit. Wie die Glieder der Kirche es nicht:
verdienet daß Gtt ſie zu ſeinem Volck gemacht: So ruhret es auch
nicht von ihrem Werdienft hep, daurme und  ihre Nachksmmen GOttes
Volck und Schaft ſeinereide gelzeben. Wenn GOtt. mit denen
Juden hatte haudeln. wollem, noch. ihrerrSunden; und ihen vergelten,
nach ihren Miſſethat: So httear, nach der Strenge ſeiner Gerechtig
keit, ein Adama aus ihnen machenſ und ſie wie Zeboim zurichten muſ
ſen. Aber ſein Hertz war anders Sinnes, ſeine Barmhertzigkeit war
zu brünſtig, daß er nicht thun wollte, naeh ſeinem grimmigen Zorn,
noch ſich kehren, Ephraim aay zu verderben. Solchergeſtalt mußte
auch Nehemias bekennen: Nach deiner groſſen Barmhertzigkeit, haſt 1. zr.
du es nicht ggr aus mit ihnen gemacht, noch ſie verlaſſen, denn du
biſt ein anadiger und barmhertziger GOtt. Wenn auch GOtt ſein
Angeſicht im. Augenblick des Zorns ein wenig vor ſeiner Kirche verbir

get
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get, ſo will er ſich doch ihrer wiederum mit ewiger Gnaden erbarmen.
Denn ſeine Gnade wahret ewig. GOTDT bleibet wie er iſt, beh
ihm iſt keine Veranderung, noch Wechſel des Lichts, und der Finſter—
niß. Er iſt unwandelbar und unveranderlich, in ſeinem Weſen, und
Eigenſchaften. Er iſt noch heute ſo reich, an Gnad und Barmher
tzigkeit, als er iſt geweſen ewiglich. Seine Jahre konnen nicht auf—
horen, ſondern ſie wahren fur und fur; ſo konnen auch ſeine weſentli
chen Vollkommenheiten nicht aufhoren, ſvndern muſſen immer fur und
fur wahren. Wahret nun die Gnade GOTTes ewig; ſo muſſen
auch immerzu Gefaſſe der Gnaden gefunden werden, in welche GOtt
den uberſchwenglichen Reichthum ſeiner Gnade, durch ſeine Gute in
Chriſto JEſu, ausſchutten kan. Wahret die Gnade GOttes ewig;
ſo muſſen auch die Mittel der Gnade immerdar wahren, ſo lange
ſie nothig ſind, denen, die Gnadeivor GOttes Augen gefunden haben,
die Gnadenguter dadurch darzubieten, zuzueignen, und zu verſiegeln.
Es muß das Wort GOttes, als das Wort der Gnaden, nebſt denen
Sacramenten Chriſti, als Siegel der Gnaden, in der Kirche GOttes
auf Erden, beſtandig ohne Aufhoren bleiben. Wahret die Gnade
GoOttes ewig; ſo muß auch det Bund der Gnaden, der ſeinem Haupt
inhalt nach dahin geht, daß GOtt ſagt: Jch will ihr GOtt ſeyn, und
ſie ſollen mein Volck ſeyn, von immerwahrender Dauer ſeyn. Denn
es ſollen wohl Berge. weichen, und Hügel hinfallen, aber meine Gnade
ſoll nicht von dir weichen, uenn: ur.

aunenn nhinrallen, ſpricht: verv
4de Gnade GOttes ure der Gnaden vorhan

den ſeyn, daß die Mittel der Gnaden beſtandig im Schwange gehen,
daß der Bund der Gnaden unverruckt gehalten wird: So giebt auch
die ewigwahrende Gnade GOttes  einen Grund ab von der Erhaltung
der Kirche, welche aus Verſammlung, und Vereinigung ſolcher Per—
ſonen beſtehet, denen der GOtt aller Gnaden, bey dem gebuhrenden
Gebrauch der Gnadenmittel, die Fulle ſeiner Gnadenaaben ſchencket,
und die Vortheile ſeines Gnadenbundes angedeyhen laßt.

Die dritte Eiaenſchaft GOttes, von welcher die Erhaltung der
Kirche abhanget, iſt eine immerwahrende Wahrheit. Seine Wahr
heit, ſagt David, w hret fur und fur.  Es iſt ohnmoglich, daß GOtt
luge. Auch der Menſchen Unglaube, kan GOttes Glauben, das iſt,
ſeine Wahrheit und Treue nicht aufheben. Es bleibet vielmehr alſo,

daß
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daß GOtt ſey wahrhafftig. GOttes Gaben, und Beruffung mo
gen ihm nicht gereuen. Des HErrn Weort iſt wahrhafftig, und was
er zuſaget, das halt er, gewiß. Nun dat GOtt, in ſeinem Worte, zu

geſagt; ſeine Kirche ſtets zu erhalten. Der HErr iſt Konig, und herrpſ. exiit.
lich geſchmuckt, der HErr iſt geſchmuckt, und hat ein Reich angefan- 1. 2.
gen, ſo weit die Welt iſt, und zugerichtet, daß es bleiben ſoll. Von
demian ſteher ſen Stuhl feſt. Der HErr hat verheiſſen: Zur Zeit Dan. II.
ſolcher, nehmlich der weltlichen Konigreiche, wird GOtt vom. Himmel, 44.
ein Konigreich auftichten, das nümmermehr zerſtoret wird. Wie Ereeh.
auch: Mein Knecht David ſoll ewiniich ihr Furſt ſeyn, und ich will XXXVI.
mit ihm einen Bund des Friedens machen, das ſoll ein ewiqer Bund 26.
ſeyn mit ihnen, und will ſie erhalten und mehren, und mein Heilig
thum ſoll unter ihnen ſeyn ewiglich, und ich will unter ihjen wohnen, Jerem.
und will, ihr GOtt ſeyn, und fie ſollen mein Volck ſeyn. So ſpricht xxxt.
der HErr, der die Sonne dem Tage zum Licht giebt, und den Mond 35. 36.
und die Sterne, nach ihrem Lauf, der Nacht zum Licht. Wenn ſolche
Ordnung abgehen fur mir, ſpricht der HErr, ſo ſoll auüch aufhoren der
Same Jſrael, daß er nicht mehr ein Volck fur mir ſey ewiglich. Sind
nuir alle Berhetſſungen GOttes Ja und Amen in Chriſto; ſo muſſen.
auch dieſe Verhriſſungen GOttes, wegen der Erhaltung ſeiner Kirche,
durch die wurckliche Erfullung beſtatiget werden. Denn ſeine Wahr
heit wahret fur und fur, oder eigentlich nach dern Hebrainenen, von
Geſchlecht zu Geſchlecht. Wenn ein Geſchlecht, eine Menge der,
beruffenen Heiligen, die zu einer Zeit.leben, die Wahrhafftigkeit GOt
bes, in ſeinen, die Erhaltung der, girche betreffenden, Verheiſſungen, er
fahren:; ſo ſollen die andern Geſchiechte dier nach dem erſtern auf
kommen, und von eit zu Zeit uf: einander folgen, durch die Erfahrung
inne werden, duß SOttes Wort Wahrheit.bleibet. Denn des HErrn.
Name wird ewiglich bleiben, ſo lange die Sonne wahret, ſoll  ſein
Name alſo auch ſeine Wahrheit, auf die Nachkoinmen reichen. prrvn
Deswegen ſagte auch Moſes zu dem Volcke Jſrael: So ſollt du nun. 17.
wiſſen. daß der. HErr dein GOtt ein GOtt iſt,ein treuer GOtt, der Bund Deut.
und Barmhertzigkeit halt drnen, die ihn lieben, und ſeine Gebot halten, Vil. g.
in tauſend Glied. u) Will GOtt ſeinen Bund und Barmhertzigkrit,

i G abisO„

Hierbey mercket. det hochverdiente Herx Superintendent in Freybera D. wi
liſch in Biblis Parallelo. Harmonieco: Exegetieis folgendes an? Da von Adam
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bis in taufend Glied, von Geſchlecht zu Geſchlecht, halten; ſo kann auch
die girche GOltes  nicht untergehen, ſondern ſie muß, vermoge der un
äülfhorlichen und unendlichen Wahrheit und Treue GOttes, derge

ſtalt erhalten werden, daß ſie von einer Zeit zur andern, von einem Ge
ſchlechte zum andern, bis an das Ende der Welt, fortgepflantzet wird.

Wegen dieſer, auf die immerwahrende Gute, Gnade und
Wahrheit GOttes ſich grundenden, Erhaltung der Kirche, gebuhret
nun GOtt ebenfalls Danck ünd Lod. Die Erhaltung der Kirche iſt
noch eine gröſſere, und wichtigere Wohlthat, als die Stifftung derſel
ben. Ware GOtt nicht ſo gutig, gnadig und wahrhaftig geweſen,
und hatte ſeine Kirche von einem Geſchlechte zum andern gebracht; ſo
wurde es denen Nachkommen nichts genutzet haben, daß bey ihren
Vorfahren die Kirche GOttes aufgerichtet worden. Mithin haben
alle und iede Glieder der Kirche wohl Urſache, an dem Gnadenwercke
des dreyeinigen GOttes, dadurch er ſeine Kirche von Zeit zu Zeit erhal
ten, vielen Antheil zu nehmen. Es iſt ihre Schuldigkeit, ihr Hertz zu
danckbarer Erinnerung der Hirtentreue GOttes zu erwecken, und ihren
Mund zu gebuhrender Verkundigung ſeines Lobes zu ofnen. Sie ſol
len ſich die Worte des Propheten Eſata zum Muſter vorſtellen: Jch
will der Gute des HErrn gedencken, und des Lobs des HErrn in al
lem, das uns der HErr gethan hat, und des groſſen Gutes an dem
Hauſe Jſtgel, däs er ihnen gethan hat, durch ſeine Barmhertzigkeit
und grone Gute. Denn er Eras un Wolck, Kinder die
nicht faiſfch v, dakuim war er ewnland: Er erloſſete ſie, darum,daß er ſie llebete, und ihr went ir nahm ſie S und trug ſie al

lezeit von Alters her. Die Schafe der Heerde GOties ſollen mit ein
ander wallen zum Hauſe GOttes, mit Frolocken und Dancken, daß

Jerem. nian hore die Stimme derer, die da ſagen: Dancket dem HErrn Ze

11.

xxxili. haoth, daß er ſo gnadig iſt, und thut immerdar Gutes. Sie ſollen
ſingen,

dem erſten. Menſchen, bis auf die Geburt Chriſti,welche im Anfange- des
aoooten Rahres der Welt geſcheben, nicht mehr als 75. Glicd verfloſſen,
wie ſolches deutlich aus Chriſti Geſchlechtsregiſter Luc. 2, 2338. zu ſe
nen? ſo milßte die Welt, die doch ihrem Ende unfehlbar naher iſt, als ihrem
Anfange, noch viel tauſend Jahre ſtehen. Es wird daher die Gnade GOt
tes hier nur in mrer unbeſchreiblichen kange angedeutet; daſſ, wenn der
Stamm eines Gillubiaen, auch /in tauſend Glieder hinaus, ſich ausbreiten
ſollte, dennoch  ſeine Gnade groß genug ſeyn wurde, ſie insgeſamt zu uber-
ſchutten, und als ein Strom des Lebens ſich uber ſie zu ergieſſen.
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ſingen, nach dem Exempel Davids, von der Gnade GOttes ewiglich, pſalm.
und ſeine Wahrheit verkundigen mit ihrem Munde fur und fur. Wie LXXIx. 2
Gott ſeine Kirche fut. und fur, voti Geſchlecht zu Geſchlecht, von Kind
zu Kindeskiuderhalt; ſo iſt es auch vbillig und recht, daß die Glieder
der Kirche ihn, fur und fur, von Geſchlecht zuGeſchlecht, von Kind zu
Kindeskind, mit Dancken und Loben ehren. Jn ſolcher Abſicht ſpricht
David: Jch will deines Namens gedencken von Kind zu Kindes-Pſ. XLV.
kind, darum werden dir daneken die Voilcker ammer und ewiglich; 18.
Gleichwie er auch der Gemeine der Heiligen folgende. Worte in den
Mund leget: Wir aber dein Volek, und Schafe deiner Weide dan bſalm.
cken dir ewiclich und verkundigen deinen Ruhm fur und fur. Lxxix,

13.Eben dieſes haben wir, Geliebte und Andachtige in dem
Errn, an unſerm Theil glejichergeſtalt in Obacht zu nehmen. GOtt
der HErr, der als Stiffter det Kirche, uns zu ſeinem Volck, und zu
Schafen ſeiner Weide gemacht, hat ſich, guch an uns, als einen Erhal
ter ſeiner Kirche erwieſen. Seine immerwahrende Gute, Gnade und
Wahrheit, hut alſo uber uns gewaltet, daß nicht nur das Chrjſtenthum,
Pndern auch das Lutherthuin, an unſerm Orte, in Schwange geblie
ven, und aufrecht erhalten worden. Was das vpr eine groſſe und
herrliche Wohlthat ſey, konnen wir, aus dein Gegehtheil, eur dem Er

el dererjenigen Oerter am beſten wahrnehmen, wo vpyrhin das Licht

Fiempdes Evangelii helle geleuchtet, nunmehrs aber die nifternit wjederum
uberhand aenommen, und ſich ausgebreitet hat; weil GDtt, aus ge
techtem Gerichte, ſein Reich von ihnen genommen, wobey ſie ſich in

einem hochſt ungluckſeligen Seelenzuſtande befinden.
Derowegen ſollen wir erkennen, was der oErr uns dadurch Gu

tes gethan hat, daß er die wahre Evangeliſche: Kirche bey uns unverruckt
erhalten. Und da wir der, von dem gnadigen und barmhertzigen
HErrn abhangenden und herruhrenden, Erhaltung ſeiner Kirche es zu
zuſchreiben haben, daß wir auch Mitglieder und Mitgenoſſen derſelben
worden, und die Gluckſetigkeit erlanget, GOttes Volck, und Schafe
ſeiner Weide zu bleiben: So ſuollen wir allerdings dahin bedacht ſeyn,
und mit Ernſt uns angelegen ſeyn laſſen/dem.HErrn Danck und Lob

deswegen zu opfern, im Rath der Frommen, und in der Gemeine. Der
dgutige GOtt hat vom Anfange der Kirchenverheſſeruna bis auf

ch Olbagrungegeniwartige Stunde, durch die Wohllobii e Stadt, gzgzreit,

Ge  4 dvon7 i



52 Denck/ undvon Zeit zu Zeit, Lehrer und Prediger beſtellet, v) welche dasjenige treur
lich! ausgerichtet, was der Apoſtel Paulus denen  Seelenhirten zu
Epheſus eingebunden.: Habtacht auſ ench ſelbſt, und auf: die Heerde,
unter welche euch der Heilige Geiſt geſetzet hat zu Biſthoffen, oder
Aufſehern, zu weiden die Gemeine. GOttes, welche er durch ſein eigen
Blut ermorhon hat Dor e  ſe lAA

ittuutitiktbey hat er, zu ihrer Amtsſuhrung ſeinSedeyen dergeſtalt gegeben, däß
unter hieſigen Einwohnern, immerzu von Zeit zu Zeit ein heiliger Sa
me, und Hauflein der Gerechtzn geblieben, welche njcht nur dem Na
men und. Bekin uin nach. wnoern aülch der That und Wohrhejt
nach, mutten  un dein unichlathtigen ünd verkehrten Geſchlechte, fich
als das Volck GOttes, und Schafe ſeiner Weide, rechtſchaffen ver
halten. Sollten wir denn. alſo nicht GOtt, als dem Erhalter der

kennen: Die Gute des
Parmhertzigkeit hat noch
und ſeine Treu iſt groß.

d, und ſeine Gnade an

hrheit iſt Schirm, und
Ti h eur verritener dame,

rner  GMtt ſeine
eeehut reh  vctt eure range

ufficht und Regierung
r geiſtlichen Weide des

„n ef ihres Seeleuheils, geweidet haben 1ESolche Pflicht haben wir aun auch, Geliebren Freunde iniChriſts, riach: der Abſicht der feyerlichen Begehung dieſes Tages, be

ſonders in Anſehung des gegenwurtigen Gotteshauſes, und der darzu
tehorenden Gemeine, gebuhrend auszuuben. Als die Catholicken die
ehmalige Capelle zuun. Heil.Geiſt noch inne hatten, iſt von einem hoch

IIéInevwdh chrnllen grveri Unerfannten! Wohlthaten d en  en
e uwi ſtenthtimsſen, wirdin hochedlen Rathe Jui Torgau dießfals ein ruhmillchest

tn Zeugniß gegeben. 645. V.



edien Rathe dieſer Stadt, wie. aut ainer alten Urkundeierhellet, im Jahr
Chrifti ra14. Sinede vnige trceſfe, in derſelben geſtifftet worden. x)
Kraft ieſer Seifftungchat:alle Tage eine Meſſe in. gedachter Capelle,
unausgeſetz murſſen gehalten werden; welches als ein Beweiß von dem
damahligen Eyfen, vor die beſtandige Erhaltung des Gottesdienſtes,
anzuſehen. Nachdem aber der Pupiſtiſche Aberglaube, bey der geſeg
neten. Kirchenverbeſſerung, ſeine Endſchaft erreichet, und die Evange
Hieh Lutheriſche Religion, in der werthen Stadt Torgau, Sitz ge
nommen: So hat GOtt das Hertz dereroocthwerſen Parronorum dieſer
Knche ebenfals alſo gelencket, daß ſie, vor Erhaltung des Evangeliſchen

Gottesdienſtes, ruhmliche Sorge getragen. Ein hochedler Rath
dieſer Stadt hat, nach der 15 54. geſchehenen Einweyhung dieſer Kirche
zum Peiligen Geiſt, vermoge des ihm zuſtehenden Jurig Patronatus. von
Zeit zu Zeit, Lehrer und Prediger, zu Beſtellung des offentlichen Gor
gesdienſtes in dieſem Gotteshauſa, und zur Verſorgung der darzu ge
horenden Gemeine, ordentlich beruffen. Und ob gleich, wegen des
Einfals der Schweden, welche dieſes Heiligthum entweihet, und die

zu Unterhaltung des Predigers an demſelben beſtimmte Einkunffte,
durch ubermaßige Schatungen; und feindliche Verwuſtungen, entzo
gen, von, 1637. an, dey Gottesdienſt allhier eine Zeitlang eingeſtellat
werden muſſen: So iſt er doch, durch Veranſtaltung des hochedlen
Raths 1680. glucklich wiederhergeſtellet worden, da Qerr a Johann

de
ch

Phiunp Schulze den Ruf zum Lehramte an pieſer Arche u rkom
men, und unhten Gottlichen Beyſtand den Anfang wieder gemant, das
reine AVrt öOtteß, amdieſer heiligen State, un predigen, und der ihm
anvenrnaueten Eiemeine it: ſeincur Aente. vorzuiſtehenWort der Zett
an, jſt hernach der Gottesoienſt au: vieſor Kirche, durch ordentlich beru
ſene Lehrer, allyzeit in umumterbrochener Oodnung beſtellet worden, alſo,
daß dasjenige  zur; Eyfullung gekunmen. was der ehmahlige hochver
djente Suwerintendent, Herr M. Caſpar cheidenveich, in ſeiner Ein
weyhungspredigt, gewunſchet  und gebeten, doß man nehmijch das.
Predigtamt ſollte helffen erhalten. An Erhaitung dieſer Kirche
paben, nebſt denen im Hoſpitalr aind Lazareth befindlichen Perſonen,
auch die Einwohner in der Stadn und. denen Vorſtadten Antheil pu

ſcn

u lai  i neh2) Dii Abſchtift von bii Sinfing in waltk unteli ju flndent grelcni.
auch das Lateiniſche Confitiralidneſchreiben vbk  denr Biſcheft zu Meiſſon

daſtlbſt anzutreffen.



54 Denck undnehmen; ſintemahl dieſes Gotteshaus ihnen nicht nur, zu Anhorung
des gotilichen Worts, offen ſtehet, fondern auch, bey Haltung der mei
ſten Leiehenreden ihnen gemeinſchaffllich zu ſtatten kommt. Derowe
geni hat es die Billigkeit erfordert, daß wir. anheute zuſammen insge
mein fur das Angeſicht. GOttes kommen: ſind, um ihn, wegen der
2oojahrigen Erhaltung der Kirche. zum. Heiligen Geiſt, und. des darin

nen zu verrichtenden Evangeliſchen Gottesdienſtes, mit gebuhrendem
Dancke zu loben; und der Ermunterung David Folge zu leiſten: Gehet
zu ſeinen Thoren ein mit Dancken, zu ſeinen Vorhofen mit Lobent
dancket ihm, lobet ſeinen Namen. Denn der. HErr iſt freundlich, und
ſeine Gnade wahret ewig, und ſeine Wahrheit fur und fur. So laſſet
uns dem HErrn Danck opfern, laſſet uns ihm vpfern das Lobopfer,
welches iſt die: Fruentder  Lippen, die ſeinen Namen bekennen. Lob,
Chr und Preiß ſer Eret, dem Water, uund dem Sohne, und auch
dem Heiligen Geiſt, drn zu Ehren dieſe Ridehe geſtifftet, daß nicht nur
das Ghebaude der Kirche, welches doch, wegendes 1661. und 1679.
einſchlagenden Wetters, in Gefahr geweſen, ſondern auch der Evan
geliſche Gottesdienſt in dieſer Kirche, ohngeachtet er auf einige Zeit muſ
Jen ausgcerretzet werden, ſo viele Jahre, durch die Wurckung ſeines mach
tigen Schutzes und ſeiner uberſchwenglichen Gute, bis hieher erhalten

worden.
Der Huter Jſrael, der nicht ſchlafet, noch ſchlummert, wolle

uber dieſe State des. Heiliatnums. nog fernerhin mnit ſeiner ullwalten
den Aufficht wachen zcrraubir feine ARugen/ und ſein Hertz da ſeyn
laſſen allewege;Er wolle Gnade verleihen, daß bis auf die ſpateſte
Zeiten, ſowohl das Wort der Wahrheit, in Friede und Ruhe, rein und

lauter, zu vieler Erbauung ſeines Volcks, geprediget, als auch das Sa
crament des Altars, der Eiuſetzung gemaß, zu groſſer Erquickuna der
Schafe ſeiner Weide, verwultet werden moge. Der GOtt der ahr
heit gedencke ewiglich an ſeinen Bund, davon er zu dem Propheten

21.
Cap. L.x. Eſaia geſaat: Mein Geiſt, der bey dir.iſt, und meine Worte, die ich

M bin deinen und geleget ha e, ſollen von deinem Munde nicht weichen,
noch von dem Munde deiner Samens und Kindeskind, ſpricht der

HErr, von nun an bis in Ewigkeit.Der HErr erhalte unſern Allertinadigſten Könict und Lan

desherrn, nebſt dem tiantzen Hohen Konialichen und. Churfurſt
pſ. LXi lichen Hauſe. Exn otſulle das Wort deg Koniges David Du, o

uun. GOtt,



DanelPredtgt. 95
9Gott, giebſt eujenz, Fonige lahgos ehen, daß ſeine Jahre wahren im
mer fur und fun, daß er. innnzgr ſitz en bieibetfůr. GOit, erzeige ihm
Gutenmd JTreue, die ihn hehuten.

Der Herr erhalte einen Hochpreißlichen Kirchenrath und
die Hohoen geiſtlichen Collegis in Dreßden, und Witten herg, deren
Werek es iſt, vor die Erhaltung des wahren Gottesdienſtes, und gutev
Kirchenzucht zu  forgen. Seinq Gnade und Wahrheit wwalte, uber
alle vornohme Witglieder derſelbe in Ewigkeit.

Der HErr. orhalte den chochenlen, und hochwgeiſen. Rath
dieſer Stadt, als anſehnlichen harronum dieſer Kirche. Er ſey ihnen
ſreundlich, und fordero das Wevek.ihres Amtes „beſonders auch, in
Beruffung und Beſtelung der. Lehrer und Pradigerz ja das Werck ih
ves Amts woll er fordern. Er ſnnihnen Sonne. und Etchiſd; Er gebo
Gnade und Ehre, dege Vob tnv Eithmutf auf ſie, und ſetze ſie uim
Segen immer. und ewiglich.Der HErr erhalte den Hochehrwůrbitzen Biſchof der Tor

gauiſchen Gemeine, der heute in die ruhmliche Fußtapfen eines ſeiner
Hochverdienten. Vorfahren tritt. Er ſattige ihn, wie jenen, mit lan

e k H taein oben; Et zeige idnnr in aſſe ihni iür Fuhrung ſeines
B i ſe Miſſchofan tes, durch int wohl aelingen.Der HEtrr erhalte dab che Stadl. iniſterjum, be
ſbuders auch das Mitgued d eiches vor! inir va geiſtlich
Hirtenamt an dieſer Kirche tt ltet. Er beſtutige añ ihnen
die Verheiſſung: Die gepflan eni Hauje des HErtn, wer
den. in den Vorhofen ur ſers a nen; und wenn ſie gleich alt
werben, werden ſie deutoch w irrnibtit undrerren wyn.

u.

unn.
e LD Aui

machtia auf. und aetze ue in  vein gétand! derth, roie hor Zeliein viele ge-

Der HErt erhaue dle vor  glher berunnite Schnle. Er
verhute gnadiglich den ternexn Were u rſelben;!vr helſe wt wieder

ſeaueta Werckzeuge ieiner Ehrt, in der girche; Schule und gemeinetin
Weſen, aus derſeſben herbor achen tbijnen.

HErr wolle auich bie aantze ſehr wertheite Gemeine der

Stadt Torgau, als ineiner geliebteſten Varerſtadr, die löbliche
Burgerſchafft. nebſt allen Einwohnern hohen und niedrigen Stan
des, in und vor derkaeinadt, ſegnen, und. dehuten. Er laſſe ihnen ſchme;

ihm ttauen. Er laſſe ihnen erfahreli die Währheit des Zeugnifes der
tken und ſehen, wie rreündlich er iſt, gnd  wie wohl denen ſey, die auf

Kirtche:



56 Denck- und
Kirche: Der HErr iſt nun und nimmer nicht von ſeinem Volck ge
ſchieben/rer bleibet ihte Zuderſicht, ihr Segen, Heil und Friede.

Der HErr gedencke dererjenigen in Beſten, weiche ſich als
Woblthater: an dieſer ltche, und der darzu gehorenden Geineine er
giget haben. Er ſey ihr Schild, und ſehr groſſer Lohn; Er ſchreibe ihnen
ihre Chriſtliche Gutthatigkeit zum Segen an und mache an it d

men ieeſ. XLI.a. Verheifſung withr Wohldeni der ſich des Durfftigen annimmt den
wird der HErr erretten zut boſen Zeit, ver HErr wied. ihn bewuhren,
und beyni Leben erhalten, und ithm agellwohl gehen auf Erden.

Der HErr ſey gnadig der kiemeli Heerde, ſo zu dieſer Kirche
gehoret, nahmentlich auch dem Hoſpitulboigt; welcher den erhaltenden
Schutz GOttes, bey einer beſondern Getenenheit an  der Hohe dieſes
Kirchengebullber eefanren. y)!iEr lane bis in den Todt ſie ſamt und
ſo ime Wue ilue ft drhpfohlen cſej Euders ſe r uer gpflegt nz. r helffe ihnen, wieZaeli. einer Heerde ſeines Volcks, daß ſie inne werden, wie er ihres Ange

4 ſichts Hulfe, und ihr GOtt iſt, nach der Verheiffung: Jch will dich
nicht verlaſſen/ noch verſaumen.

Jddde, hilf doch rerner. deinein Volcke; und ſegne dein Erbt; weide
ſ bee hor ſtn vi lich Ach bleib m de Gie, un r ezeergi, it iner nade, mit

pperth Ebt
deinem Wodrte, mit. meni ſrianar. mt veinem Segen, mit dkle

ar  e cheigkair; die wahretrarn—
4

uhnnennn eeetunn dievhir; in aierer zrrneine otr ais. Ainder des  Glallbene
angehdtẽn, in beinem̃ Trahnen, dura oeine Prufr. Erhalte,uu—

58

yhheiſt her gurcht hee vhEern, unſer klt pez dem Einigen, daſ
q. Geiit dez Glaubeno, ſitiier Hertz in Glauben! reinz Erhalte,;

 6Ail erxh Et ur :nehmlich Wiſten SrhubeAn. 7 tg. Nuc̊ urcht, vor die; Soldatem
ndie ihmiaen. tt; jn h irraneg zu nehmen. zu oeta.hurn beraus. auf
Aas. Kirchdarh. geſnrungen, unp veb bieſem iehr aefahruchen Gptuge qur

2„—

ſteſ intz ekommen f er; ohne Schaden, durch ben Thurmden For a o zu en „hawieber zuruck herunterkommen konnen.



Danck -Predigt. 57?*
wir GOTTes Namen furchtenz; Erhalte uns, o Geiſt der
Wahrheit, in der Wahrheit, gieb ewigliche Freyheit, ſo wollen
wir ruhmen, und frolich ſeyn unſer Lebelang. Ja, nicht nur
in der Sterblichkeit, ſoll dein Ruhm ſeyn ausctebreit, wir wol
lens auch hernach erweiſen, und dort ewiglich dich preiſen.
Amen!

J

Danck-Gebet,
nach der Jubelpredigt und verleſenen Kirchengebet.

Jeiliger, Anbetungswurdiger GOtt und Vater, wir dancken dir

vo
hertzlich, daß du uns, nicht nur durch die Predigt des Evan
gelu zum Erbtheil der Heiligen im Licht gebracht haſt, ſondern

es uns auch gelungen, an der Reinigung der Evangeliſchen Lehre, durch
den Dienſt deines Knechtes Lutheri, Antheil zu bekommen. Da du
nun, erhabener GOtt und HErr, Gnade gegeben, daß dieſe reine Evan
geliſche Lehre vor 2oo. Jahren in dieſem Gotteshauſe offentlich einge
fuhret, und biß hieher unverruckt erbalten worden; So verehren wir
in demuthiger Andacht deine Vatertreue, loben, ruhmen und preiſen
deine Guade und Barmhertzigkeit, nach welcher du dieſe Kirche, nun
mehro in die 20o. Jahr vor Feueragerahr, machtiglich und gnadig
bewahret haſt. Getreuer GOtt und Water, gedencke ferner deiner
Knechte, die hier deinen Nahmen verherrlichen, gedencke derer Armen
im Hofſpital, ſo hier, von deiner Hand, durch die Obrigkeit, ernahret
werden, und in dieſem Gotteshauſe deinen Nahmen anzuruffen ge—
wohnet ſind. Gedencke derer Kinder, aus deren Munde du in dieſer
Schule dir eine Macht zubereitet haſt; Erhebe uber uns das Licht dei
nes Antlines immerdar, und gieb anadiglich, daß dies Hauß, nebſt
der Schuie, und Hoſpital, immerdar deiner Ehre, und dem lautern
Evangelio gewiedmet bieiven, und du Luſt hadeſt, an dieſer State zu
wohnen, und dein Volck zu ſegnen. Ja, HErr, hebe an zu ſegnen
unſern theuerſten Rönig und Landesvater, Herrn Friedrich Aucuuſt,
nebſt Dero Frau Gemahlin Majeſtat, und ſammtlichen hohen Konig
lichen Hauſe; Hebe an zu ſegnen, wie die anderen hohen Collegia, ſo
auchinſonderheit E. hochpreißlichen Kirchenrath zu Dreßden, und E
hochlobliches Coiuĩſtorium zu Wittenberg; Hebe an zu ſegnen E
hochedlen und hochweiſen Rath dieſer Stgdt, als Kirchenyn

6 I 1tryn



58 Altar-Rede.
Ii—tron von dieſem Gotteshauſe; Hebe an zu ſegnen die Diener deines

Wortes, die das Evangelium allhier zu verkundigen beruffen ſind;
Hebe an zu ſegnen E. lobliche Bure erſchafft, und ſammtliche Einwoh
ner dieſer Stadt. Denn was du HErr ſegneſt, das iſt geſegnet ew ig
lich. Laß dir, heiliger Abba, wohlgefallen die Lob- und Danck-Opffer,
ſo wir heute, in danckbarlicher Verehrung deiner Treue, vor dir ge
bracht, und verſchmahe nicht das Gebet deiner Knechte und Kinder, ſo
wir heute, mit freudigem Hertzen, zu dir'aufſteigen laſſen. Heilige
uns ferner in deiner Wahrheit, daß wir dieſelbe nicht nur fleißig ho
ren, ſondern auch andachtig zu Hertzen faſſen, und die Wahrheit auch,
durch Darbringung gottſeliger Fruchte, an uns beweiſen. Erhalte,
allwaltender HErr GOtt Kebaoth, das Land in Friede, die Kirche in
der Freyheit, und unſere Stadt bey wahrer Gluckſeligkeit, und das
wolleſt du thun, und unſer Geber erhoren, um JEſu Chriſti willen,
Amen!

Erweckungs-Rede
an dem Denck und Danck Tage der vor 200.

Jabren eingeweyheten Kirche zum Heiligen Geiſt
allbierbey volckreicher Verſainmienng auf derm Atture gehalten,t 4.

von
D. Martin Grulich.

zis iſt der Tag, den der HErr tiemiacht hat, laſſet uns freuen
2 und froölich darinnen ſeyn: So, Andachtige und in JEſu

S Seliebte Freunde, laſt ſich Dapvid Freudenvoll vernehmen

kſalen CXVIII. 24. Der heilige Sanger redet in den Worten von
einem gewiſſen und merckwurdigen Cage, und von einer ſchuldigen
Pflicht, an ſolchem Tage. Es iſt billig, daß wir uns erſt um den
eigentlichen Tag, welchen David im Sinne gefuhret, ihn aber nicht
aenennet, bekummern. David ſpricht weiter nichts, als daß es ein
Tag ſey, den der HErr gemacht habe. Wie aber? hat GOtt nicht
alle Tage unfrer Zeiten gemacht? Er iſt es ja, der Licht und Finſter

niß
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niß ſchaffet, Eſ. XLV. 7. Er iſt es ja, von dem David ſelbſt ruhmet:
Tag und Nacht iſt dein, Plal. LXXIV. 16. Wer weiß nicht? daß
der HErr ſeine Sonne alle Tage uber Fromme und Boſe muß
aufcgehen laſſen, wenn unſre Zeiten ſollen verlangert werden. War
lich! von allen unſern Tagen muß man deswegen ſagen, daß ſie der
HErr gemacht habe; weil er uns alle Morgen mit neuer Luft, mit
neuem Lichte, und mit neuem Segen gruſſet. David muß alſo einen
beſondern Tag in ſeinen Gedancken gehabt haben, von dem er in aus
nehmendem Verſtande ſagen konnen, daß ihn der HErr aemacht, das
iſt, mit beſonderer Merckwurdigkeit, mit beſondern Umſtanden, mit be
ſondern Wundern, mit beſondern Begebenheiten, und mit beſonderm
Segen vor andern, von andern Tagen unterſchieden habe. Und wer
weiß nicht? daß wir viele ſolcher merckwurdigen Tage, an welchen der
HErr ſeine Herrlichkeit beſonders offenbaret, zehlen mogen. Als
Noa aus ſeinen Kaſten wieder heraus gleng, und die mercklich gean
derte neue Welt ſahe, konnte er mit Recht ſagen: Dis iſt der Cau,
den der HErr gemacht hat. Als Moſes die Kinder Sſrael durchs
rothe Meer gefuhret hatte, und dem gantzen Jſrael GOttes beſondre
Vorſorge vor ſein Volck war bekannnt worden, konnte die gantze Ge
meiũe Zſrael ſaaen: Dis iſt der Tag, den der HErr tiemacht hat.
Als Joſua, uim die Feinderdes SErrn au vertilgen, Gött angeruffen
und gebeten hatte, daß die Sonne den Tag nicht untergehen, ſondern
aus der Nacht ein Tag werden ſolte, konnte er mit Recht ſaaen: Dis
iſt der Tag, den der HErr gemacht hat. Als Eſra die Gluckſelig
keit genoß, daß er, mit ſeinem Volcke, aus der Babyloniſchen Gefan
genſchafft, wieder nach. Hauſe kam, und zu Jeruſalem den Tempel des
HErrn wiederum zu grunden Freyheit ethalten hatte, konnte er ruh
men, ſolches ſey emn Cag geweſen, den der HErr gemacht ha
be. David muj alſo auch einen Tag im Sinne gehabt haben, dem
andere Tage nicht gleichen, ſondern dem GOTT vor andern Tagen
ſeltene und gewine Vorzuge gegeben. Der CXVIII Pſalm fuhret uns
ſelbſt auf dieſen Tag. Der Wſalm handelt, wie allen flei zigen Bibel
leſern bekannt iſt, von dem Giege Chriſti uber ſeine Feinde, von der
alucklichen Vollendung ſeines Leidens, von ſeiner machtigen Auferſte
hung, und von der herrlichen Grundung der Hutte, oder Kirche N. T.
Und o wie viele merckwurdige Tage kommen da nicht zuſammen!
War es ein beſondrer Tag, da die. Hoffnung der Vater im Fleiſch er

H a ſchien;
7
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J 60 Altar-Rede.ſchien; war es ein beſondrer Tag, da der getodtete Furſt des Lebens
wieder auferſtund; war es ein beſondrer Tag, da der verherrlichte
JEſus zur Rechten der Majeſtat im Himmel ſich ſetzte, und am Pfingſt
feſte ſeine Kirche, durch Ausgieſſung des Heil. Geiſtes, prachtig ein
weyhete: So mag man von einem jeglichen, derſelben ſagen: Sie
ſeyn Tatje geweſen, die der HErr agemacht hat. Wir werden
alſo nicht irren, wenn wir iagen, daß David die Tage des aegrunde

J ten N. T. und der erſten Stifftung der Kirche Chriſti im Sinne ge

J habt. Und was iſt dann die Schuldigkeit, die allen Verehrern GOttes,

J ſolches Tages wegen, oblieget? David ſagt: laſſet uns freuer und frö
J lich darinnen teyn.. Die Pflicht dieſes Tages ſoll auf die Freude am

HErrn gehenz Die Schuldigkeit ſoll im Loben, Ruhmen, Dancken

n
und Preiſen beſtehen. Laſſet uns freuen! fagt der gecronte Prophet.
Unter dem Wort uns begreifft David alle, die den HErrn zu loben
im Stande ſind: Alle Juden und Heyden; alle Manner und Wei
ber; alle Alte und Junge; alle Eltern und Kinder. David hat es auf
die Nachkommen geſchrieben, damit das Volck, ſo nach ihm noch wur
de erſchaffen werden, den HErrn loben ſolte. GOtt thut ſeine Wer
cke zwar, auf unbegreifliche und verborgene Art und Weiſe, aber er
thut ſie nicht im Verborgenen, ſondern bringet ſie herrlich ans Licht.
Seine heiligen Wege, herrlichen Wunder, groſſe Wohlthaten, und
machtige Wercke ſollen von jederman erkannt und geprieien, und. von

Geſchlecht u Geſchlecnt n fusgeſeotzet i  A
nicht die loblichen Thaten des HErrn, von Zeit zu Zeit, von Geſchlechtwerden. WBie 1  nonsuhung eingehen, wenn
zu Geſchlecht fortgefuhrt, erzehlet und geruhmet wurden? Und das
iſt die Urſache, warum GOtt, bey allen Denckmahlen ſeiner beſondern
Wege und Gnadenhgußhaltungen, auf die Kinder geſehen, und be
fohlen, daß denenſelben die Wercke des HErren ſolten kund gemacht
werden.Als GOtt ehemahls Sodom und Gomorra mit Veuer vom
Himmel verzehren wolte, entdeckte er die Ausubung ſeiner Macht und
wnerechtigkeit dem Abraham, weil er wuſte, daß er dieſe erhabene
Wege GOttes, ſeinen Rindern, und ſeinem Hauſe nach ihnen.
befeyhlen wurde, damit ſie des HErrn Wege zu halten, und,
was gut und recht iſt, zu thun erwecket wurden, Gen. XVIII.
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Altar Rede. 611s. Als GoOtt ſein Volek Jſrael aus Egypten gefuhret hatte, ſtifftete
GOdtt, zum Andencken dieſes groſſen Wercks, die Feyerung des Oſter
feſts, in der Abſicht, daß wenn heute oder morgen die Eltern von den

Kindern wurden befraget werden, was die Genieſſuncz des Oſter
lamms und der ungeſauerten Brodte bedeuten ſolten, ſie die groſ
ſen Wercke des HErrn denen Kindern zu erzehlen Gelegenheit hatten.
Exad. XiIl 14. Als Joſua das Volck Jſrael trocken durch den Jor
dan ins gelobte Land gefuhret hatte, muſten aus dem Grunde des Jor
dans 12. Steine gehoben, und von denen ausgehobenen Steinen, ein
Denckmahl zu dem Ende aufgerichtet werden, damit, wenn die Vater
von den Kindern befraget wurden, was das ſteinerne Denckmahl be
deutete, ſie ſolche von denen Wundern GOttes unterrichten konnten.
Joſ. IV. 3 4.5 6. Wer ſiehet nicht? daß die Tage, welche GOtt alſo

verherrlichet, und mit Zeichen auf die Nachkommen bemercket, Tage
geweſen, die der HiEurr armacht hat. und von welchen man den

Nachkommenden zuruffen konnen: Schreibet dieſen Cag an, ja eben

dieſen Cag. Heſek. XXIV. 2.DAndachtige und Geliebte,
 t Wir begehen heute, in dieſer Kirche zum Heil. Geiſt, einen Tag,

von welchem wir nit Rechtrſgen gnbgen: Es ſey ein Tag, den der
HErr gemachrt have und an weichem wir unſrer Gemeine mit Recht
zuruffen mogen: laſſer uns freuen, und frölich darinnien ſeyn. An
dieſem 28. Novembr. ſind es 2oo. Jahr, daß dieſes Gotteshauß der
Ehre und Lehre JEſu, beh ſeiner Einwehhung, gewiedmet worden, und
binnenſolcher eit in lulcher Verfaſſung geblieben, daß nicht nur denen
Armen das Evangelium hat konnen aepreditzet, ſondern auch in hieſi
ger Schule eine gute Anzahl utſerer Kinder zu der Erkenntniß Chriſti
hat konnen gefuhret werden. Ein Mochedler Rath allhier hat es vor
billig gehalten, das Andencken der Wohlthat, ſo uns vor 2oo. Jahren
wiederfahren, feyerlich zu erneuern, und ein Ehrwurdiges Miniſteriumi
freuet ſich, daß es heute dieſer groſſen Gemeine zuruffen ſoll: Lanet uns
treuen und rrolicth ſeyn, denn es iſtider Tau, den der HErr te
macht hat. Vor 20o. Jahren ſtund an dieſem Orte nur eine kleine
Capelle. Jm Menath Februar!: des Jahrs 1554. ſieng man an, ſol
che Capelle nieder zu reiſſen, und ſiehe! in einem Sommer war dieſe
Kirche, nebſt den Geiſtlichen Gtbuuden, ſo vollkvmmen anfgefuhret;
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daß am 28. Novembr. dieſelbe zum offentlichen Gottesdienſte, von dem
damahligen Superintendenten, M. Caſpar Heydenreich, mit Freuden
konunite eingeweyhet werden. Dieſer begabte Lehrer war erſt Jahres
zuvor Anno 1553. von Freyberg hieher gekommen Daſelbſt hatte er
die Ehre gehabt, in dem Dienſte Hertzog Heinrich des Frommen, die
Hofprediger Stelle zu bekleiden, und in daſiger Schloßkirche zu predi
gen. Und warlich! ich freue mich, daß ich heute das Gedachtniß des
ſeligen Mannes wiederhohlen ſoll. Jhr wiſſet, Geliebte, wie mich
GOtt eben durch dieſen Ort zu euch gefuhret. Er kam zu euch von
Freyberg im Jahr 1553. Jch kam eben daher Anno 1742. Er
hatte dort die Ehre gehabt, in der ſchonen Schloßkirche zu predigen;
Die Ehre habe daſelbſt auch genoſſen; Denn da im Jahr 1728. die
PetriKirche allda in einem groſſen Brande mit abbrannte, hatten
Ahro Majeſtat unſer Hochtbeuerſter Landesvater die Gnade, der

Petriniſchen verungluckten Gemeinde ihre«Schloßkirche daſelbſt zum
voottesdienſte einzuraumen, wo ich in dem Jahre 1731. und einige
Jahre darnach, des Gottesdienſtes zu pflegen mit beruffen war. Der
ſelige M. Heidenreich wird ſich ſonder Zweifel im HErrn gefreuet ha
ben, da er, kurtz nach ſeiner Anherokunfft/ allhier eine ſo betrachtliche
Amtsverrichtung, als die Einweyhimg eines neuen Gotteshauſes iſt,
verwalten konnen. Denn wenn wir nachdencken, was damahls vor
ein Landes und Kirchenzuſtand in  dem  geliebten Sachſen geweſen,
mogen wir ſagen, daß die Erbauung dieſer Kirche zum Heiligen Geiſt
GoOttes Wertk aewiſen.  —“hetehatte ſolches kein
Miartiſeh: deucken: rideh jemannentu ruerkemmen konnen.  Man

ñr 2

hatte vielmehr den Vorſatz, das bnithum allhier: durch ein neues
Mittel zu unterſtutzen. Wenige Jahre vor Anfunge der Reformation
Lutheri, war unſer Churfurſt, Feirderich der Weiſe, im gelobten Lan
de, und.zu Jeruſalem geweſen; Er.that ein Gelubbde, daß, GOtt zu
Ehren, eine Creutzkirche allhier ſolte aufgefuhret, und mit Wallfahrten
beleget werden. Die Merckmahle hiervon ſiehet man noch an dem
Orte, wo der Weg vom Leipziger und Spittalthore zu ammen lauf
fen, und an dem nahe gelegenen und von ſolcher Kirche benenneten
Creutzbrunnen. Ob nun gleich das Werck zu Stande gekommen,
und die Wallfahrten zu dieſer Creutzkirche angerichtet worden, hat es
doch damit nicht lange Beſtand gehabt. Denn als Lutherus Anno
15 17. angefangen hatte, die Nichtigkrit der Romiſchratholiſchen Wall
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AltarRede. 63fahrten aller Welt vorzulegen, ſo horeten die Wallfahrten dabin nach
und nach auf, und die Kirche ſelbſt aieng mit der Zeit ein. Dagegen
iſt dieſe neuerbauete Kirche zum Heil. Geiſt, und der darinnen angeord
nete Evangeliſche Gottesdienſt bis hieher, durch GOttes Gnade, er
halten worden. Der HErr ſey geprieſen, der uns hier einen Nagel
an heiliger State getzeben. Eſlr. R. 8. Der HErr ſey geprieſen,
der ſint 2oo. Jahren ſein Wort allhier in Reinigkeit hat predigen laſ
ſen. Der HErr ſey geprieſen, daß,weil um drevßigjahrigen Kriege die
Geiſtlichen nicht konnten beſoldet werden, und der offentliche Gottes
dienſt einige Jahre hier ruhen muſſen, derſelbe einem Hochedlen Rathe
Mittel finden laſſen, alles wieder in den vorigen Stand zu ſetzen. Mer
ckets demnach, Alte und Junge, daß dis ein Tag ſey, den der HErr ge
macht hat. Merckts, ihr Eitern und. Kinder, daß dis ein Tag ſey,
den dercErr gemacht hat. Merckts, ihr Schulkinder, und Armen
in dieſem Hoſpital „daß dis ein Tag ſey, den der HErr gemacht
hat. uUnſere Chriſtengebuhr iſt es, GOtt vor ſeine bißherige Wohl
thaten, und vor die Erhaltung der reinen Lehre, an hieſigem Orte, zu
loben, zu ruhmen und zu preiſen. Erinnert euch deſſen, was wir heute
inuder Predigt, alus dem: Munde imeines geliebten Herrn Collegens
vernommien haben. Derupreiſer Sh Qnim beſten, der durch das
Wort der Wahrheit ſich heiligen laſſet; und GOtt deswegen, vor dem
Schatz der himmliſchen Wahrheiten, dancket, weil dieſelben das
Hauptmittel ſeyn, dadurch wir des Segens Chriſti, in Zeit und Ewig
keit, theilhafftig werden. Als David alle Wohlthaten, die GOtt an
um ·gethan; uperlegte, uiſdnrur Ehre des Nahmens des HErrn den
Dempeibäiui in Stnne hutie duſchloß er ſerne? Wanckandacht mit dem
Wunſche: Nun, ERRz hebe an zu ſegnen das Zauß deines
Knechts, daß es ewiglich ſey. vor dir. Denn was du HErr
ſegneſt, das iſt tgeſegnet ewiglich. 1. Chronie. XVIII. 27. Ohne
Zweifel haben dieſes auch unſere ſeligen Vorfahren, bey Einweyhung
dieſer Kirche, vor 2oo. Jahren, aewunſchet, und ſehet wir ſind Zeu
gen, daß der HErr ihr Gebet erhoret. Der HErr hat Torgau geſeg
net, daß es noch eine Stadt iſt, darinnen GOtt ſein Feuer und ſeinen
qherd hat. Er hat dieſe Kirche aeſegnet, daß ſie auf keine Art mit
gannlicher Verwüſtung in 2o00. Rahren heimgeſuchet worden. Der
HehRnk fahre ſerner fort, dieſes ſein Hauß zu ſegnen, daß es beſtan
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dig  ſey vor ihm. Er ſegne unſers Koniges Majeſtat, und ſein
gantzes hohes Königliches und Churfurſtliches hauß. Er ſeqne
einen Hochpreißlichen Kirchenrath zu Dreßden, und Hochlobliches
Conſiſtorium zu Wittenberg, daß, unter dieſen beyden GCollegus, die
Rechte der Kirchen und Schulen immerdar erhalten werden. Der
HErr ſetzne alle Diener ſeines Evangelii, ſo allhier vor ſeinem Antlitz
ihr Amt ausrichten; Er ſegne E. Hochedlen und Hochweiſen Rath un
ſers Orts, der als Kirchenpatron, vor die Erhaltung dieſer Kirche, dieſer
Schule und des Howitals allezeit vaterliche Sorge traget. Der
HErr ſeane alle die, ſo heute mit uns heilige Hande zu GOtt aufge
boben, und unſere Jubelfreude, GOtt zu Ehren, vermehret haben. Er
ſecine alle die, ſo heute den armen Hoſpitaliten allhier zur Erquickung
ein Liebesopfer darlegen. Der.Herr ſegne alle Kinder, ſo in dieſer
Hoſpitalſchule, in den Wegen desHErrn, unterrichtet werden. Er
ſegne alle Hoſpitaliten, dan ſie am reiblichen keine Noth leiden, und

e

felnes Llints in der Kirche, und Aufſicht auf die Schule, geſegnet ſeyn.

Jch gebe ihm das Zeugnin u ere Nacheue„e— 424 24h56 A. i A a

ekomutemn, daß erralanan uriereenyryens vae eserce n rrn,
ül

worzu er beruffen, reduen m Dienſte
getreu zu ſeyn, redlich bem) a Stgdt wiſ—ſen, daß ich ihn von Hertzen, um ſeines frommen Wandels willen,
liebe. Der HErr ſegne ihn je mehr und mehr. Ja, uns ſegne Va
ter, und der Sohn, uns ſetzne GOTT. der. cheil. Geiſt, dem alle
Weit die Ebre thut, flir ihm euch furchtet allermeiſt, ſo ſprecht von
Hertzen dimen! Amen.

J Aat:
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VDt do s65Liturgie
beh der Jubelfeher.

1) Auf dem Wege nach der Kirche, dahin die Schulkinder, und Ho
ſpitaliten, unter Anfuhrung des Kuſters, Herrn Kneifs, und des

Hoſpitalooigts Mſtr. Schadens, von der Schulwohnung aus,
ſich begaben, wobey auch das Wohllobliche Mmiſterium, von der
Pfarrwohnung aus, in Proceßion gieng, wurde geſungen:

Sey Lob und Ehr dem hochſten Guth;
2) Nach dem, mit Trompeten und Paucken angeſtimmten, Aufzuge:

Ermuntre dich mein ſchwacher Geiſt;
Da denn der Stadtmuſicus, Herr Nitzſchke, bey dem dritten

Verſe mit Zincken und Poſaunen einfiel, und hernach Versweiſe da
mit abwechſelte.3) Nach Anſtimmung des Slorin:

Allein GOtt in der Hööh ſey Ehr;
4) Nach Jntonirung: Hebet eure chande auf im cheiliuthum, und

lobet den Errn. Der HErr ſeczne dich aus Zion, der Him
 nniet nd Erden geinacht har: und nach der, auf die Collecte

erfolgten, Verleſug der Epiſtel, aus 1. Reg. VIII. 6.. o1.
Jch will mit Dancken kommen,

5) Nach Verleſung des C. Pſalms, ſtatt des Evangelii, und nach

Endiaung der Muſic:
t4 2 WoeGlaubezgn

6) Unter der Predigt:Es woll uns GOtt genadig ſeyn;

7) Vach der Predigt, welche uber Pſ. C. 2.. 5. gehalten wurde:

HErr GOtt dich loben wir;
Wobey das ſammtliche Wohllobliche Miniſterium, nebſt Herrn

M. Petzolid, treufleißigem Paſtore im Wapyſenhauſe, votr dem Altare

kniete.
s) Nach der, von dem Herrn Superintendenten, D. Martin Gru

lich, gehaltenen Altarrede:
Nun lob meine Seele den Erren;

3
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mareas jrxta Tongou

9) Nach der Collecte und Segen:
Nun dancket alle GOtr

10) Nachdem zum Abzuge geblaſen worden, auf dem Ruckwege:

Preiſe GOtt mein gantz Gemuthe.

Nachrichten und Urkunden, die Capelle und Kirche
zum Heil. Geiſt betreffend.

GMn welchem Jahre die ehmahlige Capelle zum Heil. Geiſt allhier

vewngß eigentlich erbauet worden, davon findet ſich keine zuverlaßige
 Nachricht. Daß dieſelbe aber vor ſehr langer Zeit geſtanden,

erhellet aus einem Documente, deſſen Abſchrift ich von dem, in denen
alten Geſchichten ſehr erfahrnen, Herrn M. Krudthoff mitgetheilet be
kommen, und dahero hier beyfugen will:
Confirmationsbrief einer Meſſe in der Kirche zum Heil.

Geiſt vom Marggraf Theodoric von 1307.
Qi diſpoſitiones actiones humane, labilitate temporis ſolentiannihi-
O jari utile eſt eas ſub atteſtatione ſeripturarum perhennari. Nos
igitur Th. Dei gratia vnice Lantgravius turingie nee non marchio ori.-
entalis Dominus in groutz Cognoſcimus é in preſentibus profite.

mur publiece proteſtantes quod dns. honeſtus miles dictus de Ko.
krite gener ſuus Vol trauerunt quatuorenieer ethe re fendali poſſ.
derunt illas dns. h s s ejusdem dns.
Joh. emptionis titulo ab eis comparaverunt, ut divinum cultum
augmentent. Quos ergo volenĩes eis eooperari ſacerdotibus predictis
de plenitudine noſtre pateſtatis apporopriamus quatnor marcas ſupra di.
Etas approprianies eis damus libsram facultatem datandi ac viven-
tes aut morientes ad Miſſam mane dicendam in eecleſia St. Sp. in Tor-
govw ſi plebanus conſenſerit. Sm autem vbicunque ſeu cuicunque
eceleſie vel altari dederint pro ſalute predeceſſorum ſuorum atque
noſtra plenam adhibemus voluntatem conſenſum. In eujus rei
teſtimonium noſtrum ſigillum literis duximus preſentibus apponen-
dum. Teſtes vero hujus ordinaeionis:: uppropriabionist funt
dns. Jan de Geluwe dns. Henr. de KLokeritæ! dne. ol. de Parz
al. filius ſuus dns. Ot. de Beynewitz al. eonr. de holdowe Jan de
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Nachrichten und Urkunden. 67
Stroben Timo Seultet plurimis aliis ſide dignis. Datum anno Do-
mini MCCCVII.

Wenn nun aber gleichwohl in einer andern Stifftung, von
1414. welche ich ſogleich anfuhren werde, die Capelle zum Heil. Geiſt

eine neue Capelle genennet wird; So iſt nicht anders zu vermuthen,
als daß die vor Alters geſtandene Capelle etwa durch Krieg ver—
wuſtet, und nachhero wieder von neuem aufgebauet worden. Die
Exifftung, deren ich jetzo Erwehnung gethan, lautet alſo:

Aus E. Hochedlen Raths Privilegienbuche fol. 49.

Stiftung einer ewigen Meſſenn tegelich in des
heiligen Geiſtes Capellen.

OMnn Gottes Namen amen. Wenn alle Geſchichte vnnd thete vonn
D Menſchlicher natur vergeßlichenn ſeynn Darumb iſt das wol
noth und redelichen das menſehliche Aherck vnnd thete vnnd ſonderli
chenn die Gott anngehorenn vnnd. Gott zw lobe gewurcket vnnd ge
ſtift werden mit Orkunde der ſchrift vnnd mit brieven beſtetiget wer
denn vff das ſie in gedechtniſſze der leute vnnd vnnvorgeſſzen bleiben
vund  gentzlichẽnn vnnd vnnvoruckt gehaldenn werdenn, Dauon wir
Peter ſchreiber in denn ezeitenn Burgerineiſter Nitzſche Frenzenn
Hanns Wiſitz Mertin koch Clarris Boyck Pawl:boudicke ndreas
vonn Freibergk vnnd Criſtoffel brande Rathsleuthe Schepphen vnnd
geſchworne der Stadt Torgaw Bekennen vnnd thun kunth mit dieſzem
brieue vnnd wollen das es offenbar ſey allenn criſten Leuthen das wir
mit gutem Vorrathe vnnſzer eldeſtenn mit. denn wir alle reddeliche
ſachen die vnſzer Stadt ann trit handeln ſchickenn vnnd machenn in
redelickeit nach vnnſzernn vormogenn, das wir leuterlich durch gott ſei
ner liebenn mutter Marian der reynenn Junckfrawen, allen gottes hei
ligen zw lobe vnnd zw ehrenn, Vnnſzernn eldern vnnde allenn vnſzernn

nachkommen eldern zw troſte vnnd zw ſzeligkeit, Vnnd auch durch
vnnſzer Stadt Nutz vnnd frommen willen zw der nawen Cappel
lenn die gelegenn iſt vor unßerm Spittal thore, vnnd geweihett vnnd
geſtiftet iſt in des hejligenn Geiſtes ehre, vnnd zw vnnßer Pfarre zw
vnnſzer liebenn Frawen kirche gugert, dieſze naehgeſchriebene zinnſze

vnnd gut die gelegen ſint vor Stadt in vnnſren weichbilde vnnd
gerichte ann hufeun Garthen vnnd an ackernadie wir eigenn habenn
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cg Naehrichten und Urkunden.
von dem hochgebornn furſtenn vnſern gnedigem herren vonn Meiſſzen
die vnnſzer mitburgere eynn teil darzw gegebenn haben Vnnd. eyn
teil darzw kawft ſeynn, Da wir vnnſzer Gunſt vund Willen zw gege
ben haben zweiner ewigenn Meſſze Sieben ſchock dreyvnndvierzigk
groſchenn Newe heller freiberger muntze, Vnnd eyn vnnd vierzigk
hunere, eyn ſchock eyer alle jhar vffzuhebenn vnnd einzunhemenn ewig
klichenn vff Sente Mertens tagk, vnnd auch eine halbe hufe die kawft
iſt Keyn Pawell boudicken, vnnd er, die dem Gotteshawf vffgelaſſzenn
hatt mit aller zugehorunge als er ſie gehabt hatt Gott zw lobe haben
wir ann der halbenn hufenn vnniſzern Geſchoß vnnd der Stadt ge

rechtigkeit vprzihn Alzo das der Erſzame Er Gotzſchalk der itzunde
vnnſzer pfarher iſt Vnund allen ſeinenn nachkommen pfarhern die zw
zeitenn werden einen ſunderlichenn  Cappelann an  yren koſtenn vnnd
lone haldenn ſullen? der alle tage in der Cappelle meſſze haldenn vnnd
leſzenn ſoll Were es auch das der Cappelann ſiech wurde ſzo ſalt der
pfarher die meſſze mit einem andernn beſorgen, das ſie tegelichenn one
allerley widderſprache gehaldenn vnnd geleſen werde, Alzo das eynn
pfarher die vorgnanten Zinße vnnd Genyiſſze alle jhar gerugklich vff
heben vnnd innhemen ſall mit aller ſveiheit one allerley hinderniſſt
Was aber ann wachſſze geopfhert wurde; das ſall bei dem gotshauſie
zum geleuchte bleiben Ouch was in die Taffell oder in die Stocke

b

geopfhert wirt damitte ſal man dasſelbige Gotrhawſz bawen vnnde
eſſzernn, Vnnd alle dieſje vorgeſchribene tucke vnnd artiekell ſall ein

pfarher nach der v —us dieſze obingeſchriebenn Stuek? vnnd ericken vonn vns vnudrallen vnnſzern nach
kommen gantz ſtete vnnd vnvorruckt gehalden ſullen werdenn Des
habenn wir vnnßer Stadt Jnngeſigell zw mehr ſicherheit vnnd einem
rechten bekenntniſſje an dieſen brieff laſſzenn hengen der gegebenn
iſt nach Criſti geburt vierzenhundeet jhar darnach in dem vierzehen
denn jhare ann dem Sonntage WMiaſiinodogeniti.Eine Abſchrift des von dem Biſchofe zu Meiſſen Rudolph aus

aefertigten Confirmationbriefes dieſer 1414. in der Capelle zum Heil.
Geiſt geſtiffteten ewigen Leue iſt befindlich in dem ſogenannten
weinen Torgauiſchen AmtsErbbuche ſol. 1ot. und iſt mit folgen
den Worten abgefaßtet1) udolffus Dei Apoiloliee ſeda Atia Epiſevpus Miſnenſis, omnibus

 in perpetuum ao divini Culxus augmentum tanto proniores ineli-

namus,
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Nachrichten und Urkunden. 69
namus, quanto nos ad id ex noſtri paſtoralis oſficii propenſius recog-
noſeimus obligatos, Sane quia nobis per. providos haneſtos viros,
Proconſulem Conſules Juratos ac Communitatem Opidi Torgavw
noſtræ Miſnenſis Diceceſeos ad laudem omnipotentis Dei ejusque geni-
tirieis intemerate Virginis marie certi annui cenſus videlicet ſeptem
ſexagen. gr. eum quadraginta tribus groſſis novem hellenſibus ffri-
bergenſis monete,ae quadraginta vnum pullum vnam ſexagenam ovo-
rum in feſto Martini dandum pereipiendum in Ortis agris dicto opi.
do Torgaw adiacentibus conſiſtentes, Nec non medius manlus agri
emtus a ditto Boudicke ad dictam Capellam ex pietate donaius
per dittos Opidanos ab omnibus exattionibus tributis ſervieiis
liberatus exoneratus per Illuſtres prineipes Dominos Marchiones
Miſnenſes dicto opido Torgaw appropriatus qui amplius per eos-
dem opidanos ad fundationem Capelle, ac Altaris perpetui in eadem
ante valvam dictam Spittelthor ſituate eomparate prout omnia clarmus
in litera dictorum Opidanorum opidi Torgaw continentur in honore
Sandti ſpiritus erecte fundate in. dotem G proprietatem Capelle Ge
Altaris eorundem exiſtunt oblati, cum ſupplicatione debita vt oblatio-
nem huiusmodi paterno affettu recipere Eceleſiaſticis bonis Ti.-
tulis annumerere inſignire ipſumgue Altare cum concenfſibus ſuis
in  preſatis iteris vrivjlegialibus contentis in beneficium eecleſiaſticum
erigere ereare iniſſaurare eonfirmare ĩuctoritate noſtra ordinaria gra-
eioſius dignaremur, Nos itaque ſupplicationibus nobis vt prefertur
factis favorabiliter inclinati ipſas tanquami beneficas vueionabiles
dignum duximus admittendas, Prefatam igitur oblationem cenſuum
nobi ſ.Aorum in Domino gratanter acceptavimus e preſeniibus acee-
ptamus ipſos cenſus in ſũis ſpeeialibus privilegiis expreiſſatos ad al-
tare prefatum addimus, vnimus, appropriamus, incorporamus,
preſentibus eonſirmamus, ipſosque, bonis eceleſiaſticis anumeramus
&.intitulamus dictumaue Altare eum reditibus cenſibus ſuis predi-
Ais prefata prdinaria uj diczeolena auraqyiiste noſtra in. benefieiinn
Eccleſiiſticum erigimus oream̃mn o inllaurappiis precipientes decer.
nentes volentes dictos eenſijs: eſſe eceleſiaſticor, ne debere de eetero
foro eeeleſiaſties non immerito ſubiacere, Rettor vero dilti Altaris

quoad diſpoſitinnern miſfarum qrit. plehanus in: Torgaw pro tempore
aui cerrüjp. Copellarin ſuis ſub. emnolnigenjis &e expenſis dilponet quů:
ſingulia diebits per aſ vel per alinm ditct in.Capeſia offieium milſe per-
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o tempore pro ſu
J ſtentatione Capellani predictos cenſus agros pacifiee levabit ſuo

vſui applicabit Premiſſis omnibus ſingulis decretum noſtrum inter-
I ponendo conſenſum. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc pa-
n ginam noſtre acceptationis annumerationis erectionis inſtaurationis

vnionis incorporationis intitulationis confirmationis ae decreti no-
ſtri interpoſitionem infringere vel ei auſu temerario contraire quovis
modo, si quis autem hoe attemptare preſumſerit is indignationem omni.
potentis Dei beatorum petri pauli apoſtolorum eius ſe noverit
incurſurum Datum &e attum in caſtro noſtro Epiſcopali Stolpen anno

70 Naachrichten und Urkunden.
4
9 agere tenebitur complere. ob id plebanus pr

verſchiedenen von 1518. angegangenen Bewegungen und Verande
rungen, 1527. die vollige Kirchenverbeſſerung erfolget: So hat ſich
dieſelbe auf die Capelle zum Heil. Geiſt ebenfalls erſtrecket. Bey der
1529. allhier gehaltenen Viſitativn, wobey Lutherus ſelbſt gegen
wartig geweſen, iſt einem Capelan in der Stadt aufgetragen worden,
in der gedachten Capelle, das Evangelium zu predigen, und 1534. iſt,
bey der abermahls vorgenommenen Viſitatlvn, ein beſonderer Predi
ger hierzu beſtellet worden. Einige Zeit darnach iſt E. Mochedler Rath

e Kirche auf—Der ine ccccchUÜberſchrift: Verzeich inß etucher Burger, welche ein Erbarer
dgtereeegew n gau oyeſichte gekommen, mit der

Kath um Steuer, oder Hulfe, zu dem neuen Kirchenbau zum
cheil. Geiſt, hat wollen laſſen anſprechen, wo nicht der Krieg
mut unſerin gnadigen herrn dem Churfurſten zu Sachſen? uünd
dem Maruzetraf Albrecht vorggefallen!vvire. Ob nun iſteich da
mahls, nehmlich 1553. dieſer girte! Vorſatz hehindert wbrden; So

J hat man ihn doch bald darauf ins Werck zu ſetzen!nicht ermangelt
5

Domini milleſimo quadringenteſimo quarto deeimo, ipſu Die aſcenſio-

nis Domini noſtri Jeſu Chriſti noſtrosgillo Autemieo ſub appenſo.

Nachdem aber die zu Wittenberg anarfangene Reformation

Lutheri auch in Torgau ihre Wurckung geauſſert, alſo, daß nach

Jm Jahr 1553. iſt, ſtatt der niedergeriſſenenr Capelle, eine ziemlich
geraume Kirche aufgebauet worden, dergeſtalt, daß dieſelbe von dem
damahligen Herrn Superintendenten, M. Caſpar Heydenreich: noch
daſſelbe Rahr eingeweyhet werden konnen, wobeyh die Cantorey figura
liter muſiciret. Jm Jahr 166. iſt der baufallige Kirchthtrin abge

tragen,
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tragen, und ein neuer erbauet worden, bey welcher Gelegenheit in den
Knopf deſſelben folgende Schrifften geleget worden:

1

Dieſe Kirche, zum Heil. Geiſt genannt, iſt in der Faſten 1554.
neu zu bauen angefangen, und im ſelbigen Jahre noch vor Winters
unters Dach gebracht worden, und Mittwochs nach Catharinæ den

28. Nov. mit einer Predigt vom Mißbrauch der Pabſtlichen Wey
hung, eingeweyhet worden, wie hiervon, in der geſchriebenen hieſigen
Chronick, Nachricht zu finden. Als im gegenwartigen Jahre, bey
Reparatur des Thurmleins, der Knopf abgenommen worden, hat man
darinnen gefunden, eine in beſagtem Jahre gemuntzte Klippe, ſo das
am 9. Ott. ſelbigen Jahres zu Dreßden gehaltene Landſchieſſen ange
deutet, wie auch einen Orthsreichsthaler, neben einer Kugel, damit er
durchſchoſſen, und auf  die Helffte zerſpalten geweſen, wie auch eine

Pergamen Schrifft, daran des Raths groſſes Jnſiegel, unverſehret ge
hangen, das Pergamen aber vermodert, daß nichts mehr darauf zu
leſen geweſen, als etliche Namen, Martin Broſchwitz, welcher da
mahis regierender Burgermeiſter, Auidreas Schultze, Gregor Siech,
Bernhard. woppe, hanns Burchardt, Caſpai Offer, und. Tho
mas Dietrich, welche Rathstreunde geweſen, ſo nian aber, ohne Hul
fe des Rathsbuches, in welchem ole jedes Jahr regierende Rathsper
ſonen verzeichnet, nicht hatte konnen zuſammen bringen. Angedeutete
2. Stuck Muntzen ſind, neben einem in dieſem Jahre gepragten Gro
ſchen, weil jetzund:keine grobe  Sorten gemuntzet worden, wieder
eingelegetetborden. aadnd: ſindeanienn iun Rathe geweſen: Genrge
Schmidt, regierender Burgermeiner, Andreas Gey, Bevlitzer,
George Gantzland, Stadtrichter, A. Johann Geortje Schielach,
Fiſchmeiſter, Chriſtian Fritzſche, Camerarius, Joh. diu Pfennig,
Baumeiſter, Johann Niclas Vogelhanpt, Fleiſchſchatzer, Johann
Jaoeb Vollhardt, Weinmeiſter.  tg.Die Kuffe Bier hat gegolten Neun Thaler, iſt aber ſchiechter

Abgang, noch geringerer Erwerb, indem bey der Stadt keine Nah
rung, ſondern es lieget beydes die Braunahrung, und Tuchmacher

handwerck, ſo doch die furnehmſte allhier ſeyn, gar darnieder, hingegen
iſt, neben denen ordentlichen Gaben, an Schoſſe, Zinſen und Steuern,
des Coniribuirens zu Unterhaltung der ordinairen Guarden, und audern

gewor



geworbenen Volckern zu Roß und Fuß, kein Ende. Sign. Montag
nach Cantate, war der 20. April ao. 1668.

II.
Da Chriſti Lebenswort mit groſſer Craft gelehret,

Und die durch Krieg und Peſt verheerte Stadt vermehret
YAn Seelenguth, auch ſonſt ſich ſehr genommen an
Der allgeineinen Noth, der hochbegabte Mann,

Herr Paul Hoffmann der Heil. Schrifft Lieentiat, Domprobſt
zu Wurtzen, und Superintendent allhier, neben Herr M. Fried
rich Schultzen arehi. Due. M. George am Ende und M. Petro

RKijſtenmacher Diaconis.
.Nachdem aus Mangel der Mittel zu Beſoldung, von dem Schwe
 diſchen Ruin her, und alſo in die z2. Jahr lana, kein Pfarrer

bey der Kirche zum GPeil. Geiſt gehalten werden konnen,

qyſt dieſer Thurm zum Theil als wandel neu erbauet,
Won denen, derer Sorg und Treue war vertrauet

Des Gottescanen Guth, ſo dazumahl gering,
NAnd wegen hoſer Zelt des Abgangs viel empfing.
Herr hiichatl Hennina, Stadtr. M. Donatus Roll, geweſener Con. Re.
Naor p. t. Præfetti Erarii Eceleſiaſt. Torgenſi. Anno MDCLXIIX.

d. 2o0. April.
ne Schrift gefunden:S S ergeg ice zum Gedachtniß

geſtifftet r5 59. Auſſerdem haben nach der Zeit auch andere gutthati
ge Perſonen ihr Andencken bey dieſer Kirchengeſtifftet. Anjetzo will
ich nur desjenigen Erwehnung thun, was zu meiner Zeit geſchehen,

und wovon ich die zuverlaßigſte Nachricht/ habe, nehmlich:
n1) Jſt ein vergoldeter ſilberner Kelch in die Kirche verehret worden,

worauf die Worte zu leſen: anna Lirgireiha Ulriei geb. Walthe-
rin f den 29. Marti 1744.

2) Jm Jahr 1750. hat die damahlige Madem. Dorintten, ietzo vereh
lichte Frau Fiekenwirthen, ein geſticktes auf beyden Seiten mit

Taffend einaefaßtes Tuch, das die Verkundigung Mariua vorſtel
let, und zur Bekleidung der vorderſten Seite des Altars dienet, der

Kirche geſchencket.
3) Jm
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DeeeeZDurger und Tuchmacher, auch Viertelsherrn allhier, zur Kirche
gegeben worden.4) Jn dieſem Jahre hat der Hochverdiente Herr Stadtrichter Ulrici

einen neuen Crantz um die Cantzel machen laſſen.

Verzeichniß derer Diaconorum ad Sp. S. von der
Reformation an, bis auf jetzige Zeit.

1. Herr Heinrich, von 1534. bis 1540.
2. Herr Matthias Schaller, 1541. iſt 1543. abgegangen.

3z. Herr Jacob, von 1543. bis 1545.
4. Herr Peter, von 1545. bis 1547.: 125. M. Valentin Schmidt, von i5J5. bis 1557. da er geſtorben.
6. M. Johann Schleiffer, von 1557. bis 1 562.
7. M. hieronymus Niemann, von Torgau, vorher Schulcollega,

1563. Iſt 1566. in die Stadt gekommen, und endlich Archidia
conus worden an eονg. M. Sieronyrnue gichirmera z gJna zs. in die Stadi geru
cket.  1572.. ein Epitaphium ſteht an der Kirchmauer.

5. M. Wolfgang Plancke, von Liebenwerda, erſt Prediger zu Gru—
ningen, over Groninaen, hernachzu Quedlinburg bey der Aebtiſſen,

t ren nAs u dWrlenattaniter Linguiſt geruhmet.10. M. Joa im Selle,  1575. den 7. Octabr. ſein Amt
aufgegeben. 1211. M. George Franckenberger, vorher Conrector allhier, 1576.

 1579.12. M. Chriſtoph Graf— von Mitweyda, 1759. iſt even dieſes Jahr

in die Stadt befordert worden. 1590. Sein Epitaphium iſt
an der Kirchmauertju finden.13. Ai. Antonius Wigleb Schwoartiz von Torgau, von 1579. bis

1584. da er an der Peſt geſtorben.14. M. Auguſtin Gochius  oder Hoch 31584. Iſt 1588. Paſtor zu

Droßin wordennnn dilear
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74. in hoc o
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22. M. Aenidius Hochmuth, von a694. bis 1720. da er zum waſto
rat in Muhlberg gelanget. Er hat ſich durch verſchiedene Schrif

„h,ten bekannt gemacht.Jobann Gortlob Miineth vorheriger Diaconus ju. Bruck,

von 1720. bis 1724. Von derZeit Paſtor zu Audenhaun.
24. M. Friedrich Rarge, von 1724. bis 739. da er als Paſtor nach

Judenbera beruffen worden.25. Cheiſtian!thelfuott Germim/ von  739. bis 1745. Selt

der Zeit wohlverdienter dritter Diaconus allhier. u Ein



üt »oc 75Ein Hochedles RathsEollegium,

Jm Jahr 1754. und 1755.

Herr D. Johann Gottlob Berger, regierender Burgermeiſter.
Herr L. Johann Jacob Gieriſch, Burgermnieiſter, welcher den 12.

Aug. 1755. dieſes Zeitliche geſegnet.
Herr Jobann Caſpar Muller, in dieſem 1755ſten Jahre regierender

Burgermeiſter.
H. D. Carl Gottlob Koch, Syndicus.
H. hannß Sigismund Ultrici, regierender Stadtrichter.
H. D. Johann Polycarpus Kießling, in dieſem Jahre regierender

Stadtrichter.
H. Michael Stein, Camerarius, in dieſem Jahre Baumeiſter.
H. Chriſtian Gottlieb Zeitz, Baumeiſter, in dieſem Jahre Camera

rius.
H. L. Johann Chriſtoph Fritſche, Fiſchmeiſter.
H. Chriſtian Gottlieb Reyl, Weinmeiſter.
H. Johann Gottfried Dehmiſch, Schatzhert.

Ein Wohllobliches Miniſterium

—Amn Jahr 1754.Herr D. Martin Grulich, Panor und Superintendens.

H. M. Samuel Theodorus Schmidt, Archidiaconus.
H. M. Guilielm Rrudthoff, Diae. II.
H. M. Chriſtian Selfgott Germann, Diac. III.

Johann Theodorus Lingke, Diac. ad Sp. S..

H. M. Johann Gottlob Petzold, Paſtor im Wayſenhauſe:

Nah«
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J Nahmen derer Herrn Schuleollegen:

Herr M. Johann Friedrich Schröder, Lycei Rettor.
H. M. Johann Gorttlieb Clement, Lycei Con- Rector.
H. Heinrich Julius Chriſtian Fritſche, Subreltor.
H. Johann Friedrich Ehrhardt, Cantor
H. M. Friedrich Wilhelm Lange, Collega Quartus
H. M. Johann Friedrich Koppe, Collega Quintus.
H. Johann Chriſtoph Dornn, Collega Sextus c Organ.
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